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Mendes Genius Sie, an er gebohren wur, "us X 
Mit einweihendem eaichein ſah, 

Wen, als Knaben, ihr einſt Smuntheus Xnatsrone a 
Babelyafte Sefpielinien, 

Dichtriſche Tauben umflogt, umb fein Moniſch Der 5 

"Bor dem Lerme ber Scholien 

Sanft zugiretet, und ihm, daß er das —8* 
Ihrer faltigen Stirn nicht ſaͤh, 

Eure Fittige leht, und ihn umſchattetet, 
Den ruft, ſtolz auf den Sorbeerkranz,— 

Belcher vom Fluche des Volks welkt, der Eroberer 

In das .eiferne Feld umfonft, 
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Wo Eein mütterlih Ah bang bey dem Scheidekuß, 
Und aus blutender Bruft gefeufzt, 

Ihren fterbenden Sohn dir, uncrbittlicher, 
Bundertarmiger Tod, entreißt! 

Wenn das Schickſal ihn ja Königen zugeſellt, 
Umgewöhnt zu dem Waffenklang, 

Sieht er, von richtendem Ernſt ſchauernd, die Leichname 
Stumm und feelenlos ausgeſtreckt, 

Segnet dem fliehenden Geiſt in die Sefilde nach, 
Wo kein tödtender Held mehr ſiegt. 

Ihn läßt gütiges Lob, oder Unſterblichkeit 
Deß, der Ehre vecgendet, kalt! 

Kalt der wartende Thor, der, des Bewundetns voll, 
Ihn großäugichten Freunden zeigt, 

Und der lächelnde Blick einer nur ſchönen Frau, 
Der zu dunkel die Ginger iſt. 
Thränen nach befierem Ruhm werben Unfiechligen, 
Jenen alten Unfterblichen, 
Deren daurender Werth, wachſenden Strömen gleid, 
Sedes lange Jahrhundert fü, - ..- 

Shn gefellen, und ihn jenen Belohuungen, : 
Die der Stolze nur träumte, weihn! 

Ihm iſt, wenn ihm das Glück, was es fo ſelten that, 
Eine dentende Freunbin giebt, \ 

Jede Bähre von ihr, die ihr fein Lieb enttodt; 
Künftiger Bähren Verkünderin! 
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Erſtes ied. 


Wie Gna im Fluge, jugendlich ungeflim, 
Und ſtolz, als reichten mir aus Iduna's Gb 


Die Goͤtter, ſing' ich meine Freunde F 
Feyernd in kühnerem Bardenliede. en 
- —X 


Wink du zu Strophen werben, o Baingefang ? 
Wit du gefeglos, Oſſians Schwunge gleich, 
Gleich Ullers Tanz auf Meerkryſtalle, 

Frey aus der Seele des Dichters ſchweben? 


Die Waſſer Hebrus wälzten mit Ablereil: .. . 
Des Zelten Leyer, welche die Wälder zwang, ir 
Das fie ihr folgten, die den Felſen pe? 
Saumeln, und wandeln aus Wollen lehrte, .- 


— 
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So floß der Hebrus. . Schattenbefänftiger, 
Mit fortgeriffen folgte dein fliehend Haupt 
Voll Bluts, mit todter Stirn, ber Leyer 
Hoch im Getöfe geftürzter Wogen, n 


So floß der Waldſtrom hin nach dem Ocean ! 
So fließt mein Lied au, ſtark, und gedankenvoll. 
Dep fport' ich, der’s mit Klüglingsblicken 
Höret, und kalt von ber Gloſſe triefet. 


Den fegne, Lied, ihn fegne bey feftlihem 
Entgegengehn, mit Sreudenbegrüßungen, 
Der Über Wingolfs hohe Schwelle 
Heiter, im Haine gekränzt, hereintritt. 


Dein Barde wartet. Liebling der fänften ‚Hlyn, 
Wo bliebft du? kommſt bu von dem begeiſternden 
Achäerhämus? oder kommſt bu 
Von den unſterblichen ſieben Hügeln? 


Wo Scipionen, Flakkus und Tulliuß; 
Urenkel denkend, tönender ſprach, und ſang, 
Wo Maro mit dem Kapitole . J 
Um die Unfterblichkeit muthig zanfte! ** 


Voll ſichres Stolzes, ſah er die Ewigkeit 
Des hohen Marmors: Trümmer wirſt einſt du ſeyn, 
Staub dann, und dann des Sturms Geſpiele, 
Du Kapitol! und du Gott der Donner! 


- . 7 
Wie oder zögerft bu von des Albioh 
Eiland herüber? Liebe fie, Ebert, nur! 
Sie find auch deutſches Stammes, Urſöhne 
Jener', die kühn mit ber Woge kamen! 


Sey mir gegrüßet! Immer gewünſcht kommſt du, 
Wo du auch herklommſt, Liebling der ſanften Hlyn! 
Vom Tybris lieb, ſehr lieb vom Hämus! 
Lieb von Britanniens ſtolzem Eiland. 


Allein geliebter, wenn bu voll Vaterlands 
Aus jenen Hainen kommſt, wo der Barden Chor 
Mit Braga finget, wo bie Telyn - 
Zönt zu dem Kluge des beutfchen Liedes, 


Da kommſt du jest her’, haft aus dem Mimer fchon 
Die geiftervolle filberne Flut geſchöpft! 
Schön glänzt die Trunkenheit des Quell bir, 
Ebert, aus hellem entzüdtem Auge. 


„Wohin befhworft du, Dichter, ben Zolgenden? 
Was trank? was ſeh ih? Bauteft du wieder auf 
Tanfana? oder, wie am Dirce 

Mauren Amphion, Walhalla's Tempel?“ 


Die ganze Lenzflur.fiveute mein Genius, - 
Der unfern Freunden rufet, damit wie uns 
Hier in bes Wingolf lichten Hallen 
Unter bem Flügel ber Freud' umarmen. 


n 
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Zweytes Lied. 


Sie kommen, Cramern gehet in Rythmustam, 
Mit hochgehobner Leyer Idung vor, 
Sie geht und fieht auf ihn zurücke, Zu 
Wie auf die Wipfel des Hayns der Tag fi ct, 


Sing noch Berebtfamkeiten! bie erſte weckt 
Den Schwan in Stafor fhon zur Entzüdung auf!. 
Sein Fittig ſteigt, und fanft gebogen 
Schwebte fein Hals mit des Liedes Tönen! 


Die deutfhe Nachwelt finget ber Barden Lied, 
(Wir find ihr Barden!) einft bey ber Lanze Klang! 
Sie wird von dir auch Lieder fingen, 

Wenn fie daher zu der kuͤhnen Schlacht zeucht. 


Schon hat den Geift der Donnerer ausgehaucht, 8 


Schon wälzt fein Leib ſich blutig im Rheine fort, . 
Doc, bleibt am leihhenvollen Ufer 
Horchend der eilende Geiſt noch ſchweben. 


Du fchweigeft,, Freund, und fieheft mid weinend an. 
Ah warum flarb bie liebende Radilin ? 
Schön wie die junge Morgenröthe, 
« Iter und fanft, wie die Sommermondnacht. 


mn 
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Nimm biefe Roten, Giſeke; Velleda 
Hat fie mit Zähren Heute noch ſanft genäßt, 
Als fie dein Lied mir von den Schmerzen 
Deiner Geſpielin ber Liebe vorfang. 


Du lachelſt! Ya, dein Auge voll Zärtlichkeit 
Hat dir mein Herz fhon dazumal zugewandt, ' 
Als ich zum erftenmal dich fahe, * 

As ich dich ſah, und du mich nicht kannteſt. 


Wenn einſt ich todt bin, Freund, ſo beſinge mich! 
Dein Lied voll Thränen wird den entfliehenden 
Dir treuen Geiſt noch um dein Auge, 
Das mich beweint, zu verweilen zwingen. 


Dann fol mein Schutzgeiſt, ſchweigend und unbe⸗ 
merkt, 
Dich dreymal ſegnen! dreymal dein finkend Haupt 
Umfliegen, und nach mir, der ſcheidet, 
Dreymal noch ſehn, und dein Schutzgeiſt werden. 


Der Thorheit Haſſer, aber auch Menſchenfreund, 
Allzeit gerechter Rabner, bein heller Slick, 
Dein froh und herzenvoll Geſicht iſt 
Freunden der Tugend, und deinen Freunden 


Kur liebenswürdig; aber den Thoren biſt 
Du furchtbar! Scheuche, wenn bu noch ſchweigſt, fie 
ſchon 
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Wo kein mütterlih Ach bang bey dem Scheidekuß, 
Und aus blutender Bruft gefeufzt, 
Shren fterbenden Sohn dir, uncrbittlicher, 
Dundertarmiger Tod, entreißt! 
Wenn das Schidfal ihn ja Königen zugefellt, 
Umgemwöhnt zu dem Waffenklang, 
Sieht er, von zihtendem Ernſt ſchauernd, bie Reichname 
Stumm und feelenlos ausgeſtreckt, 

Segnet dem fliehenden Geiſt in die Gefilde nach, 
Wo kein tödtender Held mehr fiegt. 

Ihn läßt gütiges Lob, oder Unſterblichkeit 
Deß, der Ehre vergeudet, kalt! 

Kalt der wartende Thor, der, des Bewunbeens vol, 
Ihn großäugichten Freunden zeigt, 

und der lächelnde Blick einer nur ſchönen Frau, 
Der zu dunkel die Ginger iſt. 

Ihränen.uach befierem Ruhm: werben Unfterhiihen,; 
Jenen alten Unfterblichen, j 

Deren daurender Werth, wachſenden Strbmen a, 
Jedes lange Jahrhundert füllt, 

Ihn geſellen, und ihn jenen Belohnungery 
Die der Stolze nur träumte, weihn! 

Ihm iſt, wenn ihm das Glück, was es ſo ſelten thet, 
Eine denkende Freundin giebt, N 

Rede Zähre von ihr, bie ihr fein Lieb entlockt, 
Künftiger gahren Verkünderin! nn 
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Mie Gna im Fluge, jugendlich ungeſtüm, J 
Und ſtolz, als reichten mir aus Iduna's Gold _ 


Die Götter, fing’ ich meine Freunde re 
Beyernd in kühnerem Barbenliebe. ne 
- Le2 


Willſt du zu Strophen werben, o Daingefang ? 
Willſt du geſetzlos, Oſſians Schwunge gleich, 
Gleich Ullers Tanz auf Meerkryſtalle, 

Frey aus der Seele des Dichters ſchweben? 


Die Waſſer Hebrus wälzten mit Adlerel.. 
Des Zelten Leyer, welche die Wälder zwang, 7 
Daß fie ihr folgten, die ben Felſen net 
Zaumeln, und wandeln aus Wolken lehrte. ,-— 
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So floß der Hebrus. ."Schattenbefänftiger, 
Mit fortgeriffen folgte dein fliehend Haupt 
BU Blutes, mit tobter Stirn, der Leyer 
Hoch im Getöfe geftürzter Wogen, _ n 


So floß der Waldſtrom hin nad) dem Ocean! 
So fließt mein Lied auch, ſtark, und gedankenvoll. 
Deß ſpott' ich, der's mit Ktüglingeblieen 
Höre, und kalt von der Gloſſe triefet. 


Den fegne, Lieb, ihn -fegne bey feftlichem 
Entgegengehn, mit Kreudenbegrüßungen, 
Der Über Wingolfs hohe Schwelle 
Heiter, im Haine gekränzt, hereintritt. 


Dein Barde wartet. Liebling der fünften ‚Slpn, I 


Wo bliebſt du? kommſt du von dem begeiſternden 
Achäerhämus? oder kommſt du 
Von den unſterblichen ſieben Hügeln? 


Wo Scipionen, Flakkus und Tulliuß, 
Urenkel denkend, tönender ſprach, und fang, . 
Wo Maro mit dem Kapitole Ba 
Um die Unfterblichkeit muthig zantte! ° 


Voll fihres Stolzes, fah die Ewigkeit - 
Des hohen Marmors: Trümmer wirft einft du fegn, 
Staub dann, und dann des Sturms Gefpiele, 
Du Kapitol! und du Gott der Donner! 


x 


- . 7 
Wie oder zögerft bu von des Albion 
Eiland herüber? Liebe fie, Ebert, nur! 
Sie find auch deutfches Stammes, Urföhne 
Zener‘, die kühn mit ber Woge kamen! 


Sey mir gegrüßet! Immer gewünfcht kommſt Un 
Wo du auch herkommt, Liebling ber Tanften Hlyn! 
Vom Tybris lieb, fehr lieb vom Hämus! 
Lieb von Britanniens flolzem Eiland. 


Allein geliebter, wenn du voll VBaterlands 
Aus jenen Hainen kommſt, wo ber Barden Chor . 
Mit Braga finget, wo die Zelyn _ - 
Zönt zu dem Kluge des beutfchen Liedes, 


Da kommſt du jest her’, haft aus dem Mimer ſchon 
Die geiftervolle filberne Flut geſchöpft! 
Schön glänzt bie Trunkenheit des Quell bir, 
Ebert, aus hellem entzücktem Auge. 


„Wohin befhworft du, Dichter, den Folgenden? 
Was trank? was ſeh ih? Bauteſt bu wieder auf 
Zanfana ? oder, wie am Dirce | 

Mauren Amphion, Walhalla’s Tempel?” 


Die ganze Lenzflur.fiveute mein Genius, - 
Der unfern Freunden rufet, damit wie uns 
Hter in bes Wingolf lichten Hallen 
Unter dem Flügel: der Yrenb’ umarmen. 
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Zweytes Lieb. 


Sie fommen, Cramern gehet in Rothmustam,— 
Mit hochgehobner Leyer Idana vor, 
Sie geht und fieht auf ihn zurücke, Zu 
Wie auf die Wipfel des Hayns ber Tag fieht. 


Sing noch Beredtſamkeiten! bie erfte weckt 
Den Schwan in Stafor fhon zur Entzüdung auf!. 
Sein Fittig ſteigt, und ſanft gebogen 
Schwebte fein Hals mit des Liebes Tönen! 


Die deutfhe Nachwelt finget ber Barden Lied, 
Wir ſind ihr Barden) einft bey der Lanze Klang! 
Sie wird von bir aud Lieder fingen, 

Wenn fie daher zu der kühnen Schlacht zeucht. 


Schon hat den Geift ber Donnerer ausgehauht, - 
Schon wälzt fein Leib fi ch blutig im Rheine fort, J 
Doch bleibt am leichenvollen Ufer 
Horchend ber eilende Geift noch ſchweben. 


Du fchweigeft, Freund, und fieheft mid weinend an, 
Ah warum farb die liebende Rabilin? - 

Schön wie die junge Morgenröthe, 

Heiter und fanft, wie die Sommermondnacht. 


9 
Nimm biefe ofen, Giſeke; Vellebda 


Du lei! Ja, dein Auge voll Zärtlichkeit 
mein Herz fon dazumal zugewandt, ' 

— Did fofe, ‘ 

ch dich ſah, und Du mich nicht kannteſt. 


Benn einſt id tobt bin, Freund, fo beſinge mid! 
Dein Sic vol Thranen wirb ben entfliehenden 

Dir treuen Beifl noch um bein Auge, 

Das mid) deweint, zu verweilen zwingen. 


Dann fol mein Säusgeift, ſchweigend und unbe⸗ 
merkt, 


Di dreymal fegnen ! dreymal bein fintend Haupt 
Umfliegen, und nad mir, ber fcheidet, 
Dreymal nody fehn, und bein Schuggeift werben. 


Der Thoerheit Hafer, aber auch Menfhenfreund, 
Allzeit gerechter Rabner, bein heller Bid, 
Dein froh und herzenvoll Beficht ift 
Freunden der Zugend, und deinen Freunden 


Nur Uebenswärbigz aber ben Ze 
Du furchtbar! Scheuche, wenn 
ſchon 
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Zurüdt! Laß ſelbſt ihr kriechend Lächeln 
Dich in dem rügenden Zorn nicht irren. 


Stolz, und voll Demuth, arten ſie niemal 
Sey unbekümmert, wenn auch ihr zahllos Hee 
Stets wüchſ“, und wenn in Völkerfchaften 
Auch PhHilofophen die Welt umfhwärmten! . 


Wenn bu nur. Einen jebes Jahrhundert nüı 
Und ihn der Weisheit Lehrlingen zugefellft ; 
Wohl die! Wir wollen deine Siege 
©ingen, bie did in der Fern erwarten, 


Dem Entel wintend ſtell' ich bein heilig X 
Zu Ziburs Eacher, und zu der Houymeß Freu 
Da follft du einft den Namen ( wenig 
Führeten ihn) bes. Gerechten führen! 


Drittes eied. 


Lied, werde ſanfter, fließe gelinder fort, 
Wie. auf.bie Rofen hell aus des Morgens Haı 
Der Thau herabträuft, denn bort kommt ex 
Froͤhlicher Heut und entwoͤlkt mein Gellert. 


Dich fol der ſchonſten Mutter geliebtefte 
Und ſchonſte Tochter leſen, und veigender 
Im Lefen werben, dich in Unſchuld, 


Gicht fie did etwa wo ſchlummern, küſſen. | 


Auf meinem Schooß, in meinen umarmungen 
Sol einft die Freundin, welche mich lieben wird, 
Dein füß Geſchwätz mir fanft erzählen, 9r 
Und es zugleich an der Hand als Mutter on 


Die Heine Bilie lehren. : Des Derzens Werth 
Zeigt auf dem Schauplag Feiner mit jenem Reiz, 
Den bu ihm gabſt. Da einft bie beyden 
Edleren Mädchen mit fliler Großmuth, 


Euch unnahahmbar, welchen nur Schönheit blüht, 
Sich in die Blumen festen, da weint’ ich, Braun; . 
Da floffen ungefehne Ihränen 
Aus dem gerührten, entzücten Auge, . 


Da fchwebte Lange freubiger Ernſt um mid. 
O Iugend ! rief ih, Tugend, wie [hön bift bu! 
Welch göttlich Meifferftücd find Seelen; 
Die fich hinauf bis zu dir erheben ! 


Der bu uns aud) liebſt, Olde, komm näher ber, 
Du Kenner, der du edel und. feuervoll, 
Unbiegfam beyden, beyden furchtbar, . - 
Stümper ber Tugend und Schriften haffeft } 


Du, ber bald Zweifler, und Philoſoph bald war, 
Bald Spötter aller menſchlichen Handlungen, 
Bald Mittons, und Homerus Priefter, 

Bald Miſanthrope, bald Freund, bald Dichter, 
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Nimm biefe Roſen, Giſeke; Velleda 

Hat fie mit Zaͤhren Heute noch ſanft genäßt, - 
Als fie bein Lied mir von ben Schmerzen 
Deiner Gefpielin ber Liebe vorſang. 


Du lächelſt! Ja, dein Auge voll Zartuchkeit 
Hat die mein Herz ſchon dazumal zugewandt, 
Als ich zum erftenmal dich fahe, 
as ich dich ſah, und du mich nicht kannteſt. 


Wenn einſt ich todt bin, Freund, ſo beſinge mich! 
Dein Lied voll Thränen wird den entfliehenden 
Dir treuen Geiſt noch um dein Auge,. 
Das mi beweint, zu verweilen zwingen. 


Dann fol mein Schutzgeiſt, ſchweigend und under 
Di dreymal fegnen! dreymal bein ſinkend Haupt 
Umfliegen, und nad) mir, der fcheidet, 

Dreymal noch fehn, und dein Schusgeift werben, 


Der Khorheit Haffer, aber auch Menſchenfreund, 
Allzeit gerechter Rabner, bein heller Bid, 
Dein froh und berzenvoll Geſicht ift 
Sreunden der Tugend, und deinen Freunden 


Nur liebenswürdig; aber den Thoren biſt 


Du furchtbar! Scheuche, wenn bu noch ſchweigſt, 
| ſchon 
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Zurück! Laß ſelbſt ihr kriechend Lächeln | 
Dich in dem. rügenden Zorn nicht irren. 


Stolz, und voll Demuth, arten fie niemals aus 
Sey unbekümmert, wenn aud ihr zahllos Heer 
Stets wühl‘, und wenn in Bölkerfchaften 
Auch Philofophen die Welt umfchwärmten! . 


Wenn bu nur Einen jebes Zahrhundert nimmfl, 
Und ihn der Weisheit Lehrlingen zugeſellſt; 
Wohl div! Wir wollen deine Siege 
©ingen, bie bi in des Fern erwarten, 


Dem Entel wintenb ſtell' ich bein heilig Bild 
Zu Tiburs Kacher, und zu der Houymeß Freund; 
Da ſollſt du einft den Namen ( wenig 
Zühreten ihn) bes Gerechten führen! - 


Drittes Lied. 


Lied, werbe fanfter, fließe gelinder fort, 
Wie. auf bie Roſen hell aus des Morgens Hand 
Der Thau herabträuft, denn bort kommt er 
Bröhlicher heut und entwoͤlkt mein Gellert. 


Dich fol ber fchönften Mutter gelicbtefte 
Und Ihönfte Tochter leſen, und veigender 
Im Lefen werben, dich in Unfchulb, 

Gicht fie di etwa wo ſchlummern, küſſen. 
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Auf meinem Schooß, in meinen Umarmungen 
Soll einſt die Freundin, welche mich lieben wird, 
Dein ſüß Geſchwätz mir fanft erzählen, Re 
Und es zugleich an der Hand ald Mutter 


Die Heine Zilie lehren. : Des Herzens Werth 
Zeigt auf dem Schauplag Feiner mit jenem Reiz, 
Den du ihm gabſt. Da einft die beyden 
Edleren Mäpchen mit fliler Großmuth, 


Euch unnahahmbar, welchen nur Schönheit blüht, 
Sid in die Blumen festen, ba weint’ ich, Sreund 3 
Da floſſen ungeſehne Thränen 
Aus dem gerührten entzückten Auge. 


Da ſchwebte lange freudiger Ernſt um mich. 
O Tugend! rief ich, Tugend, wie ſchön biſt du! 
Welch göttlich Meifferftüd find Seelen, 
Die fich hinauf bis zu dir erheben ! 


Der du und aud) liebſt, Olde, komm näher her, 
Du Kenner, der du edel und feuervoll, 
Unbiegſam beyden, beyden furchtbear 
Stümper ber Tugend und Schriften haſſeſt! 


Du, der bald Zweifler, und Philoſoph bat war, 
Bald Spötter aller menfchlihen Handlungen, 
Bald Mittons, und Homerus Priefker, 
Bald Miſanthrope, ‚bald Freund, bald Dichter, 
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Wo kein mütterlih Ach bang bey dem Scheibekuß, 
Und aus blutender Bruſt gefeufzt, 

Shren fterbenden Sohn dir, unerbittlicher, 
Bundertarmiger Tod, entreißt! 

Wenn das Schidfal ihn ja Röntgen zugefellt, 
Umgewöhnt zu dem Waffenklang, 

Sieht er, von richtendem Ernſt ſchauernd, bie Leichname 
Stumm und feelenlos ausgeſtreckt, 

Segnet dem fliehenden Geiſt in bie Gefiide nach, 
Wo kein tödtender Held mehr ſiegt. 

Ihn läßt gütiges Lob, oder Unſterblichkeit 
Deß, der Ehre vergeubet , kalt! 

Kalt der wartende Thor, der, des Bewunderns voll, 
Ihn großäugichten Freunden zeigt, 

und der lächelnde Blick einer nur ſchönen Frau, 
Der zu dunkel die Singer iſt. 

Thränen nach befferem Ruhm. werben Kufterbligen, 
Jenen alten Unfterblicken, 
Deren daurender Werth, wachſenden Stromen ei, 
Seded lange Jahrhundert füllt, 
Shn gefellen, und ihn jenen Belohnungen, : 
Die der Stolze nur räumte, weihn! 


y . 


Eine bentende Freundin giebt, N 
Rede Zähre von ihre, die ihre fein Lied entlockt 
Künftiger dahren Verkünderin! 
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Wie Gna im Fluge, jugendlich ungeftäm, 


Und ftolz, als reichten mir aus Iduna's Gold 
Die Götter, fing’ ich meine Freunde 
Feyernd in kühnerem Bardenliebe. 


- 


Willſt du zu Strophen werben, o Haingefang ? 


Willſt du gefeglos, Dffians Schwunge glei, 
Gleich Ullers Tanz auf Meerkryftalle, 
Frey aus der Seele des Dichters ſchweben? 


Die Waſſer Hebrus wälzten mit Adlereil 


Des Zelten Leyer, welche bie Wälder zwang, J 


Daß ſie ihr folgten, die den Felſen 
Taumeln, und wandeln aus Wolken lehrte. 


— 


6 


So floß der Hebrus. ." Schattenbefänftiger, 
Mit fortgeriffen folgte dein fliehend Haupt 
BU Bluts, mit tobter Stirn, der Leyer 
Hoch im Getöfe geftürzter Wogen. 


So floß der Waldfirom hin nad) dem Ocean 
So fließt mein Lied auch, flark, und gebantent 
Dep ſpott' ih, der's mit Klüglingsbliden 
Höret ‚ und kalt von ber Gloffe triefet. 


Den fegne, Lied, ihn ſegne bey feftlichem 
Entgegengekn, mit Breudenbegrüßungen, 
Der Über Wingolfs hohe Schwelle 
Heiter, im Haine gekränzt, hereintritt. 


Dein Barde wartet. Liebling der fänften r 
Wo biiebft du? kommſt du von dem begeiſternd 
Achäerhämus? oder kommſt du 
Von den unſterblichen ſieben Hügeln? 


Wo Scipionen, Flakkus und Tullius, 
urenkel denkend, tönender ſprach, und fang, 
Wo Maro mit dem Kapitole . * 
Um bie Unſterblichkeit muthig zankte! 


Voll ſichres Stolzes, ſah er die Ewigkeit 
Des hohen Marmors: Trümmer wirſt einſt du 
Staub dann, und dann des Sturms Geſpiele, 
Du Kapitol! und du Gott der Donner! 


- . 7 
Wie oder zögerft du von des Albion 
Eiland herüber? Liebe fie, Ebert, nur! 
Sie find auch deutſches Stamms, Urfühne 
Zener‘, die kühn mit der oge kamen! 


Sey mir gegrüßet! Immer gewunſcht kommſt My 
Wo du auch herkommt, Liebling ber fanften Hlyn! 
Vom Zybris lieb, fehr lieb vom Hämus! 

Lieb von Britanniene ſtolzem Eiland. 


Allein geliebter, wenn du voll Vaterlands 
Aus jenen Hainen kommſt, wo der Barden Ser. 
Mit Braga finget, wo bie Telyn 
Zönt zu dem Kluge des deutſchen Liebes, 


Da kommſt bu jest ber’, haft aus dem Mimer ſchon 
Die geiftervolle filberne Flut geſchöpft! 
Schön glänzt die Trunkenheit des Quelle dir, 
Ebert, aus hellem entzücktem Auge. 


„Wohin befhworft du, Dichter, den Folgenden? 
Was trank? was jeh ih? Bauteft du wieder auf 
Tanfana? oder, wie am Ditce j 
Mauren Amphion, Walhalla's Tempel?“ 


Die ganze Lenzflur ſtreute meiin Genius, 
Der unſern Freunden rufet, damit wir uns 
Hier in des Wingolf lichten Hallen 
Unter dem Flügel der Frend' umarmen. 
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3weytes Lied. 


Sie kommen, Gramern gehet in Rythmustam— 
Mit hodhgehobner Leyer Iduna vor, 
Sie geht und fieht auf ihn zurücke, 

Wie auf die Wipfel bes Hayns der Tag fieht. 


Sing noch Berebtfamkeiten! die erſte weckt 
Den Schwan in Stafor fihon zur Entzüdung auf! 
Sein Fittig ſteigt, und fanft gebogen 
Schwebte fein Hals mit bed Liedes Tönen ! 


Die deutſche Nachwelt finget der Barden Lieb, 
(Wir find ihr Barden!) einft bey ber Lanze Klang! 
Sie wird von dir and) Lieder fingen, 

Wenn fie daher zu der kuͤhnen Schlacht zeucht. 


Schon hat den Geift ber Donnerer ausgehaucht, N 


Schon wälzt fein Leib fid) blutig im Rheine fort, . 
Doch bleibt am leichenvollen Ufer 
Horchend ber eilende Geift noch ſchweben. 


Du fchweigeft, Freund, und fieheft mich weinend an. 
Ad warum farb die liebende Radilin ? 
Schön wie die junge Morgenröthe, 
Heiter und fanft, wie bie Sommermondnacht. 


- 
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Nimm diefe Roten, Giſeke; Velleda 
Hat fie mit Zähren Heute noch ſanft genäßt, 
Als fie bein Lieb mir von den Schmerzen 
Deiner Sefptelin ber Liebe vorfang. 


Du lächelſt! Ya, dein Auge voll Zärtlichkeit 
Hat dir mein Herz ſchon dazumal zugewandt, ' 
Als ich zum erftenmal bich fjahe, 

As ich dich ſah, und du mid nicht kannteſt. 


Wenn einſt ich todt bin, Freund, fo beſinge mich! 
Dein Lied voll Thränen wird den entfliehenden 
Die treuen Geiſt noch um dein Auge 
Das mich beweint, zu derweilen zwingen. 


Dann ſoll mein Schutzgeiſt, ſchweigend und undes 
merkt, 
Did dreymal fegnen! dreymal dein finlend Haupt 
Umfliegen, und nad mir, der fcheidet, 
Dreymal nody fehn, und dein Schußgeift werden, 


Der Khorheit Haffer, aber auch Menſchenfreund, 
Allzeit gerechter Rabner, bein heller Slick, 
Dein froh und herzenvoll Geſicht ift 
Freunden der Zugend, und beinen Freunden 


Kur liebenswürdig; aber den Thoren biſt 
Du furchtbar! Scheuche, wenn du noch ſchweigſt, 
ſchon 


Io 


Zurüd! Laß ſelbſt ihe kriechend Lächeln ad 
Dich in dem. rägenden Zorn nicht irren, 


Stolz, und voll Demuth, arten fie niemals ar 
Sey unbekümmert, wenn aud ihr zahllos Heer 
Stets wüchſ“, und wenn in Völkerſchaften 
Auch Philofophen die Welt umfhwärmten! . 


Wenn du nur Einen jedes Jahrhundert nimmfl 
Und ihn der Meiöheit Lehrlingen zugeſellſt; 
Wohl dir! Wir wollen deine Siege 
Eingen, die bi in der Fern erwarten, 


Dem Enkel winkend ſtell ich dein heilig Bild 
Zu Tiburs Lacher, und zu ber Houymeß Freund; 
Da ſollſt du einſt den Namen (wenig 
Führeten ihn) des Gerechten führen! 


Drittes Lied, 


Lied, werde fanfter,, fließe gelinder fort, 
Wie auf die Roſen heil aus des Morgens Hanb 
Der Thau herabträuft, denn dort kommt er 
Froͤhlicher heut und entwöllt mein Gellert. 


Di fol der fchönften Mutter geliebtefte 
Und fhönfte Tochter leſen, und veigender 
Im Lefen werben, dich in Unſchuld, 

@icht fie did etwa wo ſchlummern, küſſen. 


Auf meinem Schooß, in meinen Umarmungen 
Soll einft die Freundin, welde mich lieben wird, 
Dein ſüß Geſchwätz mir fanft erzählen, . 
Und es zugleich an der Hand ald Mutter 


Die Keine Bilie lehren. Des Herzens Werth 
Zeigt auf dem Schauplag Feiner mit jenem Reiz, 
Den du ihm gabfl. Da einft die beyden. 
Edleren Mädchen mit fliler Sroßmuth, 


Sud ummahahmbar, welchen nur Schönheit blüht, 
Sich in bie Blumen festen, ba weint’ ich, Geruns 3 
Da floſſen ungeſehne Thränen 
Aus dem gerührten entzückten Auge. 


Da ſchwebte lange freudiger Ernſt um mich. 
O Tugend! rief ich, Tugend, wie ſchön biſt du! 
Welch göttlich Meifterftüd find Seelen, 
Die fi) hinauf bis zu dir erheben ! 


Der du uns auch liebſt, Olde, komm näher den, = 
Du Kenner, ber bu ebel und feuervoll, 
Unbiegfam beyden, beyben furchtbar, . 
Stümper ber Tugend unb Schriften haffeft 3 


Du, der bald Bweifler, und Philoſoph balb war, 
Bald Spötter aller menſchlichen Handlungen, 
Bald Miltons, und Homerus Priefter, 
Bald Miſanthrope, bald Freund, hard Dichter, 
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Viel Zeiten, Kühnert, Haft bu fon bucdhgeli 
Von Eifen Zeiten, filberne, goldene) . 
Komm, Freund, komm wieder zu bes Britten 
Zeit, und zurüd zu des Mäoniden! 1 


Noch zween erblic’ ich, Den hat vereintes B 
Mehr noch die Freundſchaft, zärtlich mie zugefellt 
Und den des Umgangs füße Reizung, - ' 

Und der Gefhmad mit der hellem Stirne. 


Schmidt, der mir gleich ift, ben bie Unfterbli 
Des Hains Gefängen neben mir auferziehn ! 
Und Rothe, der fi freyer Weisheit 
Und ber vertrauteren Freundfchaft weihte, 


Biertes Lies. 


She Freunde fehlt noch, bie ihr mich künftig ' 
Wo feyd ihr? Eile, ſäume nicht, ſchöne Zeit! 
Kommt, auserkohrne, heile Stunden, 

Da ich fie feh’, und fie fanft umarme} . 


Und bu, o Freundin, bie du mich lieben wirſl 
Wo bift du? Dich fucht, Beſte, mein einfames, 
Mein fühlend Herz, in dunkler Zukunft, 

Durch Labyrinthe ber Nacht Hin ſuchts dich! 
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Hält di, o Freundin, etwa bie zaͤrtlichſte 
Bon allen Frauen mütterlich ungeftüm; 
Wohl dir! auf ihrem Schooße lernft du 
Zugend und Liebe zugleich empfinden! 


Doch hat die Blumenkränze des Frühlings Hand 


Geftreut, und ruhſt du, wo ee im Schatten weht; - 


So fühl auch dort fie! Diefes Auge, 
a bein von Zärtlichkeit volles Auge, 


und der. in Zahren ſchwimmende füge, Bid, 
(Die ganze Seele bildet in ihm fih mie! ,. 
Ihr Heller Ernft, ihr Flug zu denken: .- .. 
Leichter als Zanz in dem Weſt und ſhoner hy 


Die Miene, voll des Buten, bes Edlen vol, 
Dieß vor Empfindung hebende fanfte Herz! 
Dieß alles, o die einft mich liebet? 
Dieſes geliebte Phantom ift mein ! du, 


Du feiber fee mir! Einſam und sehmiäit. 
"Und fill und weinend irr' ih, und fuhe did, -... 
Dich, Beſte, die mich künftig liebet, 
Ach die mich liebt! und noch fern- von mir ift! 


3 
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Bönftes Lied  —° 





Sahft du die Thräne, welche mein Herz vergoß,, 

ein Ebert? Traurend 1Ehn’ ich auf dich mich hin, 
Sıng mir begeiftert, ald vom Drevfuß, 
Beittifhen Ernſt, daß ich froh wie du fen! 


Dod jest auf Einmahl wird mir das Auge hell! 
Beſichten Hell, und heil der Begeiftuung!: — — - ' 
Ich feh’ in Wingolfs fernen Hallen 
ef in den ſchweigenden Dammerungen, 


Dort ſeh' ich langſam he lige Schatten sche! 
Richt jene, die fih traurig von Sterbenben 

heben, nein, bie, in der Dichtfunft 

und’ und der Freundfchaft, um ı Diäten ſchweben! 


Sie fuͤhret, hoch den Flügel, Begeiftcang der! 
rdeckt dem Auge, welches der Geniuus 
ht ſchärft, ſiehſt du fie, ſeelenvolles, 

Ihndendes Auge des Dichters, du nur! 


Drey Schatten kommen! neben ben Schatten tönt 
Bie Mimerd Quelle droben vom. Eichenhain 
Kit Ungeftüm herrauſcht, und Weisheit 
ehret die horchenden Wiederhalle ! f 





15 


Wie aus der hoben "Drüben Berfammiungen, 
Nach Braga's Telyn, nieber vom Opferfels, 
Ins lange tiefe Thal der Waldſchlacht, 
Sabungenloe ſich ber Barden Lieb ſtürzt! 


Der du dort wanbelt, ernſtvoll und heiter doch, 
Das Auge voll von weiſer Bufitebenhekt, ' 
Die Lippe voll von Scherz; (Es horchen 
Ihm die Bemerkungen deiner Freunde, 

Ihm horcht entzuckt bie feinere Sein) 

Ber bift bu, Schatten? Ehertl er neiget ſich 
3u mir‘, und lächelt, 3a er iſt es! ...52* 
Siehe ber Schatten ift unfer Gärtner, 

Uns werth, "wie Flakkus war fein Dialiuue, 
Der unverhüllten Wahrheit Vertraulichſter, 
Ad, kehre, Gärtner, deinen Freunden € 
Ewig zurück! Doch du llieheſt fern weg! . ; 


Fleuch nidt, mein Gartner, fleuch alt! du ſiohn 
ja nicht, 
Als wir an jenen teaurigen Abenden, 
um dich voll Wehmuth: fit derfammelt, . 
Da did umarmten, und Abſchied nahmen? 


Die lehten Stunden, welche bu Abſchied nahmſt, 
Der Abſchted ſoll mir feſtlich auf immer ſeyn! 


Zweytes Lied. 


Sie kommen, Cramern gehet in Rythmustan, 
Mit hochgehobner Leyer Iduna vor, 
Sie geht und fieht auf ihn zurücke, 
Wie auf die Wipfel bed Hayns der Tag fieht, 


Sing noch Berebtfamkeiten! die erſte wedt 
Den Schwan in Stafor fhon zur Entzüdung auf! 
Sein Fittig ſteigt, und fanft gebogen 
Schwebte fein Hals mit des Liedes Tönen! 


Die deutfche Nachwelt finget der Barden Lieb, 
(Wir find ihre Barden!) einft bey ber Lanze Klang! 
Sie wird von dir aud) Lieder fingen, 

Wenn fie daher zu der kuͤhnen Schlacht zeucht. 


Schon hat den Geift der Donnerer ausgehauht, - 
Schon wälzt fein Leib ſich blutig im Rheine fort, 
Doch bleibt am leichenvollen Ufer . 
Horchend der eilende Geift noch ſchweben. - 


Du fchweigeft, Freund, und ſieheſt mich weinend an. 
Ah warum ſtarb bie liebende Radilin? 
Schön wie die junge Morgenroͤthe, 
Heiter und fanft, wie bie Sommermondnacht. 
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Nimm diefe Roten, Giſeke; Velleda 
Hat fie mit Zähren Heute noch fanft genäßt, 
Als fie bein Lied mir von den Schmerzen 
Deiner Sefptetin ber Liebe vorfang. 


Du lächelſt! Ya, dein Auge voll Zartlchkeit 
Hat bir mein Herz ſchon dazumal zugewandt, 
Als ich zum erſtenmal dich ſahe, 

Als ich dich ſah, und du mich nicht kannteſt. 


Wenn einſt ich. tobt bin, Freund, fo befinge mid! 
Dein Lieb voll Thränen wird ben entfliebenden 
Die treuen Geift no um dein Auge,. 

Das mich beweint, zu derweilen zwingen. 


Dann ſoll mein Schutgeiſt, ſchweigend und unbes 
merkt, 
Dich dreymal ſegnen! dreymal dein ſintend Haupt 
Umfliegen, und nach mir, der ſcheidet, 
Dreymal noch ſehn, und dein Schutzgeiſt werden. 


Der Thorheit Haſſer, aber auch Menſchenfreund, 
Allzeit gerechter Rabner, bein heller Slick, 
Dein froh und herzenvoll Gefſicht iſt 
Freunden der Tugend, und deinen Freunden 


Nur liebenswürdig; aber den Thoren biſt 
Du furchtbar! Scheuche, wenn bu noch ſchweigſt, fie 
ſchon 
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Zurück! Laß felbft ihe kriechend Lächeln A 
Did in dem rägenden Born nicht irren. 


Stolz, und voll Demuth, arten fie niemals aus! 
Sey unbefümmert, wenn auch ihr zahllos Heer 
Stets wüchſ', und wenn in Bölkerfchaften 
Auch Philofophen die Welt umfhwärmten! . 


Wenn du nur Einen jebes Jahrhundert nimmfl, 
Und ihn der Weisheit Lehrlingen zugeſellſt; 
Wohl dir! Wir wollen beine Giege 
Singen, die dich in der Fern erwarten, 


Dem Enkel winkend ſtell' ich dein heilig Bild 
Zu Ziburs Lacher, und zu der Houymeß Freund; 
Da follft du einft den Namen ( wenig 
Zühreten ihn) des Gerechten führen! 


Drittes Lieb. 


Lied, werde fanfter, fließe gelinder fort, 
Wie auf bie Roſen hell aus bes Morgens Hanb 
Der hau herabträuft, denn bort kommt er 
Froͤhlicher heut und entwöltt mein Gellert. 


Dich fol der ſchönſten Mutter gellebteſte 
Und fchönfte Tochter leſen, und reizender 
Im Leſen werben, dich in Unfhulb, - 
Sicht fie bih etwa wo ſchlummern, küſſen. 
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Auf meinem Schooß, in meinen Umarmungen 
Soll einſt die Freundin, welche mich lieben wird, 
Dein ſüß Geſchwätz mir fanft erzählen, . 
Und es zugleich an der Hand als Mutter 


Die Heine Bilie lehren. Des Herzens Werth 
Zeigt auf dem Schauplag Feiner mit jenem Reiz, 
Den bu ihm gabſt. Da einft die beyden 
Edleren Mädchen mit fliler Großmuth, 


Euch umachahmbar, welchen nur Schönheit blüht, 
Sich in die Blumen fegten, da weint’ ich, Genus 3 
Da floſſen ungeſehne Thränen 
Aus dem gerührten entzückten Auge, 


Da fchwebte lange freubiger Exrnft um mid. 
D Augend ! rief ih, Tugend, wie fchön bift du! 
Welch göttlich Meifterftüc find Seelen; 
Die ſich hinauf bi zu dir erheben ! 


Der du und auch liebſt, Olde, komm näher her, - 
Du Kenner, ber du edel und. feuervoll, 
Unbiegfam beyden, beyden-furhtbar, . 
Stümper ber Tugend und Schriften haffeft I 


Du, ber bald Bweifler, und Philoſoph bald war, 
Bald Spötter aller menfhlihen Handlungen, 
Bald Miltons, und Homerus Priefter, 
Bald Wifanthrope, bald Freund, katb Dichter, 
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Biel Zeiten, Kühnert, haft bu ſchon vuehgeleht, 
Bon Eifen Zeiten, filberne, goldene! . 
Komm, Freund, komm wieber zu bes Britten 
Zeit, und zurüd zu des Mäoniden! 1“ 


Noch zween erblick' ih. Den hat vereintes Blut, 
Mehr noch bie Freundſchaft, zärtlich mir zugefellt, 
Und den des Umgangs füße Reizung, - 

Und der Gefhmad mit des heilen. Stirne. 


Schmidt, der mir gleich ift, ben bie Unfterblichen 
Des Hains Gefängen neben mir auferziehn ! 
Und Rothe, der ſich freyer Weisheit: 
Und der vertrauterem Breundfchaft weihte, 


Vüertes Lied. 


She Freunde fehlt noch, die ihr mich künftig liebt! 
Wo ſeyd ihr? Eile, fäume nicht, ſchöne Zeit! 
Kommt, auserlohrne, heile Stunden, 

Da ich fie feh’, und fie fanft umarmel . 


Und du, o Freundin, die bu mich lieben wirſt, 
Wo bift du? Did ſucht, Beſte, mein einfames, 
Mein fühlend Herz, in dunkler Zukunft, 
Duch Labyrinthe dev Nacht Hin Tuchts dich! ” 
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Hält dich, ‚9 Freundin, etwa bie zaͤrtlichſte 
Von allen Frauen mütterlich ungeſtüm; 
Wohl dir! auf ihrem Schooße lernft du 
Tugend und Liebe zugleich empfindent 


Doch bat bie Blumenkränze des Krühlings Hand 
Geftreut, und ruhſt du, wo ee im Schatten weht; - 
So fühl auch dort fie! Diefes Auge, 
a bein von Zärtlichkeit volles Auge, 


und der. in :Bähren ſchwimmende ſüße Bid, 
(Die ganze Seele bildet in ihm fi mir! 

Ihr heller Ernſt, ihr Flug zu. denten,: .-. | 

Leichter ald Tanz in dem Weſt und fößner!) 


Die Miene, voll des Guten, des Edlen vol, 
Dieb vor Empfindung hebende fanfte Herz! 
Dieß alles, o die einſt mich liebet! 
Dieſes gelichte Phantom ift mein! du, 


Du feiber fear mie Einſam und wehnnthovel 
und ſtill und weinend irr' ich, und ſuche dich, 
Dich, Beſte, die mich künftig liebet, 

Ach die mich liebt! und noch fern von mir iſt! 
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So floß der Hebrus. ." Schattenbefänftiger, 
Mit fortgeriffen folgte dein fliehend Haupt 
BU Bluts, mit todter Stirn, der Leyer 
Hoch im Getöfe geftürzter Wogen, n 


So floß der Waldftrom hin nach dem Ocean ! 
©o fließt mein Lied auch, ſtark, und gedankenvoll. 
Deß ſpott' ich, der's mit "Ktüglingeblicen 
Höret, und kalt von der Gloffe triefet. 


Den fegne, Lied, ihn -fegne bey feftlichem 
Entgegengehn, mit Breudenbegrüßungen, 
Der über Wingolfs hohe Schwelle 
Heiter, im Haine gekränzt, hereintritt. 


Dein Barde wartet. Liebling ber. fünften Sn, . 


Wo bliebft du? kommſt du von bem ‚begeifternden 
Achäerhämus? oder fommft du 
Von den unfterblihen fieben Hügeln? 


Wo Scipionen, Flakkus und Tulliuß,; 
urenkel denkend, tönenber fprach, und fang, ' 
Wo Maro mit dem Kapitole en 
Um die Unfterblichkeit muthig zankte! nn 


Voll fihres Stolzes, ſah er die Emigkeit 
Des hohen Marmors: Trümmer wirft einft du ſeyn, 
Staub dann, und dann des Sturms Geſpiele, 
Du Kapitol! und du Gott der Donner! 


- . 7 
Wie oder zögerft du von bes Albion 
Eiland herüber? Liebe fie, Ebert, nur! 
Sie find auch deutſches Stammes, Urſöhne 
Jener, die kühn mit der Woge kamen! 


Sey mir gegrüßet! Immer gewünſcht kommſt du, 
Wo du auch herkommſt, Liebling der ſanften Hlyn! 
Vom Tybris lieb, ſehr lieb vom Haͤmus! 
Lieb von Britanniens ſtolzem Eiland. 


Allein geliebter, wenn du voll Vaterlands 
Aus jenen Hainen kommſt, wo der Barden Shoe - 
Mit Braga finget, wo bie Zelyn _ 

Zönt zu dem Kluge bes beutfchen Liedes, 


Da kommſt du jest her’, haft aus dem Mimer fchon 
Die geiftervolle filberne Flut geſchöpft! 
Schon glänzt die Trunkenheit des Quelld dir, 
Ebert, aus hellem entzücktem Auge. 


„Wohin befchworft du, Dichter, den Folgenden? 
Was trant? was ſeh ih? Bauteft du wieber auf 
Zanfana ? oder, wie am Dirce 

Mauren Ampbfon, Walhalla's Tempel?” 


Die ganze Lenzflur fireute mein Genius, - 
Der unfern Freunden rufet, damit wir uns 
Hier in des Wingolf lichten Hallen u 
Unter dem Flügel. der Freud' umarmen, 
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Zweytes Lieb. 
Sie tommen, Eramern gehet in mothmustam, 
Mit hochgehobner Leyer Idung vor, 
Sie geht und fieht auf ihn zurücke, 
Wie auf die Wipfel bes Hayns der Tag ſieht. 


Sing noch Beredtfamkeiten! die erſte weckt 
Den Schwan In Glaſor ſchon zur Entzüdung auf!. 
Sein Fittig ſteigt, und ſanft gebogen 
Schwebte fein Hals mit des Liedes Tönen! 


Die deutfhe Nachwelt finget der Barden Lied, 
Wir find ihr Barden) einft bey ber Lanze Klang! 
Sie wird von dir auch Lieder fingen, 

Wenn fie daher zu der kuͤhnen Schlacht zeucht. 


Schon hat den Geift ber Donnerer ausgehaucht, 
Schon wälzt fein Leib ſich blutig im Rheine fort, . 
Doch bleibt am leichenvollen Ufer | . 
Horchend ber eilende Geiſt noch ſchweben. - 


Du fchweigeft, Freund, und fieheft mid weinend an. 
Ad warum flarb bie liebende Rabilin? - 

Schön wie die junge Morgenräthe, 

Heiter und fanft, wie die Sommermonhnadt, 
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—Nimm diefe Roſen, Giſeke; Velleda 

Hat fie mit Zähren Heute noch fanft genäßt, - 
als fie dein Lieb mir von den Schmerzen 
Deiner Gefpielin ber Liebe vorſang. 


Du lächelſt! Ya, dein Auge voll tZartuchteit 
Hat dir mein Herz ſchon dazumal augewandt, J 
Als ich zum erſtenmal dich ſahe, 

Als ich dich ſah, und du mich nicht kannteſt. 


Wenn einſt ich todt bin, Freund, ſo beſinge mich! 
Dein Lied voll Thränen wird den entfliehenden 
Dir treuen Geift noch um dein Auge,. 
Das mic beweint, zu veiweilen zwingen. 


Dann fou mein Schutzgeiſt ſchweigend und under 
merkt, 
Di dreymal ſegnen! dreymal dein finkend Haupt 
Umfliegen, und nach mir, der ſcheidet, 
Dreymal noch ſehn, und dein Schutzgeiſt werden. 


Der Thorheit Haſſer, aber auch Menſchenfreund, 
Alzeit gerechter Rabner, dein heller Slick, 
Dein froh und herzenvoll Geſicht iſt 
Freunden der Tugend, und deinen Freunden 


Nur liebenswürdig; aber den Thoren biſt 


Du furchtbar! Scheuche, wenn bu noch ſchweigſt, ſie 
fon 


n 


10 


Zurück! Laß ſelbſt ihr kriechend Lächeln 
Dich in dem rügenden Zorn nicht irren. 


Stolz, und voll Demuth, arten fie niemals aus! 
Sey unbetümmert, wenn auch ihr zahllos Heer 
Stets wüchſ', und wenn in Völkerſchaften 
Auch Philofophen die Welt umfhwärmten! . 


Wenn du nur Einen jebes Jahrhundert nimmft, 
Und ihn der Weisheit Lehrlingen zugefellft ; 
Wohl dir! Wir wollen beine Siege 
Singen, bie dich in der Fern erwarten, 


Dem Enkel wintend ſtell' ich dein heilig Bild 
Zu Tiburs Lacher, und zu der Douymeß Freund; 
Da follft du einft den Namen ( wenig 
Zühreten ihn) des Gerechten führen! - 


Drittes Lied. 


Lied, werde fanfter, fließe gelinder fort, 
Wie auf bie ofen heil aus des Morgens Hanb 
Der Thau herabträuft, denn bort kommt er 
Bröhlicher heut und entwöllt mein Gellert. 


Dich fol ber ſchönſten Mutter gelicbtefte 
Und Ihönfte Zochter Iefen, und reizender 
Im Lefen werben, dich in unſchuld, - 
Sicht fie bih etwa wo fhlummern, küſſen. 
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Auf meinem Schooß, in meinen Umarmungen 
Soll einft die Freundin, welche mi; lieben wird, 
Dein ſüß Geſchwätz mir fanft erzählen, 9 r 
Und es zugleich an der Hand als Mutter 


Die Heine Zilie lehren. - Des Herzens Werth 
Zeigt auf dem Schauplag Feiner mit jenem Heiz, 
Den du ihm gabft. Da einft bie beyden. 
Edleren Mädchen mit fliler Sroßmuth, 


Euch umachahmbar, welchen nur Schönheit blüht, 
Sich in die Blumen festen, da weint’ ich, dreund N 
Da floffen ungefehne Ihränen 
Aus dem gerührten, entzückten Auge. 


Da fchwebte lange freudiger Ernft um mid. 
D Tugend! rief ih, Tugend, wie fchön bift du! 
Welch göttlich Meiſterſtück find Seelen, 
Die fich hinauf bis zu dir erheben } | 


Der bu uns aud) liebſt, Olde, komm näher her, 
Du Kenner, der du edel und feuervoll, 
Unbiegfam beyden, beyden furchtbar 
Stümper der Tugend und Schriften haſſeſt! 


Du, der bald Zweifler, und Philoſoph bald war, 
Bald Spötter aller menſchlichen Handlungen, 
Bald Mittons, und Homerus Prieſter, 
Bald Miſanthrope ‚bald Freund, bald Dichten, 


— — 


— 


—— — — 
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Wo kein mütterlich Ach bang bey dem Scheidekuß, 
Und aus blutender Bruſt geſeufzt, 
Ihren ſterbenden Sohn bir, uncrbittlicher, 
Dunbertarmiger Tod, entreißt! 
Wenn das Schidjal ihn ja Röntgen zugefellt, 
Umgewöhnt zu dem Waffenklang, 
Sicht er, von richtendem Exnft ſchauernd, die Leichname 
Stumm und feelenlos ausgeſtreckt, 
Segnet dem fliehenden Geift in die Gefilde nad, 
Wo kein tödtender Held mehr fiegt. 
Ihn läßt gütiges Lob, oder Unfterblichkeit 
Dep, der Ehre vergeudet, kalt! 
Kalt der wartende Thor, der, bed Bewunbeens voll, 
Ihn großäugichten Freunden zeigt, 
Und der lächelnde Blick einer nur ſchönen Frau, 
Der zu dunkel die Ginger iſt. 
Ihränen nach befierem Ruhm werben Unfiechligen, 
Jenen alten Unfterblicen, 
Deren daurender Werth, wachſenden Stroͤmen Brei, 
Jedes lange Jahrhundert fü, - ... 
Ihn gefellen, und ihn jenen Belohuungen, : 
Die der Stolze nur träumte, weihn! 
Ihm iſt, wenn ihm das Glück, was es fo ſelten thet, 
Eine denkende Freundin giebt, \ 
Jede Zähre von ihe, die ihr fein Lieb entlodt, 
Künftiger dahren Verkünderin! 
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Erfestien. 
id Bu J 
Wie Gna im gluge, mugendlich ungeſtüm, J 
und ſtolz, als reichten mir aus Iduna's Goid 


Die Götter, fing” ich meine Freunde 
Feyernd in kühnerem Barbenliede. . 5 


Willſt du zu Strophen werben, o Haingeſang? 
Willſt du gefeglos, Dffians Schwunge glei, 
Gleich Ullers Tanz auf Meerkryſtalle, on 
Frey aus ber Seele des Dichters ſchweben? 


Die Waffer Hebrus wälzten mit Ablereil: .. . 
Des Zelten Leyer, weldhe bie Wälder zwang, RR 
Daß fie ihr folgten, bie den Felſen ru et 
Zaumeln, und wandeln aus Wollen lehrte. — 


= 
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So floß der Hebrus. ."Schattenbefänftiger, 
Mit fortgeriffen folgte dein fliehend Haupt 
BU Bluts, mit tobter Stirn, der Leyer 
Hoch im Getöfe geftlrzter Wogen. | n 


So flog ber Waldftrom hin nach dem Ocean ! 
So fließt mein Lied au, flark, und gedankenvoll. 
Dep ſpott' ic, der's mit Klüglingsbliden 
Höret ‚ und kalt von der Gloffe triefet. 


Den fegne, Lied, ihn ſegne bey feftlichem 
Entgegengehn, mit Sreudenbegrüßungen, 
Der Über Wingolfs hohe Schwelle - 

Heiter, im Haine gekränzt, hereintritt. 


Dein Barde wartet. Liebling der fünften "Syn, 
Wo biiebft bu? kommſt du von dem begeiſternden 
Achäerhämus? oder kommſt du 
Von den unſterblichen ſieben Hügeln? 


Wo Scipionen, Flakkus und Tulliuß, 
Urentel denkend, tönender fprah, und fang, ' 
Wo Maro mit dem Kapitole ‚ BE 
Um die Unfterblichkeit muthig zantte! en 


Bol fihres Stolzes, ſah er die Ewigkeit - 
Des hohen Marmors: Zrlimmer wirft einft du fegn, 
Staub dann, und dann des Sturms Gefpiele, 
Du Kapitol! und du Gott ber Donner! 


\ 


- . 7 
Wie oder zögerft du von des Albioh 
Eiland herüber? Liebe fie, Ebert, nur! 
Sie find auch beutfches Stammes, Urföhne * 
Jener', bie kühn mit der Woge kamen! 


Sey mir gegrüßet! Immer gewünfht kommſt di, 
Wo du auch herkommt, Liebling ber fanften Hlyn! 
Vom Tybris lieb, fehr lieb vom Hämus! 
Lieb von Britanniens flolzem Eiland. 


Allein geliebter, wenn du voll Vaterlands 
Aus jenen Hainen kommſt, wo der Barben Ser 
Mit Braga finget, wo die Telyn 
Zönt zu dem Kluge bes deutſchen Liedes, 


Da kommſt bu jest ber, haft aus dem Mimer ſchon 
Die geiftervolle filberne Flut geſchöpft! 
Schön glänzt die Trunkenheit des Quelle bir, 
Ebert, aus hellem entzüdtem Auge. 


„Wohin befhworft du, Dichter, den Folgenden? 
Was trant? was feh ih? Bauteft du wieder auf 
Zanfana ? oder, wie am Dirce | 

Mauren Amphion, Walhalla's Tempel?“ 


Die ganze Lenzflur ſtreute mein Genius, 
Der unſern Freunden rufet, damit wir uns 
Hier in des Wingolf lichten Hallen 
Unter dem Flügel der rend’ umarmen. 
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Zweytes Lieb. 


Sie kommen, Cramern gehet in Nythmustam 
Mit hochgehobner Leyer Idunag vor, 
Sie geht und fieht auf ihn zurücke, I 
Wie auf die Wipfel des Hayns der Tag ſieht. 


Sing noch Beredtſamkeiten! die erſte weckt 
Den Schwan in Stafor ſchon zur Entzückung auf! 
Sein Fittig ſteigt, und fanft gebogen 
Schwebte fein Hals mit des Liebes Tönen! 


Die deutfche Nachwelt finget der Barden Lied, 
(Wir find ihr Barden!) einft bey der Lanze Klang! 
Sie wird von die auch Lieder fingen, 

Wenn fie daher zu der kuͤhnen Schlacht zeucht. 


Schon hat den Geift ber Donnerer ausgehaucht, — 
Schon wälzt ſein Leib ſich blutig im Rheine fort, 
Doch bleibt am leichenvollen Ufer Br 
Horchend der eilende Geiſt noch ſchweben. — 


Du ſchweigeſt, Freund, und ſieheſt mich weinend an. 
Ach warum ſtarb bie liebende Radilin? 

Schön wie die junge Morgenroͤthe, 

Heiter und fanft, wie die Sommermondnacht. 


- 
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Nimm dieſe Roſen, Giſeke; Velleda 
Hat fie mit Zaͤhren Heute noch fanft genäßt, - 
als fie dein Lieb mir von den Schmerzen 
Deiner Gefpielin ber: Liebe vorſang. 


Du lächelſt! Ja, dein Auge voll Zärtlichkeit J 
Hat dir mein Herz ſchon dazumal zugewandt 
Als ich zum erſtenmal dich ſahe, 

As ich dich ſah, und du mich nicht Eanntefk 


Wenn einft ich todt bin, Freund, fo befinge mich! 
Dein Lieb voll Ihränen wird den entfliehenden 
Die treuen Geift noch um bein Auge,. 
Das mid beweint, zu verweilen zwingen. 


Dann fon mein Schutzgeiſt, ſchweigend und under 
m 
Did dreymal fegnen! dreymal bein finkend Haupt 
Umfliegen, und nach mir, der ſcheidet, 
Dreymal noch ſehn, und dein Schutzgeiſt werden. 


Der Thorheit Haſſer, aber auch Menſchenfreund, 
Allzeit gerechter Rabner, dein heller Slick, 
Dein froh und herzenvoll Geſicht iſt 
Freunden der Tugend, und deinen Freunden 


Nur liebenswürdig; aber den Thoren biſt 


Du furchtbar! Scheuche, wenn du noch ſchweigſt, fie 
ſchon 


* 


Io 


Zurüd! Laß felbft ihr kriechend Lächeln — 
Dich in dem rägenden Zorn nicht irren. 


Stolz, und voll Demuth, arten fie niemals aus! 
Sey unbetümmert, wenn aud ihr zahllos Heer 
Stets wühf’, und wenn in Völkerſchaften 
Auch Philofophen die Welt umſchwärmten! 


Wenn du nur Ginen jedes Jahrhundert nimmt, 
Und ihn der Weisheit Lehrlingen zugefellft z 
Wohl dir! Wir wollen deine Siege 
Singen, die dich in des Fern erwarten, 


Dem Entel winkend ſtell' ich dein heilig Bild 
Zu Tiburs Lacher, und zu der Houymeß Freund ; 
Da follft bu einft den Namen ( wenig 
Kühreten ihn) des Gerechten führen! 


Drittes Lied, 


Lied, werbe fanfter, fließe gelinder fort, 
Wie auf bie Rofen hell aus bed Morgens Hand 
Der Thau herabträuft, denn bort kommt er 
Froͤhlicher heut und entwoͤlkt mein @ellert. 


Di fol ber Ihönften Mutter gelicbtefte 
und fhönfte Tochter leſen, und veizender 
Im Lefen werben, dich in unſchuld, 

@icht fie dich etwa wo ſchlummern, tüffen. 


- u — 


Viel Zeiten, Kühnert, haft bu fon bucdgeic 
Ron Eifen Zeiten, ſilberne, goldene!. . 
Komm, Freund, komm wieder zu bes Britten 
Zeit, und zurüd zu des Mäoniden! 1“ 


Noch zween erblid’ ich, Den hat vexeintes Bl 
Mehr noch die Freundſchaft, zärtlich mir zugefellt, 
Und ben bes Umgangs füße Reizung, - 

Und der Geſchmack mit der heilen. Stirne. 


Schmidt, der mir gleich ift, ben die Unfterblid 
Des Hains Gefängen neben mir auferziehn ! 
Und Rothe, der ſich freyer Weisheit‘ 
Und ber vertrauteren Freundſchaft weihte, 


Diertes Lieb - 


She Freunde fehlt noch, die ihr mich künftig li 
Wo ſeyd ihr? Eile, ſäume nit, ſchöne Zeit! 
Kommt, auserkohrne,, heile Stunden, 

Da ich fie feh’, und fie fanft umarme} . 


Und du, o Freundin, die du mich lieben wirft, 
Wo bift bu? Di fucht, Beſte, mein einfames, 
Mein fühlend Herz, in dunkler Zukunft, 

Durch Labyrinthe der Nacht Hin ſuchts dich! ” 


Du ſeiber FEB mir! Einſam und webmitbevon 
Nnd und meinenp im’ ih, Und ſuche dich, 
Dig, Befte, die mi ig li 
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Sahſt du die Zhräne, welche mein Herz versah, 
Miein Ebert F Araurenb Vaga! ih auf dich mich Yin 
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Wie aus ber hohen Drüden Verſammlungen, 
Nach Braga's Telyn, nieder vom Opſerfels, 
Ins lange tiefe Thal der Waldſchlacht, 
Satzungenlos ſich der Barden Lied ſtürzt! 


Der du dort wänbetf ernftvoll und heiter dog, 
Das Auge voll von weifer Zufriedenheit, 
Die Lippe voll von Scherz; (Es horchen 
Ihm die Bemerkungen beiner ‚Gesunde, J 


Ihm horcht entzückt bie feinere —*58 — 
Ber biſt du, Schatten? Ebert! er neiget ſich 
Zu mir, und lãchelt. Ja er iſt es! .* 
Siehe ber Schatten ift unfer Gartner l 


uns werth, "wie Flakkus war fein —R 
Der unverhällten Wahrheit Vertraulichfter, N 
Ad kehre, Gärtner, beinen. Kusunden. oh 
Ewig zurüd! Doch du ſlleheſt fern weg! 


Fleuch nicht, mein Gärtner, fleuch ei! bu opt 
ja nicht, 
Als wir an jenen traurigen Abenden, 
um dich voll Wehmuth: ftil verfammelt, . 
Da di umarmten, und Abihieb nahmen! 


Die tepten Stunden, welche du Abſchied nahmft, 
Der Abſchted ſoll mir feſtlich auf immer ſeyn! 


Da lernt’ ih, voll von-ihrem GSchmerze, 
Wie fich die wenigen Edlen liebten! 


Viel Mitternähte werden noch einft entflichn. 
Lebt fie nicht einfam, Enkel, und heilige ee 
Der Freundfhaft, wie fie eure Väter. 

Heiligten, und euch Ererzpel wurden | 


Sch ſt e $ Lied 
Xn meinem me, frerdig, ‚ und weisheitsvoll, 
Sang Ebert: Evan, Evoe Hageborn! 
Da tritt er auf dem- Rebentaube 
Muthig einher, wie Lyäus, Zeus Sohn! 


Mein Her; entglühet! herrſchend und ungeftäm. 
Bebt mir die Freude duch: mein Gebein dahin! 
Evan, mit deinem Weinlaubſtabe 
Scone mit deiner gefüllten Schale 


U. 


Ihn deckt' als Züngling eine Enderin, 
Nicht Orpheus Feindin, weislich mit Neben zu! 
Und dieß war allen Waſſertrinkern 
Wunderſam, und die in Thälern wohnen, 


In die des Waſſers viel von den Hügeln her 
Stürzt, und kein Weinberg längere Schatten ſtreckt. 


u 17 
So ſchlief ex, keinen Schwätzer fürchtend, 
Richt ohne Götter, ein kühner Jüngling. 


Mit feinem Lorbeer hat dir auch Yatareus 
Und eingeflochtner Myrte das Haupt umkränzt! - 
Wie Pfeile von dem goldnen Köcher, 

Zöhet bein Lieb, wie des Sünglings Hfeile 


Schnellrauſchend klangen, da der Unfterbtiche 
Rad Peneus Tochter durch die Gefilde flog! 
Dft wie des Satyrs Hohngeläcter, 
Als er den Wald noch nicht laut durchlachte. 


Zu Wein und Liedern wähnen die Thoren dich 
Allein. geichaffen. Denn den. Unwiffenden 
Hat, was das Herz der Edlen hebet, 
Stets ſich in bämmernder Fern' verloren ! 


Div Thlägt ein männlih Herz auch! Dein Leben 
tönt" 

Mehr Harmonien, als ein unfterblich Lied! 

Sn: unfokratifchem Jahrhundert 

Bift du für wenige Freund’ ein Mufterr 


Kopf, Werke. 1. Vd. 
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Siebentes Lied. 


Er ſang's. Jetzt ſah id fern in ber Dämmerung - 
Des Hains am Wingolf Schlegeln aus dichtriſchen 
Geweihten Eichenſchatten ſchweben, : 
Und in Begeiſtrung vertieft und ernſtvoll, En 


Auf Lieder finnen., Zönet ! da töneten 
Ihm Lieder, nahmen Geniusbildungen 
Schnell an! In ſie hatt' er der Dichtkunſt 
Flamme geftrömt, aus der vollen Urne! 


Noch Eins. nur fehlt bie! falt' aud bei Richter: 
Stirn, 


Daß, wenn zu uns fie etwa vom Himmel kommt 
Die golbne Zeit, der Hain Thuiskons 
Leer des undichtriſchen Schwarmes hatte, 


Achtes Lied. 


Komm, golöne Zeit, bie felten zu Sterblichen 
Herunterfteiget, laß dich erflehn, und komm 
Zu uns, wo dir es fchon im Haine 
Weht, und herab von dem Quell ſchon tönet ! 
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Gedankenvoller, tief in Entzückungen 
Verloren, ſchwebt bey dir die Natur, Sie hat's 
Betham! Hat Seelen, bie fich fühlen, 

Fliegen den Geniusflug , gebildet. 


Natur, dich hört’ ich im Unermeßlichen 
Herwandeln, wie, mit Sphaͤrengeſangeston, 
Argo, von Dichtern nur vernommen, 
Gtrahlend im Meere der Lüfte wandelt. J 


Aus allen goldnen Zeiten begleiten dich, 
Natur, die Dichter! Dichter des Alterthums! 
Der fpäten Nachwelt Dichter) Segnend 
Sehn fie ihre Heilig Geſchlecht Hervorgehn. 





Au Sifete 





Geh! ich reiße mich los, obgleich die mamiliche Tu⸗ 
gend 
Nicht die Thräne verbeut, 
Geh! ich weine nicht, Freund. Ich müßte mein Leben 
burchweinen, 
Meint’ ich dir, Giſeke, nah! 
Denn fo werben fie alle dahin gehn „jeder ben andern 
Traurend verlaffen, und ſlehn. 


Viel Zeiten, Kähnert, haft du ſchon bucdhgelcbt, 
Von Eifen Zeiten, filberne, goldene! . 
Komm, Freund, komm wieder zu bes Britten 
Zeit, und zurüd zu des Mäoniden! :ı* _ .26., 


Noch zween erblick' ih. Den hat vereintes Blut 
Mehr noch die Freundſchaft, zaͤrtlich mir zugeſellt, 
Und den des Umgangs ſüße Reizung, 

Und der Gefhmad mit der hellen Stirne. 


Schmidt der mir gleich ift, ben bie Unfterblichen 
Des Haind Geſängen neben mir auferziehn ! 
Und Rothe, der fih freyer Weisheit 
Und der vertrauteren Zreundfchaft wethte, 


Diertes Lieb - 


She Freunde fehlt noch, die ihr mich Künftig liebt! - 
Mo feyd ihr? Eile, ſäume nicht, fchöne Zeit! 
Kommt, auserlohrne,, heile Stunden, 

Da ich fie feh’, und fie ſanft umarme! 


Und du, o Freundin, die du mich Lieben wirſt, 
Wo bift du? Di fucht, Beſte, mein einfames, 
Mein fühlend Herz, in dunkler Zukunft, 
Durch Labyrinthe der Nacht Hin Tuchts dich! “ 


13 
Hält dih, o Freundin, etwa bie zärtlichfte 
Bon allen Frauen mütterlich ungeftüm; 
Wohl dir! auf ihrem Schooße lernft du 
Zugend und Liebe zugleich empfinden! 7 


Doch hat dir Blumenkränze des Frühlings Hand 
Geftreut, und ruhſt du, wo ee im Schatten weht; 
So fühl auch dort fie! Diefes Auge, 
ag bein ‚von Zärtlichkeit volles Auge, 


Und der. in Zahren ſchwimmende füße, Bid, 
(Die ganze Seele bildet in ihm fi mir! 
Ihr Heiler Ernft, ihr Klug zu denken, 
Leichter ald Tanz in dem Weit und fößnee) 


Die Miene, voll des Guten, des Eblen vo, 
‚Dieb vor Empfindung ‚bebende fanfte Herz! 
Dieß alles, o Lie einſt mich liebet!.,  - 
Dieſes geliebte Phantom ift mein! du, 


Du feiber fee ir! Einſam und wehmuthevon 
und ſtill und weinend irr' ich, und ſuche dich 
Dich, Beſte, die mich kuͤnftig liebet, 

Ach die mich liebt! und noch fern von mir iſt! 


14 
Bünftes Lied. 





Sahft du die Ihräne, welche mein Herz vergoß,, 
Mein Ebert? Zraurend Ihn’ ich auf dich mich bin, 
Sing mir begeiftert, ald vom Dreyfuß, 
Beittifhen Ernſt, daß ich froh wie du ſey! 


Doch jest auf Einmahl wird mir das Auge hell! 
Geſichten hell, und hell der Begeiſterung! 
Ich ſeh' in Wingolfs fernen Hallen n 
Tief in den ſchweigenden Dämmesungen, 


Dort ſeh' cch langſam he lige Schatten gehn 
Nicht jene, die fi traurig von Sterbenben 
Erheben, nein, bie, in der Dihtiunfl - 
Stund’ und der Breundfchaft , um Diäter ſchweben! 


Sie führet, hoch den Flügel, Begeitzung ber 
Verdeckt dem Auge, welches ber denms -- 
Nicht ſchärft, fiehft du fie, feelenvolles, 

Ahndendes Auge des Dichters, bu nur! 


Drey Schatten kommen! neben ben Schatten tönts 
Wie Mimers Quelle kraben vom. Eichenhain 
Mit Ungeftüm herrauſcht, und Weisheit 
Lehret die horchenden Wiederhalle ! f 
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Wie aus ber hohen Drüuden Verſammlungen, 
Nach Braga's Telyn, nieder vom Opſerfels, 
Ins lange tiefe Thal der Waldſchlacht, 
Sabungenloe ſi ich der Barden kied ſtürzt! 


Der du dort wandelt, ernſtvoll und heiter doch, 
Das Auge voll von weiſer Zufredenheit, 
Die Lippe voll von Scherz; (Es horchen 
Ihm die Bemerkungen beiner ‚Beeunde, 

Ihm horcht entzückt bie feinere —*8 
Ber biſt du, Schatten? Ebert er neiget ſich 
Zu mir, und laͤchelt. Ja er if. Lk Be EEE Er 
Siehe ber Schatten ift unfer Gärtnert, | 


1634 
Uns werth, wie Flatkus war fein Dülntiiis, 
Der unverhüllten Wahrheit Vertraulichfter, 
Ad kehre, Gärtner, beinen, Seaunden.. ° :.. + € 
Ewig zurüd! Doch du Mieheft fern wegi 


Fleuch nicht, mein Gärtner, fleuch me tu fopf 
‘ ja nicht, 
As wir an jenen traurigen Abenden, 
um dich voll Wehmuth: fill üerfammelt, . 
Da did, umarmten, und Abſchied nahmen! . 


Die tepten Stunden, welche du Abſchied nahmſt, 
Der Abſchled ſoll mir feſtlich auf immer ſeyn! 
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Da lernt’ ih, voll von-ihrem GSchmerze, 
Wie fih die wenigen Edlen liebten! 


Viel Mitternähte werben noch einft entfliehn. 
Lebt fie nicht einfam, Enkel, und heilig ee 
Der Sreundfhaft, wie fie eure Väter 
Seiligten, und euch Ereripel wurden! 


© e 4 R e 8 e ie % 

An meitiem Km, fendig, und weisheitsvoll, 
Sang Ebert: Evan; Evoe Hagedorn! 
Da tritt er auf dem Rebenkaube 
Muthig einher, wie ‚enäus, Zeus Sohn! 


Mein Sen entglaͤhet! herrſchend und ungeſtim 
Bebt mir die Freude durch mein Beben pin 
Evan, mit deinem Weinlaubſtabe 
Sqene mit deiner gefüllten Se 


Ihn deckt' als Jüngling eine Enderin, 
Nicht Orpheus Feindin, weislich mit Neben mi 
Und die war allen Waffertrintern .. 
Wunderfam, und ‚die in Shälern wohnen, 


In bie des Waffers viel von ben, Hügeln ber 
Stürzt, und fein Weinberg längere Schatten fixed, 
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So ſchlief ex, keinen Schwaͤtz er fürchtend, 
Richt ohne Goͤtter, ein kuhner Junslins. 


Mit ſeinem Lorbeer Hat dir aud) Patareus 
Und eingeflochtner Myrte das Haupt umkränzt! 
Wie Pfeile von dem goldnen Köcher, 

Zonet bein Lied, wie des Zünglings Pfeile 


Sqnellrauſchend Bangen, da ber unſterbliche 
Nach Peneus Tochter durch bie Gefilde flog! 
Oft wie des Satyrs Hohngelächter, 

Als er den Wald noch nicht laut durchlachte. 


Zu Wein und Liedern wähnen die Thoren dich 
Allein geſchaffen. Denn den Unwiſſenden 
Hat, was das Herz der Edlen hebet, 
Stets ſich in daͤmmernder Fern' verloren! 


Dir ſchlägt ein männlich Herz auch! Dein Leben 
tönt 
Mehr Harmonien, als ein unfterblic Lied! 
Sn: unfokratifhem Jahrhundert 
Bift du für wenige Freund’ ein Muſter! 


Kopf, Berke. 1. Bd. 
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Zurück! Laß ſelbſt ihr kriechend Lähen 1 
Did in dem rägenden Zorn nicht irren, 


Stolz, und vol Demuth, arten fie niemals aus I J 
Sey unbekümmert, wenn auch ihr zahllos Heer 
Stets wüchſ', und wenn in Völkerſchaften 
Auch Phitofophen die Welt umfhwärmten! . 


Wenn du nur.Einen jedes Jahrhundert nimmfl, .. 
Und ihn der Weisheit Lehrlingen zugeſellſt; 
Wohl dir! Wir wollen beine Siege 
Singen, die bich in der Kern erwarten, 


Dem Enkel winkend fell‘ ich bein heilig Bild \ 
Zu Tiburs Eacher, und zu dee Houymeß Freund; 
Da follft du einft den Namen ( wenig 
Hühreten ihn) des Gerechten führen! 


Drittes Lied, 


Lied, werde fanfter, fließe gelinder fort, 
Wie. auf bie Roſen hell aus des Morgens Hand 
Der Thau herabträuft, denn bort kommt er 
Bröhlicher heut und entwoͤlkt mein Gellert, 


DIN foll der ſchönſten Mutter gelicbtefte 
Und fhönfte Tochter Iefen, und veizender 
Im Lefen werben, bi in Unfchulb, 

Sieht fie bih etwa wo ſchlummern, küſſen. 


— 
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Auf meinem Schooß, in meinen Umarmungen 
Sol einft die Freundin, welche mich lieben wirb, 
Dein füß Geſchwätz mir fanft erzählen, 9r 
Und es zugleich an der Hand als Mutter —— 


Die Heine Zilie lehren. Des Herzens Werth 
Beigt auf bem Schauplag Feiner mit jenem Reiz, 
Den du ihm gabft. Da einft die beyden 
Edleren Mädchen mit ſtiller Sroßmuth, 


Euch ummahahmbar, weldhen nur Schönheit blüht, 
Sich in die Blumen festen, ba weint’ ich, Greund; 
Da floffen ungefehne Ihränen 
Aus dem gerührten entzückten Auge, 


Da fchwebte lange freudiger Ernft um mid. 
D Tugend ! rief ih, Tugend, wie fchön bift du! 
Welch göttlich Meifferftücd find Seelen, 
Die fih hinauf bis zu dir erheben } 


Der bu uns aud) liebſt, Olde, komm näher her, 
Du Kenner, der du edel und feuervoll, 
Unbiegſam beyden, beyden furchtbeair 
Stümper ber Tugend und Schriften haſſeſt! 


Du, ber bald: Zweifler, und Philoſoph bald war, 
Bald Spötter aller menſchlichen Handlungen, 
Bald Miltons, und Homerus Prieſter, 
Bald Miſanthrope, bald Freund, bald Dichter, 


12. 


Viel Zeiten, Kühnert, haft du (dem ducdgeicht, 
Bon Eifen Zeiten, filberne , goldene ! 
Komm, Freund, komm wieder zu bes Britten 
Zeit, und zurück zu des Mäoniden! 


Noch zween erblick' ih. Den hat vereintes Blut 
Mehr noch die Freundſchaft, zärtlich mir zugeſellt, 
Und den bes Umgangs füße Reizung, ' 
und der Gefhmad mit der hellen Stirne, 


Schmidt, der mir gleich ift, ben bie Unfterblichen 
Des Hains Gefängen neben mir auferziehn ! 
Und Rothe, der fi ſreyer Weisheit 
und der vertrauterem Freundſchaft weihte, 


Biertes Lied 


She Freunde fehlt noch, die ihr mich künftig liebt! 
Wo feyd ihr? Eile, fäume nit, ſchöne Zeit! 
Kommt, auserkohrne, heile Stunden, 

Da ich fie feh’, und fie fanft umarme} . 


Und du, 0 Freundin, bie du mich Lieben wirſt, 
Wo bift du? Di fucht, Befte, mein einfames, 
Mein fühlend Herz, in dunkler Zukunft, 

Durch Labyrinthe dev Nacht Hin fuchts dich! “ 


Pr 
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Hält dih, o Freundin, etwa bie zärtlichfte 
Bon allen Frauen mütterlic ungeftüm; 
Wohl dir! auf ihrem Schooße lernft du 
Zugend und Liebe zugleich empfinden! 7 


Doch Hat bie Blumenkränze bes Frühlings Hand 
Geftreut, und ruhſt du, wo oe im Schatten weht; - 
So fühl auch dort fie! Diefes Auge, 
Ach dein von Zärtlichkeit volles Auge, 


und ber in:3ähren ſchwimmende ſüße Blick 
(Die ganze Seele bildet in ihm fih miel 
Ihr heller Ernſt, ihr Flug zu denken: .-. ... .: „, 
Leichter ald Tanz in dem Weit und ſchöner i) 


Die Miene, voll des Guten, des Edlen vol, 
Dieb vor Empfindung bebende fanfte Herz! 
Dieß ales, o die sinft mich liebet!, 
Diefes gebt Phantom ift mein! bu, 


Du ſeiber fehiſt air! Einſam und were, 
And ftill und weinend irr' ich, und fuche bih, 
Dich, Befte, die mich künftig liebet, 

Ah die mich liebt! und noch fern- von mir ift! 
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Bönftes Lie. 





Sahft du die Ihräne, welche mein Herz vergoß,, 
Mein Ebert? Zraurend IEhn’ ich auf dich mich bin, 
Sing mir begeiftert, ald vom Drevfuß, 
Beittifchen Ernft, daß ih froh wie bu fen! 


Doch jest auf Einmahl wirb mir das Auge heil! 
Gefihhten heil, und heil ber VBegeifterung! 
Sch ſeh' in Wingolfs fernen Ballen 
Zief in den ſchweigenden Dämmenungen, 


t 


Dort ſeh' ich langſam he lige Säatten gehn 
Nicht jene, die fi traurig von Sterbenben 
Erheben, nein, bie, in ber Dichtkunſt 
Stund’ und ber Freundſchaft, um Dichter ſchweben! 


Sie fuͤhret, hoch ben Flügel, Vegeiſtrang der! 
Verdeckt dem Auge, welches der Genius 
Nicht Ihärft, fiehft du fie, feelenvolles, - 
Ahndendes Auge bes Dichters, du nur! 


Drey Schatten kommen! neben den Schatten tönts 
Wie Mimers Quelle kroben vom. Eichenhain 
Mit Ungeftlüm herraufcht, und Weisheit 
Lehret die horchenden Wieberhalle ! f 
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Wie aus der hohen Drüden Berfammlungen, 
Rad) Braga’ Telyn, nieder vom Opferfels, 
Ins lange tiefe Thal der Waldſchlacht, 
Satzungenlos ſich der Barden gied ſtürzt! 


Der du dort wandelt, ernſtvoll und heiter doch, 
Das Auge voll von weiſer Zufriedenheit, 
Die Lippe voll von Scherz; (Es horchen 
Ihm die Bemerkungen deiner Freunde, 

Ihm horcht entzückt die feinere Säfte) 
Wer biſt du, Schatten? Ebert er neiget fh - 
Zu mir‘, und lächelt, Ja er iſt 1 1 DE re 
Siehe ber Schatten ift unfer Gartuer 


uns werth, wie Flaktus war fein Anti, 
Der unverhüllten: Wahrheit Vertraulichfter, 
Ad Eehre, Gärtner, deinen, Kesunden. Zr 
Ewig zurück! Doch bu llleheſt fern mel i 


Fleuch nicht, mein Gärtner, fleuch natt du ob 
ja nicht, 
As wir an jenen’ traurigen Abenden, 
um bi voll Wehmuth ftil verſammelt, 
Da dich umarmten, und Abſchied nahmen 


Die legten Stunden, welche du Abſchied nahmft, 
Der Abſchied ſoll mir feſtlich auf immer ſeyn! 


Da lernt’ ih, voll von ihrem Schmerze, 
Wie fich die wenigen Edlen liebten ! 


Viel Mitternähte werben noch einft entfliehen. 
Lebt fie nicht einfam, Enkel, und heiligt fie, 
Der Freundſchaft, wie fie eure Väter 
Keiligten, und euch Ereripel wurben | 


Schfies Lied. 
In meinem Arme, freubig, und weisheitsvoll, 
Bang Ebert: Evan, Evoe Hagedorn! 
Da tritt er auf dem Nebenlaude 
Muthig einher, wie Lyäus, Zeus Sohn! 


Mein Hm entglühet! herrſchend und ungeftäm 
Bebt mir die Freude durch mer: Gebein dahin! 
Evan, mit deinem Weinlaubſtabe 
Schone mit deiner gefüllten Schale! 


Ihn deckt' als Jungling eine Enderin, 
Nicht Orpheus Feindin, weislich mit Neben zu.! 
Und die war allen Waffertrintern 
Wunderfam, und die in Shälern wohnen, 


In die des Waffers viel von ben Hügeln her 
Stürzt, und kein Weinberg längere Schatten ſtreckt. 


So ſchck er, Teinen Scmwäger fürdtenb, 
Richt ohme Götter, ein tühner Iüngling. 

Mit feinem Lorbeer hat bir auch Patarens 
Und eingeflohtner Ryrte das Haupt umkränzt! - 
Wie Pfeile vom dem golbnen Köcher, 

Zöhet bein Lied, wie des Zünglinge Pfeile 


Gchackrauf Bangen, da ber Unfterbliche 
Yeneus Zoter durch bie Gefilde flog! 
wie des Gatyrs Hohngeläßhter, 

Als er den Wald noch nicht Laut durchlachte. 


Zu Wein und Liedern wähnen bie Thoren bich 
Allein geihaffen. Denn den Umwiffenden 
Hat, was das Herz ber Edlen hebet, 
Stets fi in bämmernder Bern’ verloren! 
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Dir ſchlägt ein männlich Herz auch! Dein Leben 
tönt 

Mehr Harmonien, als ein unfterblich Lied! 

Sn- unfokratiihem Jahrhundert 

. Bift du für wenige Freund’ ein Mufter! 


Kopft. Berke. 1. Vd. 
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Siebentes Lied. 


Er fang’s. Jetzt fah ich fern in. der Dämmeru 
Des Hains am Wingolf Schlegeln aus dichtrifchen 
Geweihten Eichenfchatten Tchweben, 

Und in Begeiftrung vertieft und. ernſtvoll, 


' — Auf Lieder finnen., Toͤnet! da töneten 
Ihm Lieder, nahmen Geniusbilbungen 
Schnell an! In fie’hatt! er der Dichtkunſt 
Flamme geftrömt, aus der vollen Urne! 


Noch Eins. nur fehlt bir! fall’ aud bed 9 
Stirn, 

Daß, wenn zu uns fie etwa vom Himmel kommt 

Die goldne Zeit, der Hain Thuiskons 

Leer bes undichtrifchen Schwarmes ſchatte. 





Achtes Lied. 


Komm, goldne Zeit, die ſelten zu Sterblichen 
Herunterſteiget, laß dich erflehn, und komm 
Zu uns, wo dir es ſchon im Haine 
Weht, und herab von dem Quell ſchon tönet! 
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Gedankenvoller, tief in Entzückungen 
Berloren , [hebt bey bir die Natur, Sie hat's 
Gethan! hat Seelen, die fi fühlen, 
Fliegen ben Geniusflug , gebilbet. 


Natur, dic) hört’ ich im Unermeßlichen 
Herwandeln, wie, mit Sphärengefangeston, 
Argo, von Dichtern nur vernommen, : , 
Strahlend im Meere der Lüfte wandelt. - 


Aus allen goldnen Zeiten begleiten dich, 
Natur, die Dichter! Dichter des Alterthums! 
Der ſpäten Nachwelt Dichter! Segnend 
Sehn ſie ihr heilig Geſchlecht hervorgehn. 





An Sitete 





- 


Geyh! ich reiße mich los, obgleich bie männliche‘ Zus 


gend 
Nicht die Thräne werbeut, 


Sch! ich weine nicht, Freund. Ich müßte mein Leben 


durchweinen, 
Weint' ich die, Giſeke, nach! 
Denn fo werben fie alle dahin | 
Zraurend verlaffen, und fliehn, 


. N 





rieb, dr’ id in Sta 
immer aicht go 
‚ Mein The Es leg dielleicht fig 
Freunde 
Auch branen € bir, 
Wenn nicht z N die eele yer 
Sanfte 


ergie eßt, unweinbar den 
Gem ding 
üffeg e edleg fügte, 
u Bag 


in, und gu aſt du genug ihn Ums 
et, 
Iſt die rſte Begier, “m 
Euch du fe ] 


wie dar 
— 
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Die künftige Geliebte, 


—— 


Die mur, Uebendes dm, euch, meine vertrauen 
Shränen, Eu 
Sing’ ich traurig, allein bieß wehmüthige Lied. 

Nur mein Auge ſoll's mit ſchmachtendem Seuer durchs 

irren, 
and, an ‚Klagen verwöhnt, hHöx' es mein teiferes 
Ohr! : 

Ad warum, o Ratur, warum, unzaͤrtliche Mutter, 
Gabeſt du. zum Gefühl mir ein zu biegfames Herz? 
und in das biegfanfe Herz bie unbezwingliche Liebe, 

Daurend Verlangen, und ach keine Geliebte. dazu? 

Die du ünftig mich liebſt, ( wenn andere zu meinen 

Thränen 
Einſt das Schickſal erweicht eine Geliebte mir giebt!) 
Die bu künftig mic) liebſt, o du aus allen erlohret,.. 
Sag’, wo bein fliehender Fuß ohne mid jr. jest 
it? 
Nur mit. Einem verrathenden Laut, mit Gingn —2* 
Zöne, 
Die bei Frohen eritfliehn, Tag’ es, ef Siüctäce, 
mir! 


22 
Fühlſt bu, wie ich, der Liebe Gewalt, verlangt du nach 


mir bin, 
Ohne daß du mih kennſt; o fo verheel es mir 
nicht ! 
Sag’ es mit einem burdhbringenden Ab, bas meinem 
Ach gleicht, 
Das aus innerfler Bruft Klage feufzet, und ſtirbt. 
Oft um Mitternaht wehllagt die bebende Lippe, _ 
Daß, die ich Liebe, bu mir immer unfichtber noch 
biſt! 
Dft um Mitternacht ſtreckt fi mein zitternder Arm aus, 
Und umfaffet ein Bild, ach bas beine vielleicht! 
Wo, wo fuch’ ich dich auf? fo werd’ ich enbli dich fins 


den? 
Du, bie meine Begier ftart und unſterblich vers 
langt! 
Zener Ort, ber dich Hält, wo tft ee? wo füefet der 
Simmel, 
Welcher dein Aug’ umwoͤlbt, heiter und end vor⸗ 
bey ? 
Werd’ ih mein Auge zu bir einft, ſegnender Himmel, 
erheben, 


Und umarmet ſie ſehn, die aufblühen du ſahſt? 
Aber Ich kenne dich nicht! es ging die fernere Sonne 
Meinen Thränen daſelbſt niemals unter und auf. 
Soll ich jene Gefilde nicht ſehn? Führt nie dort im 
Frühling 
Meine zitternde Hand fie in ein blühendes Thal? 


29 
Sinkt fie, von füßer Gewalt ber machtigen Liebe bes 
zwungen, 
Nie mit der Dämmerung Stern mir an die bebende 
Bruft? 
Ah wie ſchlagt mir mein Herz! wie zittern mir durch die 
en Gebeine 
Bee und boſfnuns dem Schmerz unüserwinklic 
dahin! 
unbeſi ngbare Luft, ein füßer begeifternber Schauer, 
Bine Thräne, die mir ftil den Wangen entfiel; 
und ich fehe fiel mitweinenbe,, weibliche Zähren ; 
Ein mir lispelnder Hauch, und ein erfhütterndes 
Al: 
Ein aufegnenber Laut, der mir rief, wie ein chatten 
dem Schatten 
Liehend ruft, weiffagt, dich, die mich hörete, mir. 
O bu, die du fie mir und meiner Liebe gebahreft, 
.. Hält du fie, Mutter, umarmt; dreymal geſegnet ſey 
mir! 
Dreymal geſegnet ſey dein gleich empfindendes Herz mir, 
Das der Tochter zuerſt weibliche Zärtüchkeit gab! 
Aber laß f e jest fuey! Sie eilt zu den Blumen, und 
wil da - 
Richt von Zeugen behorcht, will gefehen nicht ſeyn. 
Eile nicht. fo! doch mit welchem Namen ſoll ich bi 
nennen, 
. Di, bie unausſprechlich meinem Verlangen ges 
fänt? 
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Da lernt’ ih, voll von-ihrem Schmerze, 
Wie fi die wenigen Edlen liebten! 


Viel Mitternächte werden noch einft entflichn, , 
Lebt fie nicht einfam, Enkel, und heiligt fie 
Der Freundfhaft, wie fie eure Väter | 
Heiligten, und euch Ereripel wurben ! 


Scd ſt e s e ie % 
In meinem Arme, eerubig. ‚ und weisheitsvoll, 
Sang Ebert: Evan, Evoe Hagedorn! 
Da tritt er auf dem'NRebentaube 
Muthig einher, wie ‚Euäus, Beus Sohn! 


Mein 9 entgläget! herrſchend und ungetin 
Bebt mir die Freude bush: mein Gebein vom 
Evan, mit deinem Weinlaußftabe .. 
Sqene mit deiner gefüllten Sqhale! 


Ihn dedt’ als Jungling eine vyaͤerin, 
Nicht Orpheus Feindin, weislich mit Reben m 
Und die war allen Waffertrintern Ze 
Wunderfam, und. die in Thälern wohnen, 


In die des Waffers viel von ben, Hügeln ber 
Stürzt, und fein Weinberg längere Schatten fredt. 
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So ſchlief ex, keinen Schwatzer fürchtend, 
Nicht ohne Götter, ein tühner Süngling. 


Mit feinem Lorbeer hat die auch Patareus 
Und eingeflochtner Myrte das Haupt umkränzt! - 
Wie Pfeile von dem golbnen Köcher, 

Tonet bein Lied, wie des Zünglings Pfeite 


Schnellrauſchend Hangen, da ber Unfterbliche 
Nach Peneus Tochter durch die Gefilde flog! 
Dft wie des Satyrs Hohngelächter, 

Als er den Wald noch nicht laut durchlachte. 


Zu Wein und Liedern wähnen die Thoren dich 
Allein geſchaffen. Denn den Unwiſſenden 
Hat, was das Herz der Edlen hebet, 
Stets ſich in dämmernder Fern' verloren! 


Div ſchlägt ein männlich Herz auch! Dein Leben 
tönt" 
Mehr Harmonien, als ein unfterblich Lied! 
Sn. unfotratifhem Jahrhundert 
. Bift du für wenige Freund ein Mufteer 


Kopf, Werke. I VBd. 
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Siebentes Lied. 


{1 
... 


Er fang’d. Jetzt ſah id) fern in ber Dämmerung 
Des Hains am Wingolf Schlegeln aus biäteifen 
Geweihten Eichenfchatten ſchweben, 
Und in Begeiftrung vertieft und ernſtvoll, 0 


Auf Lieder ſinnen. Zönet ! da töneten 
Ihm Lieder, nahmen Geniusbildungen 
Schnell an! In fie hatt! er der Dichtkunft 
Flamme geftrönt, aus der vollen Urne! 


Noch Eins. nur fehlt bir! falt' auch bed Richters 
Stirn 


[4 
Daß, wenn zu ung fie etwa vom Himmel kommt 
Die goldne Zeit, der Hain Thuiskons 
Leer des unbichtrifhen Schwarmes ſchatte. 


Achtes Lieb. 


Komm, golbne Beit, bie felten zu Sterblichen 
Herunterfteiget, laß dich erflehn, und komm 
Zu uns, wo dir ed Thon im Haine 
Weht, und herab von dem Quell ſchon tönet! 
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Gedankenvoller, tief in Entzüdungen 
Verloren, ſchwebt bey dir die Natur, Sie hat's 
Gethan! Hat Seelen, bie ſich fühlen, 

Fliegen den Geniusflug, gebildet. 


Natur, dich Hört’ ich: im Unermeßlichen 
Herwandeln, wie, mit Sphärengefangeöton, 
Argo, von Dichtern nur vernommen, - 
Strahlend im Meere der Lüfte wandelt. 


Aus allen golbnen Zeiten begleiten dich, 
Natur, die Dichter! Dichter bes Alterthums! 
Der fpäten Nachwelt Dichter! Segnend 
Sehn fie ihre. Heilig Geſchlecht Hervorgehn. 





An Sifete 





Sn: ich veiße mid 106, obgleich die männliche: Tus 
gend 
Nicht die Thräne verbeut, 
Geh! ich weine nicht, Freund. Ich müßte mein Leben 
durchweinen, 
Weint' ich dir, Giſeke, nach 
Denn fo werben fie alle dahin gehn 1. jeder ben andern 
Traurend verlaffen, und fliehn. 


\ 
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Alſo trennet der Tod gewählte Gatten! ber Mann faray, 
Seufzend im Dcean um, 
Sie am Geftad, wo von Zobtengeripp, und Scheiter, 
und Meerſand 
Stürme das Grab ihr erhöhn. 
So liegt Miltond Gebein von Homer Gebeine. gefons 
dert, 
Und der Zypreſſe verweht 
Ihre Klag’ an dem Grabe des Einen, und, kommt nit 
hinüber 
Nach des Anderen Gruft. 
So ſchrieb unfer aller Verhängnig auf eherne Zafeln 
Der im Himmel, und ſchwieg. 
Was der Hocherhabene fchrieb, verehr’ ich in Staube, 
Weine gen Himmel nicht auf, 
Geh, mein Theurer! Es legen vielleicht fi unfere 
Freunde 
Auch ohne Thraͤnen mit dir; 
Wenn nicht Thränen bie Seele vergießt, unweinbar dem 


Srembling 
: Sanftes edles Gefühle. 


Eile zu Hagedorn hin, und baft bu genug iin ums 


Sit die erfte Begier, 
Euch zu fehen, geſtillt, finb alle Seinen der Freude 
Weggelächelt entflohn, 
Gieſecke, fag’ ihm alsdann, nach drey genoſſenen Tagen, 
Daß ich ihn liebe, wie hu! 
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Die künftige Geliebte, 





Die wur, lebendes Herz, euch, meine vertrauen 
.. &hränen, 
Sing’ ich traurig, allein dieß wehmüthige Lied, _ 

Nur mein Auge fol’s mit. fhmadhtendem Feuer burche 

j irren, 
and, an lagen verwöhnt, Hör’ es mein leiſeres 
Ohr! 

Ach warum, o  Ratur, warum, unzärtliche Mutter, 
Gabeſt du ‚zum Gefühl mir ein zu biegfames Herz? 
Und in das biegjanfe Gerz bie unbezwingliche Liebe, 

Daurend Verlangen, und ach keine Geliebte dazu? - 

Die du tünftig mid liebſt, (wenn anders zu meinen 

Thränen 0 
Einft das Schickſal erweicht eine Geliebte mir giebt!) 
Die bu künftig mid) liebft, o du aus allen erfohrem,: 
Sag’ ‚ wo bein fliehender Fuß ohne mid, einfam jett 


int? 0 ur 
Nur mit Einem verrathenden Laut, mit Gingn ‚bet 
Töne, u}, 


Die ber Frohen entfliehn, ag es, en Siidjge 


mir! 
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Fühlſt du, wie ich, der Liebe Gewalt, verlangft du nad, 


mir hin, 
Ohne daß bu mid kennſt; o fo verheel es mir 
nicht ! 
Sag’ e8 mit einem durchdringenden Ah, das meinem 
Ach gleicht, 
Das aus innerfter Bruft Klage feufzet, und flirbt, 
Oft um Mitternaht wehllagt die bebende Lippe, 
Daß, bie ich Liebe, du mir immer unfihtbar noch 
biſt! 
Oft um Mitternacht ſtreckt fich mein zitternder Arm aus, 
Und umfaſſet ein Bild, ach das beine vielleicht! 
Wo, wo ſuch' ich dich auf? fo werd’ ich endlich dich fins 


- den? 
Du, die meine Begier ſtark und wmflerbli vers 
langt ! 
Zener Ort, ber bih Hält, wo iſt er? wo flefet bee 
Himmel, 
Welcher dein Aug’ umwolbt, heiter und hei vor⸗ 
bey? 
Werd’ ich mein Auge zu dir einft, ſegnender Himmel, 
erheben, 


Und umarmet fie ſehn, die aufblühen bu fahſt? 
Aber ich kenne dich nicht! es ging die fernere Sonne 
Meinen Thränen daſelbſt niemals unter und auf. 
Soll ich jene Gefilde nicht ſehn? Führt nie dort im 
Srühling 
Meine zitternde Hand ſie in ein blühendes Thal? 


29 
Sinkt fie, von füßer Gewalt ber mädtigen Liebe bes 
zwungen, 
Nie mit der Dämmerung Stern mir an bie bebende 
Bruft? 
Ah wie ſchlagt mir mein Herz! wie zittern mir durch die 
Gebeine 
Ber und Sofnun ‚tem Schmerz unüberwindlig 
- dahin! 
unbeſi ngbare Luft, ein füßer begeifternder Schauer, 
ine Thräne, die mir fill den Wangen entfiel; 
und, ich fehe fiel mitweinende, weiblihe Bähren; 
Ein mir lispelnder Hauch, und ein erfchütternbes 
Al 
Ein aufegnender Laut, der mie rief, wie ein Schatten 
dem Schatten 
Liehend ruft, weiffagt, dich, die mich hörete, mir. 
O du, die du fie mir und meiner Liebe gebahreft, 
.. Säle bu fie, Mutter, umarmt; breymal gefegnet Tey 
. wir! . 
Dreymal gefegnet fey bein gleich empfindendes Herz mir, 
Das der Tochter zuerft weiblihe Zärtlichkeit gab! 
Aber laß fie jetzt freyl Sie eilt zu den Blumen, und 
will da 
Richt von Zeugen behorcht, will gefehen nicht feyn, 
@ile nicht. fo! doch mit werben Namen fol ich bi 
nennen, 
-. Di, bie unausſprechlich meinem Verlangen ges 
fäut? 
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Heißeft du Laura? Laura befang Petrarcha in Lieberze, 
Zwar dem Bewunderer ſchön, aber dem Sichern den 
nit) - 
Wirſt du Fanny genannt? Iſt Eibli dein fepercher 
Name? 
Singer, die Joſeph und den, welchen ſie liebte, be⸗ 
ſang? 
Singer! Fanny! ad Eidit. ja Cidli nennet mein eich 
d 


ih, 
Wenn im Liebe mein Herz halb geſagt dir gefutj 
Eile nicht ſo, damit nicht vom Dorn der verpflangebem: 
- Rofe 
Blute, wenn du fo eilſt, bein zu fiüchtiger Bus | 
Du mit zu ſtarken Zügen ben Duft des Lenges nicht 
trinteft, 
Usb um den blühenden Die fanfter bie Säfte nur 


Aber du geheft denkend und — das Luge ‚vol 


Und jungfräuliher Ernft * das’ verfhönte Geficht. 
Zäufchte dich jemand ? und weineft bu, weil ber Geſpie⸗ 
linnen eine 
Nicht, wie von ihr du geglaubt, redlich und tugend⸗ 
baft war? 
Ober liebft du, wie ich? erwacht mit unſterblicher Seht 
ſucht, 
Wie fie das Herz mic empört, bie bie ſtarke Ratur? 


08 
Mas fagt dieſer ſenfzende Mund? Was fat mie: dieß 
tr Auge, 
Das mit oeslangenbem Blick ſich zu ben Himmel 
erhebt? .. 
Was cntdeckt mir dies tiefere Denken, als fähft du ihn 
vor dir ?⸗ 
Ach, als ſaͤnkſt bu ans Herz dieſes Glücklichen hin! 
3% du liebeft! So wahr, die Natur tein edleres Herz 
ne nich 
‚Done ben beiten Trieb derer, die eig find, 
? 


ſchuf 
3, bu ueben, im lebeſi Ach wenn du den doch auch 
kennteſt, 
Defſen uͤebende Herz unbemerket dir ſchlaͤgt; 
Deſſen Wehmuth dich ewis verlangt, dich bang vom Ges 
! ſchicke 
gedet, von dem Geſchia, das unbeweglich fie hört, 
Welten dech ſauftrauſchende Winde ſein innig Bess 
-.. langen, \ 
Beiner Seufzer Laut, ſeine Geſaͤnge dir zu! 
Winde, wie bie in. ber goldenen Zeit, bie vom Ohre des 
Scäfers 
2) zu der Bitte Ohr, flohn mit der Schaferin 
Ach. 


Gi, , Sude, init meinem Verlangen zu ihr in die 
— Laube, I 
Sqauert Hin durch den Wald, rauſcht, und perkün 
det mich ihres 


26. 


IH bin redlich! Mir gab die Natur Gmpfindung zus 
Tugend ; 
Aber mädtiger war, bie fie zur Liebe mir gab, 
3u der Liebe, der fehönften der Tugenden, wie fie ben 
Menſchen 
In ber Jugend der Welt ftärker und edler fie gab. 
Alles empfind’ ich von dir; kein Halb begegnendes ea⸗ 
cheln; —* 
Kein unvollenbetes Wort, weiches in oeer ver⸗ 


flog⸗ 
Keine ſtille mich fliehende ane, kein fe Verlans 
gen, 
Kein Gedanke, ber ſich mir in ber Kerne nur geist; 
Kein halb flammelnder Blick vol unaueſprechlcher Res 
den, 
Wenn er ben ewigen. Bund ſüßer umarmungen 
ſchwört; 
Auch der Tugend keine, die bu mir ſittſam verbingeft, - 
Eilet mir unerforfht und unempfunden vorbey ! 
Ah, wie wil ih, Cidli, dich lebent Das fagt uns 
fein Dihter, 
und felbft wie im Geſchwätz trunfner Berebtfamteit 
‚nicht. .4 
Kaum, daß noc die unſterbliche ſelbſt, die füpenbe 
Seele - : 
Sm bie dolle Gewalt biefer Empfindungen ſaßt! 
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An Ebert 





Ebert, mid ſcheucht ein trüber Gedanke vom blinkenden 
Beine 
Tief in bie Melancholey! 
Ach, du redeſt umſonſt, vordem gewaltiges Kelchglas, 
Heitre Gedanken mir zu! 
Weggehn muß ich, und weinen! vielleicht, daß die line 
dernde Ihräne 
Meinen Sram mir verweint. 
Eindernde Zhränen, euch gab die Natur dem menfhicen 
- Elend 
Wer als Gefellinnen zu. 
Wäret ihe nicht, und fönnte ber Menfch fein Leiden 
nicht weinen; 
Ad! wie.ertrüg’ er es ba! | j 
Weggehn muß ih, und. weinen! Mein ſchwermuthsdoller 
Sedante 
Bebt noch gewaltig in mir. 
Ebert! find fie nun alle dahin! deckt unfere Beeunbe 
Alle bie Heilige Gruft; 
Und find wir, zween Einſame, — dann von allen noch 
übrig! 
Ebert! verſtummſt du nicht hier? 


20 


Ufo trennet der Tod gewählte Gatten! ber Dann kam 
Seufzend im Ocean um, 
Sie am Geftad, wo von Todtengeripp, und Scheiter, 
| und Meerfand 
Stürme das Grab ihr erhöhn. 
So liegt Miltond Gebein von Homers Gebeine. gefons 
dert, 
Und der Zypreſſe verweht 
Ihre Klag’ an dem’ Grabe bed Einen, und, tommt sic 
hinüber 
Nach des Anderen ruft. 
So ſchrieb unfer aller Verhängnig auf eherne Tafeln 
Der im Himmel, und ſchwieg. 
Was der Hocherhabene ſchrieb, verehr ih in Staube, 
Weine gen Himmel nicht auf, 
Geh, mein Theurer! 8 Yegen vielleicht ſich unfere 
Freunde 
Auch ohne Thraͤnen mit dirz 
Wenn nicht Thränen die Seele vergießt, unweinbar bem 
Fremdling 
Sanftes edles Gefuͤhls. 
Eile zu Hagedorn bin, und haft bu genug ihn ums 
arme, 
Sit die erfle Begier, . . 
Euch zu fehen, geſtillt, find alle hrinen der Freude 
Weggelächelt entflohn, 
Gieſecke, ſag' ihm alsdann, nach drey genoſſenen Tagen, 
Daß ich ihn liebe, wie du! 
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Die künftige Geliebte, 





e, liebendes Herz, euch, meine vertan 
Ihränen, 
id) traurig. allein dieß wehmüthige Lied. _ 
in ? Zuge ſoll's mit ſchmachtendem Feuer durch⸗ 
irren, 
an Klagen verwöhnt, Hör es mein leiſeres 
Ohr! 
im, o Natur, warum, unzaͤrtliche Mutter, 
t du. zum Gefühl mir ein zu biegfames Herz? 
8 biegfanfe Herz die unbezwingliche Liebe, 
nd Verlangen, und ad) keine Geliebte dazu? 
inftis mich liebſt, ( wenn anders zu meinen 
Schränen 0 ; 
18 Schickſal erweicht eine Geliebte mir giebt!) 
ftig mich liebſt, o du aus allen erlohrem,:. 
vo dein fliehender Fuß ohne mid) ee dest 


int? 0 
nem verrathenden Laut, mit em 2b 
Töne, in 


wohen · entflichn, ag’ es, ent Siätyäe, 
mir! 
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Fühlſt du, wie ich, der Liebe Gewalt, verlangft du nad 
mir hin, 
Ohne daß bu mich kennſt; o fo verheel' es mir 
nicht! 
Sag' es mit einem durchdringenden Ach, das meinem 
Ach gleicht, 
Das aus innerſter Bruſt Klage ſeufzet, und ſtirbt. 
Oft um Mitternacht wehklagt die bebende Lippe, 
Daß, die ich Liebe, bu mir immer unfichtbar noch 
biſt! 
Oft um Mitternacht ſtreckt ſich mein zitternder Arm aus, 
- und umfaffet ein Bild, ach das deine vielleicht! 
Wo, wo fuch’ ic dich auf? fo werd’ ich endlich dich fins 


. den? 
Du, bie meine Begier ſtark und unſterblich vers 
langt ! 
Jener Ort, der dich Hält, wo iſt er? wo fürbet ber 
Himmel, 
Welcher bein Aug’ umwoͤlbt, heiter und hend vors 
bey ? 
Werd’ ih mein Auge zu bir einft, ſegnender Gimmel,- 
erheben, 


Und umarmet fie fehn, die aufblühen du fahft? 
Über ich: kenne dich nicht! es ging bie fernere Sonne 
Meinen Thränen daſelbſt niemals unter und auf. 
Soll ib jene Gefilde nicht fehn? Führt nie dort im 
Frühling . 
Meine zitternde Hand ſie in ein blühendes Thal? 


29 
Sinkt fie, von füper Gewalt ber mödtigen Liebe bes 
zwungen, 
Nie mit der Dämmerung Stern mir an die bebende 
Bruft? 
Ach wie ſchlagt mir mein Herz! wie zittern mir durch die 
Gebeine 
rn und Sofnun ‚bem Schmerz unüberwinhfic 
dahin! 
unbefingbare Luft, ein füßer begeifternder Schauer, 
- Bine Thräne, die mic fit den Wangen entfiel; 
und, ich; fehe fiel mitweinende, weiblihe Fähren ; 
Ein mir lispelnder dan, und ein erfchütterndes 
ag: 


Ein zufegnender Laut, der mie rief, wie ein Schatten 
' dem Schatten 
Liebend ruft, weiffagt, dich, die mich hörete, mir. 
O du, die du fie mir und meiner Liebe gebahreft, 
.. Hält du fie, Mutter, umarmt; dreymal geſegnet ſey 
mir! 
Dreymal geſegnet ſey dein gleich empfindendes Herz mir, 
Das der Tochter zuerſt weibliche Zärtlichkeit gab! 
Aber laß fie jest freyl Sie eilt zu den Blumen, unb 
will da 
Richt von Zeugen behorcht, will gefehen nicht feyn. 
Eile nicht fo! doch mit weichem Namen fol ih bi 
nem, 
:. Dir, bie unausſprechlich meinem Verlangen ges 
fällt ? 








Heißeft du Laura? Laura befang Petrarcha in Liedern, 
Zwar dem Bewunderer fchön, aber bem Liebenden 
nicht! 
Wirſt du Fanny genannt? Iſt Cidli dein fegerliher 
Name? 
Singer, die Joſeph und den, welchen ſie liebte, des 
ſang ? 
Singer! Fanny! ach Cidli ia Cidli nenner mein Lied 
dich, 


Wenn im Liede mein Herz halb geſagt dir gefaͤlt! 
Eile nicht ſo, damit nicht vom Dorn der verpflaueten 
Roſe 
Blute, wenn du ſo eilſt, dein zu fluchtiger Fuß; 
Du mit zu ſtarken Zügen den Duft des Lenzes nicht 
trinkeſt, 
Uab um den blühenden Mund fanfter bie Süfte nur 
web. 
Aber du geheft denkend und Iaugfam, das Kuge vol 
| Sähoen, 
Und jungfräuliher Ernſt deckt das’ verſchoͤnte Geſicht. 
Taͤuſchte dich jemand? und weineſt du, weil der Befpies 
linnen eine 
Kit, wie von ihr du geglaubt, veblich und tugend⸗ 
haft war? 
Ober liebft du, wie ih? erwacht mit unfterblicher Sehn⸗ 
ſucht, 
Wie fie das Herz mir empört, bie bie ſtarke Ratur? 


a8 
Was ſagt dieſer feufgende Mund? "Was fagt mir dieß 
*Auge, 
Das mit verlangendem BU -fih zu den Himmel 
. Lerhebt? .. 
Was entdedt mir bieß tiefere Denten, als ſayſt du ihn 
vor dir? ? 
Ad, als fänkft bu ans sm biefes Stüdlihen hin! 
2 du liebeft So wahr, die Natur kein edleres Herz 
ne nicht 
ine den beligften Trieb derer, bie ig find, 


ſchuf? 
ge, bu Yebef ‚ bu ueber! Ah wenn du ben boch auch 
kennteſt, 
Deffen cbenbes Herz unbemerket die ſchlaͤgt; 
Deſſen Wehmuth dich ewis verlangt, dich bang vom es 
ſchicke 
gedert, von dem Geſchic das unbeweglich fie hoͤrt. 
BWeheten dech ſauſtrauſchende Winde ſein innig Ver⸗ 
-.. langen, 
Seiner Seufzer Laut, feine Geſaͤnge bir zu! 
Winde, wie bie in. der goldenen Zeit, die vom Ohre bes 
Schäfers 
Hoch zu der Bitter Sfr, ftopn mit ber Schaferin 
Gi , Binde, mit meinem Verlangen zu ihr in ‚bie 
Laube, 
Sant Gin buch den Bald, rauſcht, und veskäns 
bet mich ihres 
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IH bin redlich! Mir gab die Natur Gmpfindung zus 
Tugend; 
Aber mächtiger war, bie fie zur Liebe mir gab, 
Zu ber Liebe, der fchönften der Tugenden, wie fie den 
Menſchen 
Sn der Jugend der Welt ſtärker und edler fie gab. 
Alles empfind’ ich von dir; kein halb begegrienbes ea⸗ 
cheln; Br 
Kein unvollendetes Wort, welches in Sener ver⸗ 


flog⸗ 
Keine ſtille mich fliehende ine, kein laſes Berlons 
sm 
Kein Gedanke, ber ſich mir in ber gerne nur geist 
Kein halb flammelnder Blick voll unaueſprechlicher Re 
den, 
Wenn er ben ewigen. Bund füßer Umarmungen 
ſchwört; 
Auch der Tugend keine, die bu mir fittfam verbirgeſt, 
Eilet mir unerforfcht und unempfunden vorbey ! 
Ah, wie willig, Cidli, dic lieben! Das fagt uns 
kein Diter, 
und ſelbſt wie im Geröwät trunfner Berebtfamteit 


Kaum, daß 1) bie unfterbliche ſelbſt, die füptenbe 
Gele - : 
Sm bie volle Gewalt biefer Gmpfinbungen ſaßt! 


— 


27. 


An Ebert 


Ebert , mich ſcheucht ein trüber Gedanke vom blinkenden 
Beine 

Zief in bie Melancholey! 

Ach, du redeſt umſonſt, vordem gewaltiges Kelchglas, 
Heitre Gedanken mir zu! 

Weggehn muß ich, und weinen! vielleicht, daß die line 

dernde Thräne j 

Meinen Sram mir verweint. 

Eindernde Tränen, euch gab bie Natur dem menficen 

- Elend 
Weir als Gefellinnen zu. 
Wäret ihr nicht, und Lönnte der Menſch fein Leiden 
nicht weinen; 

Ach! wie.ertrüg’ er es da} o 

Weggehn muß ih, und weinen! Mein [hwermuthsvolles 

Gedanke 
Bebt noch gewaltig in mir. 

Ebert! find fie nun alle bahin! deckt unfere Berunte 
Alle bie Heilige Gruft; 

und find wir, zween Sinfome, — dann von allen noch 

übrig! 
Ebert! verſtummft du nicht hier? 


— — — — 


— ——— — — — — eu — 


Alſo trennet der Tod gewählte Gatten! der Mann kar 
Seufzend im Ocean um, 
Sie am Geſtad, wo von Todtengeripp, und Scheite 
und Meerſand 
Stürme das Grab ihr erhöhn. 
So liegt Miltons Gebein von Homers Gebeine. gefor 
dert, 
Und der Zypreſſe verweht 
Ihre Klag’ an dem Grabe des Einen, und. kommt nid 
hinüber 
Nach des Anderen Gruft. 
So ſchrieb unfer aller Verhängniß auf eherne Tafeln 
Der im Himmel, und ſchwieg. 
Was der Hocherhabene fchrieb , verehr’ ih in Staube, 
Weine gen Himmel nicht auf, 
Seh, mein Theurer! 8 legen vielleicht fih unfe 
Freunde 
Auch ohne Thraͤnen mit dir; 
Wenn nicht Thränen bie Seele vergießt, unweinbar bei 
Fremdling 
- Sanftes edles Gefuͤhls. 
Eile zu Hagedorn hin, und haſt du genug iin un 


rmet, 
Iſt die erſte Begier, 
Euch zu ſehen, geſtillt, ſind alle Thränen der Freude 
Weggelächelt entflohn, 
Gieſecke, ſag' ihm. alsdann, nach drey genoſſenen Tager 
Daß ich ihn liebe, wie du! 
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Die fünftige Geliebte, 





Die mr, tiebenbes Herz, eudy, meine vertrauen 
Ihränen, 5— 
Sing’ th: traurig. allein dieß wehmüthige Lied, 
Nur mein Auge fol’s mit ſchmachtendem Feuer durche 
\ irren, . 
and, an ' Klagen verwöhnt, Hör es mein leiſeres 
Ohr! 
Ach warum, o Natur, warum, unzaͤrtliche Mutter, 
Gabeſt du ‚zum Gefühl mir ein zu biegfames Herz? 
Und in das biegfanfe Herz bie unbezwingliche Liebe, 
Daurend Verlangen, und ach Feine Geliebte dazu? 
Die du tünftig mid) liebſt, (wenn anders zu meinen 
Schränen 0 ‚ 
Einft das Schickſal erweicht eine Geliebte mix giebt!) 
Die du künftig mic liebft, o du aus allen erlohrem: 
Sag’, wo bein fliehender Fuß ohne mid nen jest 
irrt? 
Nur mit Einem verrathenden Laut, mit ei ‚ber 
Zöne, 
Die der Frohen entfliehn, Sag’ es, eint Siüdice, 
mir! 


— ——— . VRR BEE — — — ei 


4 — — fat. Tee - 


Fühlſt du, wie ich, ber Liebe Gewalt, verlangft du ra 
mir hin, 
Ohne daß du mich kennſt; o fo verheel' es ıı 
nicht! 
Sag’ es mit einem durchdringenden Ach, das mein 
Ach gleicht, 
Das aus innerſter Bruſt Klage ſeufzet, und ſtirbt. 
Oft um Mitternacht wehklagt die bebende Lippe, 
Daß, die ich liebe, du mir immer unſichtbar ne 
biſt! 
Oft um Mitternacht ſtreckt fi) mein zitternder Arm au 
- und umfaffet ein Bild, ach das deine vielleicht! 
Wo, wo fu’ id) dich auf 7 fo werd’ ich endlich dich fi 


den? 
Du, die meine Begier ſtark und ımfterbli vı 
langt ! 
Sener Ort, ber bih Hält, wo iſt er? wo fließet & 
Himmel, 
Welcher dein Aug’ ummwölbt, heiter und gend ve 
bey? 
Werd’ ih mein Auge zu dir einft, ſegnender Himm 
erheben, 


Und umarmet fie fehn, die aufblühen du fahft? 
Aber ich benne dich nicht! es ging die fernere Sonne 
Meinen Ihränen daſelbſt niemals unter und auf. 
Sol ib jene Gefilde nicht. ſehn? Führt nie bork | 
Frühling 
Meine zitternde Hand ſie in ein blühendes Thal? 
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Sinkt fie, von füßer Gewalt der mächtigen Liebe bes 
zwungen, 
Nie mit der Dämmerung Stern mir an die bebende 
Bruft? 
Ah wie ſchlagt mir mein Herz! wie zittern mir durch die 
1: Gebeine 
Ben und boſfnung ‚ bem Schmerz unüberwinbiig 
dahin | 
unbefk ingbare Luft, ein füßer begeifternder Schauer, 
- Bine Thräne, die mir ftil den Wangen entfiel; 
und, ich fehe fiel mitweinende, weiblihe Zähren ; 
‘ Ein mir lispelnder Hauch, und ein erfchütterndes 
oo. . Al: 
Ein zufegnender Laut, der mir rief, wie ein Schatten 
dem Schatten 
Liebend ruft, weiffagt, dich, die mich hörete, mir, 
O du, die du fie mir und meiner Liebe gebahreft, 
. pät du fie, Mutter, umarmt;z dreymai geſegnet ſey 
wir! . 
Dreymal gefegnet fey bein gleich empfindendes Herz mir, 
Das der Tochter zuerft weiblihe Zärtlichkeit gab! 
Aber laß fie jest freyl Sie eilt zu den Blumen, und 
wit da 
Richt ‚von Zeugen behorcht, will gefehen nicht ſeyn. 
Eile nicht. ſo! doch mit welchem Namen ſoll ich dich 
nennen, 
. Dis, die unausſprechlich meinem Verlangen ges 
fäut? 
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Heißeft du Laura? Laura befang Petrarcha in Lieben, 
Zwar dem Bewunderer ſchön, aber bem kiebend er 
nicht! 
Wirſt du Fanny genannt? Iſt Cidli bein ſexericer 
Name? 
Singer, die Joſeph und den, welchen fe liebte, bes 
fang ?: 
Singer! Fauny! ach Gibt, ja Cidli nennet mein Liet 
dich, 
Wenn im Liede mein Herz halb geſagt dir gefänen 
Eile nicht jo, damit nicht vom Dora ber verpflacueter 
Roſe 
Blute, wenn du ſo eilſt, dein zu fiüchtiger Fuß; 
Du mit zu ſtarken Zügen den Duft des Lenzes nich 
trinkeſt, 
Unb um den blühenden Mund fanfter bie Süfte au 
wehn. 
Aber du geheſt denkend und aſan „das Zuge vol 


Und jungfräuliher Ernſt bei. b das‘ verfhönte Beficht 
Zäufchte dich jemand ? und weineft bu, weil ber Geſpie 
linnen eine 
Richt, wie von ihr du geglaubt, vebli und fugent 
baft war? 
Ober liebft du, wie ih? erwacht mit unfterbticher Geht 
ſucht, 
Wie fie das Herz mir empört, bie bie ſtarke Ratur 


23. 
Bias fagt dieſer ſeufzende Mund? Was fagt mie: bieß 
2 Auge, 
Das mit verlangenbem - Blick ſich zu dem Himmel 
. erhebt? . .. 
Bas entdeitt mir dies tiefere Denken, als fähft du ihn 
vor bir? 
Ach, «is. fänkft bu ans sm, diefes Glücklichen hin! 
x bu Hebeft! So wahr, die Natur kein ebleres Herz 
nicht 
"Ohne ven beiten "Zeteb derer, die ewig find, 


ſchuf? 
%, du —* ‚ bu Hebeft! Ad wenn bu ben boch auch 
kennteſt, 
Defſen uebendee Herz unbemerket die ſchlaͤgt; 
Deſſen Wehmuth dich ewig verlangt, dich bang vom Ge⸗ 
.ſchicke 
godert, von dem Geſchick, das unbeweglich fie Hört, 
Welten bay ſanftrauſchende Winde ſein innig Ver⸗ 
langen, 
Seiner Seufzer Laut, ſeine Geſaͤnge dir zu! 
Winde, wie die in der golbenen Zeit, die vom Ohre bes 
Schäfers 
Hech zu der Götter She, flohn mit ber Schaferin 
Ach. 


Gi , Binde, mit meinem Verlangen zu ihr in die 
rn Laube, 

Saint Hin durch den Bald, vaufht, und perkün 
bet mid ihr: 





Ih bin redlich! Mir gab die Natur Gapfindung zu 
Tugend; 
Aber maͤchtiger war, bie fie zur Liebe mir gab, 
Zu der Liebe, der fhönften ber Tugenden, wie fie bei 
Menſchen 
In der Jugend der Welt ſtärker und edler fie gab. 
Alles empfind’ ich von dir; kein halb begegrienbes: es 
cheln; 
Kein unvollendetes Wort, welches in : Graf ver 


flog; 
Keine file mich flichende Thräne, kein fen Bertam 
gen, 
Kein: Gedanke, der fi) mir in der Keme nur rigt; 
Kein halb ſtammelnder Blick voll unaueſprechlicher Be 
de 


n, 
Wenn er ben ewigen. Bund füßer Umanmunge 
ſchwoört; 
Auch der Tugend Feine, die bu mir fittfam verbirgeſt, 
Eilet mir unerforfht und unempfunden vorbey ! 
Ah, wie wilih, Cidli, dich lleben! Das fagt un 


fein Dichter, — 
und felbſt wie im Geſchwätz trunkner Beredtſamkel 
nicht. 


Kaum, daß E11) bie A fr, die füptent 
Sm bie volle Gewalt * Empfindungen ſeſt 


27. 


An CEberg 


Ebert, mich ſhencht ei ein trüber Sedante vom blinkenden 
Bein 


Tief in bie Melancholey 
Ad, du redeſt umſonft, vordem gewaitiges Kelchglae 
Heitre Gedanken mir zu! 
Weggehn muß ich, und weinen! vielleicht, daß die line 
dernde Thräne \ 
Meinen Sram mir verweint. 
Eindernde Thränen, euch gab bie Natur dem menſchichen 
Elend 
Weiſ als Sefellinnen zu. 
Wäret ihr nicht, und Lönnte der Menfch fein Leiden 
nicht weinen; 
Ach! wie.ertrüg’ er es ba! “ 
Weggehn muß ih, und: weinen! Mein ſchwermuthsdoller 
Gedanke 
Bebt noch gewaltig in mir. 
- Ebert! find fie nun alle dahin! deckt unfere Breunbe 
Alle bie Heilige Gruft; 
und find wir, zween Einſame, — bann von allen noch 
übrig! 
Ebert! verftummft dis nicht bier? . 





Sieht dein Auge nicht trüb’ um fich her, nicht flarr ohn 
Seele? 
So erftarb auch mein Bid! 
So erbebt’ ih, ald mich von allen Gedanken der bängfl 
Donnernd das erftemal traf! 
Wie du einen Wanderer, der, zueilend ber Gattin, 
Und dem gebildeten Sohn, 
und der blühenden Tochter, nad ihrer Umarmung 160 
hinweint, 
Du den, Donner, ereilft, 
Zödtend ihn fafeft, und ihm das Gebein zu fallende 
Staube 
Machſt, triumphirend alddann 
Wieder die hohe Wolke durchwandelſt, fo traf der Ge 
danke 
Meinen erſchütterten Geiſt. 
Daß mein. Auge ſich dunkel verlor, und das bebenb 
Knie mir 
Kraftlos zittert', und ſank. 
Ach, in ſchweigender Nacht, ging mir die Zodtener 
ſcheinung, 
Unſre Freunde, vorbey! 
Ach in ſchweigender Nacht erblickt' ich die offenen Gräben 
und der Unfterblihen Schaar ! 
Wenn mir nicht mehr das Auge bes zaͤrtlichen Sifet 
lächelt! 
Wenn, von ber Radlkin fern, 


39° 
infer redlicher Gramer verweſt; wenn Gartner, wenn 
Rabner 
Richt ſokratiſch mehr ſpricht! 
GWenn in des ebelmäthigen Gellert harmoniſchem Leben 
Jede Sarte verſtummt! 
Wenn, nun über ber Gruft, der freye geſellige Rothe 
Freubegenoſſen fi ſich wählt! 
Wenn der erfindende Schlegel aus einer langern Ver⸗ 
bannung 
Keinem Freunde mehr ſchreibt! 
Benn in meines geliebteſten Schmidts Umarmung mein 
‚Auge 
Richt mehr Zärtlichkeit weint! 
Wenn fich unfer Vater zur Ruh, fi) Hageborn hinlegt z 
Ebert, was find wir alddann, _ 
Bir Geweihten bes Schmerzes, bie hier ein träberes 
Schickſal 
Länger, als Alle fie ließ? 
Stirbt dann auch einer von und, (mid; reißt mein dans 
ger Gedanke 
Immer täglich fort!) 
Stirbt dann auch Einer von und, unb bleibt nus Einer 
> noch übrig; 
Bin der Eine dann ich; 
Hat mid) dann auch die fchon geliebt, die künftig mic 
liebet, 
Ruht auch ſie in der Gruft; 
Bin dann ich der Einſame, bin allein auf der Erde, 


Heißeſt du Laura? Laura befang Petrarcha in Liedern, 
Zwar dem Bewunderer jchön, aber bem Liebenden 
nicht! 
Wirſt du Fanny genannt? Iſt Cidli bein feyerliche 
Name? 
Singer, die Joſeph und den, welchen ſie liebte, be 
ſang? 
Singer! Fanny! ach Eidit. ja Cidli nennet mein eie 
dich, 


Wenn im Liebe mein Herz halb geſagt dir geſaͤut1 
Eile nicht ſo, damit nicht vom Dorn der verpflangede 
- Rofe 
Blute, wenn du fo eilt, bein zu fiüchtiger Bus 
Du mit zu ſtarken Zügen den Duft des Lenges nid 
trinkeſt, 
uUnd um den blühenden Dust ſanfter die Säfte m 


Aber du geheft denkend uns dangfam, das Auge vo 
ren, 
Und jungfraͤulicher Ernſt deckt das’ verfhönte Gefich 
Zäufchte dich jemand? und weineft bu, weil der Geſpi 
linnen eine 
Richt, wie von ihre bu geglaubt, vebli und tugen 
baft war? 
Oder liebft du, wie ih? erwacht mit unſterblicher Geh 
ſucht, 
Wie fie das Herz mir empört, bie bie ſtarke Ratur 


23. 
Mas ſagt dieſer ſeufzende Mund? Was ſagt mir dieß 
2. Auge, 
Das mit oerlangenbem Blick -fih zu dem Himmel 
‚schebt? . ... 
Was entbeitt mir bieß tiefere Denken, als fähft du ihn 
vor dir? 
Ach, als ſankſt bu ans sm. dieſes Glücklichen Hin! - 
3 bu tee! &o wahr, die Natur fein edleres Herz 
nicht 
ine den Belgien Trieb derer, die ewis ſind, 
chuf? 


A| 
3, bu ueich, bu lebeſi Ach wenn du den doch auch 
kennteſt, 
Drffen lebenden on. unbemerket dir ſchlagt; 
Deſſen Wehmuth dich ewig verlangt, dich bang vom Bes 
! ſchicke 
zedert, von dem Geſchick, bas unbeweglich fie Hört, 
Weheten dech lanſtrauſchende Winde ſein innig Ver⸗ 
langen, 
Seiner Seufzer Laut, ſeine Geſaͤnge dir zu! 
Winde, wie die in der holdenen Zeit, die vom Ohre des 
Schaͤfers 
Boch zu der Gotter Ohr, ſlohn mit der Schaͤferin 


Ach. 
Gi , Binde, mit meinem erlangen zu iv in ‚die 
De ı» Saube, Br 
Sqauert Hin dur den Wald, rauſcht, und gerkän 
bet mich ihres 





Ih bin redlich! Mir gab die Natur Empfindung Zu 
Tugend; 
Aber mächtiger war, die fie zur Liebe mir gab, 
Zu der Liebe, ber fchönften der Tugenden, wie fie be 
Menſchen 
In ber Jugend der Welt ſtärker und edler fie gab. 
Alles empfind ich von ‚bir; kein halb begegnendes e 
cheln; 
Kein unvollendetes Wort, welches in Scufser ve 


flog; 
Keine flile mich fliehenbe Shrfne , kein laſes Berlan 
IR 
Kein Gedanke, ber fi) mir in ber Ferne nur zeigt 
Kein halb ſtammelnder Blick voll unaueſprechlicher R 
den, 
Wenn er ben ewigen. Bund füßer Umarmung 
Ihwört; : 

Aud der Tugend Feine, die bu mir fittfam verbirgefl, 
Eilet mir unerforfcht und unempfunden vorbey ! 
Ah, wie wit ih, Cidli, bich liebent Das fagt ur 

ten Didter, 
und felbft wie im Gefhwäg trunfner Beredtſamle 
nicht. et 
Kaum, daß mod die unfterbliche ſelbſt, die fuhlen 
Seele 
Som di die volle Gewalt dieſer Empfabungen fopt! 


27. 


An Ebert 


Ebert, mid ſchencht ei ein trüber Gebante vom blinkenden 
Weine 
Zief in bie Melandoleg! | 
Ad), du rebeft umfonft, vorbem getwaltiges Kelchalas, 
Heitre Gedanken mir zu! 
Weggehn muß ich, und weinen! vielleicht, daß die line 
dernde Ahräne \ 
Meinen Bram mir verweint. 
Eindernde Zhränen, euch gab bie Ratur dem menſchichen 
Elend 
Weil als Geſellinnen zu. 
Wäret ihr nit, und £önnte der Menſch fein geiden 
nicht weinen; 
Ah! wie.ertrüg’ er es ba! 
Weggehn muß ich, und. weinen! Mein ſawerauthaboler 
Gedanke 
Bebt noch gewaltig in mir. | 
Ebert! find fie nun alle dahin! deckt unfere Breunde 
Alle bie Heilige Gruft; 
und find wir, zween Einſame, — bann von allen noch 
übrig! 
Ebert! verſtummſt du —8 





Sieht dein Auge nicht trüb’ um fi her, nicht ſtarr oE 
Seele? 
So erftarb aud mein Blid! 
So erbebt’ ih, ald mid von allen Gedanken ber bäng! 
Donnernd da& erftemal traf! 
Wie du einen Wanderer, der, zueilendb ber Gattin, 
Und dem gebildeten Sohn, 
und der blühenden Tochter, nad) ihrer Umarmung 1 
hinweint, 
Du den, Donner, ereitft, 
Zödtend ihn faffeft, und ihm das Gebein zu fallende 
Staube 
Machſt, triumphirend alddann 
Wieder bie hohe Wolke durchwandelſt, ſo traf der & 
danke 
Meinen erſchütterten Geiſt. 
Daß mein Auge ſich dunkel verlor, und das beben! 
"Knie mie 
araftlos zittert', und ſank. 
Ach, in ſchweigender Nacht, ging mir die Zodtene 
ſcheinung, 
Unſre Freunde, vorbey! 
Ach in ſchweigender Nacht erblickt' ich die offenen Gräbe 
und ber Unſterblichen Schaar! 
Wenn mir nicht mehr das Auge des zärtlichen Giſe 
Mädel! -- 
Wenn, von ber Radikin fern, 
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Unfer redlicher Gramer verweſt; wenn Gärtner, wenn 
= Rabner 
Kit ſokratiſch mehr ſpricht! 
Wenn in des edelmüthigen Gellert harmoniſchem Leben 
Jede Sarte verſtummt! 
Wenn, mın über der Gruft, der freye geſellige Rothe 
Freubegenoſſen fi fih wäpıt!. 
Wenn der erfindende Schlegel aus einer längern Ders 
bannung 
Keinem Freunde mehr ſchreibt! 
Wenn in meines geliebteſten Schmidts Umarmung mein 
‚Auge 
Nicht mehr Zärtlichkeit weint! 
Wenn fich unfer Vater zur Ruh, fi) Hageborn hinlegt; 
Ebert, was find wir alddann, _ 
Wir Geweihten bes Schmerzes, die hier ein träberes 
Schickſal 
Länger, als Alle fie ließ? 
Stirbt dann auch einer von und, (mid) reißt mein ban⸗ 
ger Gedant⸗ 
Immer täglich fort!) 
Stirbt dann auch Einer von uns, und bleibt nur Einer 
"noch Übrigz 
Bin der Eine dann ich; 
Hat mic) dann auch bie ſchon geliebt, bie Künftig mid 
liebet, 
Ruht auch ſie in der Gruft; 
Bin dann ich der Einſame, bin allein auf der Erde, 
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Wirt du, ewiger Geiſt, . 
Seele zur Freundſchaft erſchaffen, bu bann bie ı 
Tage 
Sehn, und fühlend noch ſeyn? . 
Oder wirft du betäubt zu Nächten fie wähnen 
ſchlummern, 
Und gedankenlos ruhn? 
Aber du konnteſt ja auch erwachen, bein Bien 
fühlen, 
Leidenber, ewiger Geiſt. 
Nufe, wenn du erwachſt, das Bild von dem rate 
Freunde, 
Das nur rufe zurück! 
O the Gräber der Todten! ihr Gräber meiner ( 
ſchlafnen! 
Warum liegt ihr zerſtreut? 
Warum lieget ihr nicht in blühenden Thalen beyfam 
Oder in Hainen vereint? 
Leitet den ſterbenden Greis! Ich will mit wanf 
Zuße 
Gehn, auf jeglihes Grab 
Eine Sppreffe pflanzen, die no nicht fe 
Baͤume 
Für die Enkel erziehn, 
Oft in der Nacht auf biegſamen Wipfel die h 
Bildung 
Meiner Unſterblichen ſehn, 


Zı 
Bittere gen ginn erheben mein Haupt, und weinen, 
eu und fherben ! 
Senlet ben Tobten dann ein Be — 
Bey dem Grabe, bey dem er ſtarb! nimm dam, o Ver⸗ 
weſung! 
Meine Thranen, und mich! u “ 
Faſtrer Gebanbe! Taf ab! laß ab in bie Seele e zu don⸗⸗ 
nern! 
Wie die. Brotgkeit ernſt, 
hdurchtbar, wie das Gerät, laß eb bie beeſtimmende 
BSBGeele 
Bor bie, Gedanke, nicht mehr! 





Salem. 
Er fefttichen Abenb ftieg mit bem Schimmer des 
Mondes 

Salem, der Engel der Lieb’ und mein Schutzgeiſt, 
Vom Olympus herab; ich fah den Goͤttlichen wandeln, 

Und ihn gegen mid) lächelnd einhergehn. 
Swigblähende ofen umktränzten fen firfendes Haupts 

haar, 
Dimmlifhe Nofen, von Shränen erzogen, 


Sie kein Schickſal trennte; daß fe nun ewig fi 
Weil fie auf Erden fi fanden und Lebten. 


Und an Abams Unſterblichkeit denke. 
Sieh, ein filberner Zon floß von ber Lippe des 
Und er blidte fanfter, und fagte: 
„Ih din Salem, der Liebenden Engel, bie ı 
lieben, 
Goͤttlicher, ats ſich Serbliche lieben. 
VWenn ed bie erſten Empfindungen ſchlägt, in I 
melnden Jahren, 
| Wild’ ih das ‚Herz ber jungen Geliebten. 
Lehre dann in Ihränen des Knaben Auge zerflic 
Die er unwiffend ber Sterblihen weinet, J 
Die er lieben ſoll. Sähe den Knaben bie € 
weinen, 
D fie würd’ ihn da ſchon umarmen, 
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und ihn lieben, und wüßt es doch nicht, daß es eiebe 
wäre, 
Was ſie in einer Umarmung empfänbe. 
Wenn die Sterblihe nun, wie an bei Bächen des Him- 
mels 
Eine Roſe der Seraphim, aufblüht, 
Und den Jüngling erblickt, der feiner Einſamkeit Tage / 
Fühlt, und feufzend ihr Ende verlanget, 
Läßt fie der Thränen viel ihn weinen, Thränen der Weh⸗ 
muth, 
Und der unausſprechlichen Liebe. 
Denn fie fühlet noch nicht für ihn, was für fie er em⸗ 
pfindet, 
Kennet nicht den zärtlichen Kummer 
Seiner Seele, den thränenden Blick nicht bed wachen: 
den Auges 
Durch die mitternähtlihen Stunden, 
Seines Herzens Beklommenheit nicht, worüber er felbft 
ftaunt, 
Weil er noch nie die Bangigkeit fühlte, 
Nicht ſein frommes Gebet; das hatte der nur vernom⸗ 
men, 
Der fie für einander erſchaffen. ' 
Dann, bann ſendet mich Gott, dann ſteig' ich in pet 
‚gen Zräumen 
In das Herz ber Sterblihen nieder. 
Schlafend fieht fie den Züngling, wie er in Thränen 
= Zerfließet, 
Klopſt. Werke. J. Bd. 





Und mit bebender Stimme bie Liebe 
Endlich flammelnd Ihr fagt, dann wieder inThränen ze 
fließet, 
Und mit ſtummer Wehmuth ihr flehet. 
Dann empfindet ſie große Gedanken, das Glück zu ver 
achten, 
Und die Schattenweisheit der Kleinen, 
Die, ohnmächtig, die Liebe ganz, und die Tugend ; 
fühlen, 
Da noch von Glückſeligkeit träumen, 
Ad! bann tommt die felige Stunde ber aiſten Uma! 
mung, 
Und die jauchzende Jugend der Liebe, 
Dann erzittern von füßer Entzüdung die ewigen Se 
. Ien, , 
Bon der Begeiftrung bimmlifcher Freuden, 
Dann erſtaun' ich über die hohen Wefen, bie Go 
ſchuf, 
Als er Seelen ſchuf zu der Liebe. 


Und wie ſtolz, mit welcher Empfindung bring’ ich d 


| Seelen, 
Rah dem Tode, zur ewigen Ruhe, 
3u den Schaaren der Liebenden alle, bie ewig fiı 
lieben, 
Weil fie auf Erden fich fanden und Tiebten ! 
Wenn du der bit, himmlifcher Fremdling, ach wenn 
ber bift, 
D fo höre mich, göttliher Salem! 
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Höre mit Huld mich, du fchönfter der- Engel, ‚and lehre 
mich Tugend, 
Daß ich der Liebe Wonne verdiene. 
Warum wendeſt du dich? ach, warum fliehſt du mein 
Auge? 
Warum muß ich traurend dir nachſehn? 
Salem, ich hoffte, du ſollteſt mich hören, da bie mid 
nicht höret, 
Der mein Herz ſchon lange geweint hat, | ' 
Ah, ich hoffte, bu follteft auch ihr, in heiligen Träurhen, 
Meiner Seele Bekümmerniß zeigen, 
Mein erzitterndes Herz, wie id in Thränen zerflöffe, 
Und mit bebender Stimme die Liebe 
_ Endlid ſtammelnd ihr ſagte, dann wieder in Thranen 
zerflöſſe, 
Und mit Aummer Wehmuth ihr flegter ' . 
Barum wendeft du dh? ac, warum ſuehſt du mein © 
Auge ? 
Barum muß ich traurend bir nachſehn . 
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Sieht dein Auge nicht trüb’ um fidh her, nicht flarr ohn 
Seele? 
So erftarb auch mein Blick! 
So erbebt' ich, als mich von allen Gedanken der bängft 
Donnernd das erftemal traf 
Wie du einen Wanderer, der, zueilenb ber Gattin, 
Und bem gebildeten Sohn, 
Und ber blühenden Tochter, nad) ihrer Umarmung 160 
hinweint, 
Du den, Donner, ereilft, 
Todtend ihn faffeft, und ihm das Gebein zu fallenden 
Staube 
Machſt, triumphirend alsdann 
Wieder die hohe Wolke durchwandelſt, fo traf der Ge 
dante 
Meinen erfchütterten Geift. 
Daß mein Auge fi) dunkel verlor, unb das bebenb 
Knie mie 
Kraftlos zittert’, und ſank. 
Ah, in ſchweigender Nacht, ging mir bie Zodtener 
ſcheinung, 
Unfre Freunde, vorbey! 
Ach in ſchweigender Nacht erblickt' ich die offenen Gräben 
und der Unfterblidhen Schaar ! 
Wenn mir nicht mehr das Auge des zärtlichen Giſek 
lächelt! 
Wenn, von der Radikin fern, 
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Unfer veblicher Gramer verwefts went. Gärtner, wenn 
a Rabner 
Nicht ſokratiſch mehr ſpricht! 
Wenn in des edelmüthigen Gellert harmoniſchem Leben 
Jede Saite verſtummt! 
Wenn, num über der Gruft, der freye geſelige Rothe 
Freubegenoſſen fi ſich wählt! _ 
Wenn ber erfindende Schlegel aus einer Tängern Ders 
bannung 
Keinem Freunde mehr ſchreibt! 
Wenn in meines geliebteſten Schmidts Umarmung mein 
‚Auge 
Nicht mehr Zärtlichkeit weint! 
Wenn ſich unfer Vater zur Ruh, fi) Hageborn. hinlegt 
Ebert, was find wir alsdann, 
Wir Geweihten bes Schmerzes, bie hier ein träberes 
Schickſal 
Länger ‚als Alle fie ließ? 
Stirbt dann auch einer von uns, (mich reißt mein ban⸗ 
ger Gedanke 
Immer täglich fort!) .: 
Stirbt dann auch Einer von und, unb bleibt nus Einer 
noch übrig; 
Bin der Eine dann ich; 
Hat mid dann auch die ſchon geliebt , die Künftig mid 
liebet, 
Ruht auch ſie in der Gruft; 
Bin dann ich der Einſame, bin allein auf der Erde, 


Birk du, ewiger Bel; u yııı. 


Seele zur Freundſchaft aideffen, du bam Ten 
Tage 
Sehn, und fühlend noch ſeyn BE a 


Oder wirft du betäubt zu —** fe win u: 
fötummern, . , 
und gedankenlos ruhn? . 
Aber du EWnnteſt je - —e— —— 
Leidender, ewiger Si EEE En, 
Nufe, wenn du erwachſt, bas Bid von von —* 
e, —56. 
Das nur rufe zurück! Br - 
O ihr Gräber: bee Toben! ir Geier mr En 
ſchlafnen! 
Barum liegt ihr zerſtreut? 
Warum lieget ihr nicht im blühenden xbelen — 2*⁊& 
Oder in Hainen vereint? 
Leltet ben fierbenden Breist 34 wit nit mühe ' 
- Buße | 
Gehn, auf jegliches Scab 2. nr 
Eine Zyypreſſe pflangen, — noch nicht ſchattenden 


Kür bie Enkel erziehn, 
Oft in der Nacht auf leſen— ABO ie —* u 
Bildung . 

Deiner unſterblichen vn | 


gı 
Bittere gen Hin erheben mein Haupt, und weinen, 
“und fterben! ' 
Senlet den Todten bang ein — 
Bey dem Grade, bey detn er ſtarb! nimm dann, o Vers 
weſung! 
Meine Thraͤnen, und mich! > | " 
. Where. Gedanke! laß ab! Laß ab in die Seele zu don⸗ . 
nem! - 
Wie die. Ewigbeit ernft, 
—8 wie das Gericht, laß a6! bie berſtummende 
SGBeele 
Bun BI, Gebanke, nicht mehr! 





Sat em. 
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— 


Einen ſeſtlichen Abend fig ı mit bem Sginmer des 
Mondes 
Salem, ber. Engel der Lich’ und mein Schuggeiſt, 
Bom Olympus herab; id) fah den Goͤttlichen wandeln, 
Und ihn gegen mic lächelnd einhergehn. 
Ewigbluhende Roſen umkränzten fen firfended Haupte 
haar, 
Himmliſche Roſen, von Thraͤnen erzogen, 


o⸗ 
Die. bey dem Micherfehn einander Sichere weicten 1 
Als fie kein Tod mehn:srennt’ und kein Schickſal. 
Und ein wolkiger Hauch geachmeter Weihrauchtdufte 
Floß von dem Haupt des Unſterblichen mieberz . vi ' 
Opferdüfte, wie Gott. fie,. bey füßen bantenben Sieben, 
Nach dem Tode die Liebenden opfern, .* .: 
Daß er, fig ewig erſchuf. .unbfie ‚für einander in 
Auf der Erde ſich fanden und liebten,. , 
Sie kein Schickſal trennte; daß ſie nun cwig ſich — 
Weil. fie auf Erden ſich ſanden und dichten. ra: 
Alſo näherte Salem ſich mir, und tief in mein Herz Hin w 
Drang ein Schauer wallenber Wreuben, - 11.5, 
Wie ih mich freue, wenn id cin Kind ber Unſchuld 
de, - 
und an Adams Unfterblichteit denke. | 
Sich , ein filberner Ton floß von ber Lippe bes —2 
Und er blickte ſanfter, und; ſagt 
„Ich bin Salem, der Eiebenben Engel, bie edles > 





Gättliher, als ſich PIRR leben. BE 


Senn es die erſten Empfindungen ſchlägt, in den ſtam⸗ 
melnden Jahren, 
| Bild’ ich das. Herz der jungen Geliebten. . J 
Lehre dann in Thränen. bes. Knaben Auge zeitlichen. 2 n 
Die er unwiſſend der Sterblichen weinef, HERE, 
Die er Lieben Toll, Säpe ben Knaben die. Geige | 
weinen, 
O fie wird’ ihn da ſchon umarmen, 


Ze 
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und ihn lieben, u und wüßt es doch nicht, daß es Liebe 
‚wäre, 
Was fie in einer Umarmung empfände, 
Wenn die Sterblihe nun, wie an ben Bächen des Him⸗ 
mels 
Eine Roſe der Seraphim, aufblüht, 
And den Jüngling erblickt, der feiner Einfamkeit Tage / 
Fuͤhlt, und feufzend ihr Ende verlanget, 
käßt fie der Thränen viel ihn weinen, Shräncn dir Weh⸗ 
muth, 
Und der unausfprechliden Liebe, 
Denn fie ſühlet noch nicht für ihn, was für ſie er em⸗ 
pfindet, 
Kennet nicht den zärtlichen Kummer 
Seiner Seele, den thränenden Blick nicht des wachen⸗ 
den Auges 
Durch die mitternächtlichen Stunden, 
Seines Herzens Beklommenheit nicht, worüber er ſelbſt 
| ſtaunt, 
Weil er noch nie die Bangigkeit fühlte, 
Nicht ſein frommes Gebet; das hatte der nur vernom⸗ 
men, | 
‚Der fie für einander erfchaffen, 
Dann, dann ſendet mich Gott, dann ſteig' ich in Sets 
‚gen Träumen 
In das Sen der. Sterblichen nieder. 
Schlafend ſieht ſie den Jüngling, wie er in Shränen 
- Zerfließet, 
Klopſt. Werke. 1. Bd. 3 
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Sieht bein Auge nicht trüb’ um ſich her, nicht flarr ohne 
Seele? 
So erftarb auch mein Blick! 
So erbebt' ich, als mich von allen Gedanken der baͤngſte 
Donnernd das erſtemal traf! 
Wie du einen Wanderer, der, zueilend der Gattin, 
Und dem gebildeten Sohn, 
Und der blühenden Tochter, nad) ihrer Umormung (dom 
binweint, 
Du den, Donner, ereilft, 
Zödtend ihn fafeft, und ihm bas Gebein zu fallendem 
Staube 
Machſt, triumphirend alsdann 
Wieder die hohe Wolke durchwandelſt, ſo traf der Ges 
dankte 
Meinen erfchätterten Geift. 
Daß mein Auge fi dunkel verlor, und bas bebende 
Knie mie 
araftlos zittert’, und ſank. 
Ach, in fchweigender Nacht, ging mir die Zobtenere 
ſcheinung, 
Unſre Freunde, vorbey! 
Ach in ſchweigender Nacht erblickt” ich die offenen Gräber 
und der uUnſterblichen Schaar! 
Wenn mir nit mehr das Auge des zärtlihen Giſe 
lächelt! 
. Wenn, von ber Rabikin fern, 
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Unfer redlicher Gramer verweſt; wenn Garwer, wenn 
Rabner 
Nicht ſokratiſch mehr ſpricht! 
Wenn in bes edelmüthigen Gellert harmoniſchem Leben 
Jede Sarte verfiummt ! 
Wenn, nun über ‚der Gruft, der freye gefellige Rothe 
Freubegenoſſen fi ſich wählt! 
Wenn der erfindende Schlegel aus einer langern Bere 
‚bannung ’ 
Keinem Freunde mehr fehreibt ! 
Wenn in meines geliebteften Schmidts Umarmung mein 
‚Auge 
Kicht mehr Zärtlichkeit weint! 
Wenn fich unfer Water zur Ruh, fi Hageborn hinlegt 
Ebert, was find wir alsdann, 
Bir Geweihten des Schmerzes, die bier ein träberes 
Schickſal 
Länger, als Alle ‚fie ließ? 
Stirbt dann auch einer von und, (mid reißt mein ban⸗ 
ger Gedanke 
Immer täglich fort!) .: 
Stirbt dann aud Einer von uns, unb bleibt nur Einer 
> noch übrig; 
Bin der Eine dann ich; 
Hat mid) dann auch die fchon geliebt, bie tanftig mich 
liebet, 
Ruht auch ſie in der Gruft; 
Bin dann ich der Einſame, bin allein auf der Erde, 


20 ⁊ 200. -, 
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Bit ve, ewiter Be SE ETE a 
Seele zur Freundſchaft aſoagen du Sonn die lernen 
Tage ’: J — 
Sehn, und fühlenb noch ſeyn ee - BE 
Dder wirft du betäubt zu Rächten fie ee A 
ſchlummern, 
und gebankenlos ruhn DD 2er 23 nr. N 
Aber bu konmeſt ja — RER 


Leibenber, ewiger Bi ge “ ER Bien en — 
Rufe, wenn du erwadift, das Bin zo dem tik. 











—3— 
Breunde, m 
Das nur rufe zurück! | 27 
O ihr Gräber ber Todten! ihr Bode mer a 
fqlafnen! . 
Barum liegt ihr zerſtreut? 


Warum lieget ihr nicht in bluhenden xbelen ——— * 
Oder in Hainen vereint? 
Leitet den fierbendes Greien 59 in mit una. 


h 


Gehn, auf jegliches Srab 
Se Sypreſſe pflanzen, —* * mit. — 


Für die Enkel erziehn, 
Oft in der Nacht auf biegſamen Sipfel bie — 
Bildung 
Deiner unſterblichen ſehn, 





- 
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Bittere gen Hin erheben mein Haupt, und weinen, | 
und fberben ! ' 
Senlet vos Zedten Dam ein 
Bey dem. Grabe, bey dem er ſtarb! nimm bann, o Vers 
wefung ! 
Meine Thranen, und mich! u 
Vaſtrer Schande! laß ab! laß ab in die Seele zu dam 
sem! - 
Wie die Ewigbkeit ernft, 
Bunätkan, wie das Gericht, Laß ab bie verfummende 
BSeele 
Bun bie, Gebanfe, nicht mehr! 





Salem 


XXXRRX 


Einen feſtlichen Abend Reg ı nit bem Sdinmer des 
Mondes 
Salem, der Engel der Lieb’ und mein Schuggeiſt, 
Bom Olympus herab; ich fah den Goͤttlichen wandeln, 
‚Und ihn gegen mid, lächelnd einhergehn. | 
Ewigblũhende ofen umkränzten fen firfendes Haupte 
haar, 
Himmliſche Nofen, von Thraͤnen erzogen, 


993 Bu — * 

Die bey | weit, =- 
Als fie kein soo ennt' und -Tein Schickſal. 

Und ein wolligr £ :g bmeter WBeipscihäbäfte 
Floß von Di bes Auſterblichen wieberz .. 

DO:pferdüfte, wie  te.nes. bey füßen dantenden * 
Nach dem Tode die unden opfern, 

Daß er ſie ewig At für. —— 





Auf der de T und liebten, . , ft 
Sie kein ım 3 deß ſie nun awis lich · ich 
Weil ſie oben unb dichten. Yu, 


Alfo näherte Salem ſich ‚ und tief in mein Herz Bin 
Drang ein Schauer waı nber Yreuben, - 11.5; 
Wie ih mic freue, ein Kind der Unſchuld 
rehltde, 
und an Abams Unfterbl keit denke. 
Sich, ein filberner Ton flo von ber Lippe bes —E 
und er blickte ſanfter, und, ſagte: 
„Ich din Salem, der Liebenden Engel, bie edler fi 
Üeden, F 
Göttlicher , als ſich Serbliche lieben. 
Wenn es die erſten Empfindungen ſchlägt, in-ben flan 
melnden Jahren, | 
| site‘ ih das Herz der jungen Geliebten. . . > - 
Lehre dann in Thränen. bes. Knaben Auge zerfüchen.. 3* 
Die er unwiſſend der Sterblichen weinet. 
Die er lieben ſoll. Sah⸗ den Knaben bie. Beechu⸗ 
weinen, 
O fie wärh’ ihn da {don umarmen, 
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und ihn lieben, und wüßt' es doch nicht, daß es eiebe 
wäre, 
Was fie in feiner Umarmung empfände. 
Wenn die Sterblihe nun, wie an den Bächen des Him⸗ 
meld 
Eine Rofe ber Seraphim, aufblüht, 
Und den Züngling erblidt, der feiner Einfamkeit Tage / 
Fühlt, und feufzend ihr Ende verlanget, 
Läßt fie der Thränen viel ihn weinen, Thränen der Weh⸗ 
muth, 
Und der unausfprechlidhen Liebe, 
Denn fie fühlet noch nicht für ihn, was für fie er em⸗ 
pfindet, 
Kennet nicht den zärtlichen Kummer 
Seiner Seele, den thränenden Blick nicht des wachen: 
den Auges 
Durch bie mitternächtlihen Stunden, 
Seines Herzens Beklommenheit nicht, worüber er felbft 
flaunt, 
Weil er noch nie die Bangigkeit fühlte, 
Nicht fein frommes Gebet; das hatte der nur vernom⸗ 
men, | 
Der fie für einander erfchaffen, 
Dann, bann ſendet mich Gott, dann ſteig' ich in ei 
‚gen Träumen 
In das He der. Sterbtichen nieder. 
Schlafend fieht fie den Süngling, wie er in Thränen 
= Zerfließet, 
Klopſt. Werke. 1. Bd. 3 





Und mit bebender Stimme die Liebe 
Endlich ſtammelnd Ihr fagt, dann wieder inThränen zei 
fließet, ‚ 
Und mit flummer Wehmuth ihr flehet, Ä 
Dann empfindet fie große Gedanken, das Glück zu ver 
achten, 
und die Schattenweisheit der Kleinen, 
Die, ohnmächtig, die Liebe ganz, und die Zugenb 3 
fühlen, 
Da noch von Glückſeligkeit träumen. 
Ad! bann tommt die felige Stunde der erften Umar 
mung, 
Und die jauchzende Jugend der Liebe, 
Dann erzittern von füßer Entzüdung die ewigen Ger 
. Ien, 
Bon der Begeiftrung bimmlifcher Freuden, 
Dann erftaun’ ich über die hohen Wefen, die Got 
ſchuf, 
Als er Seelen ſchuf zu der Liebe. 
Und wie ſtolz, mit welcher ‚Empfindung bring’ ich v 
| Seelen, 
Nach dem Tode, zur ewigen Ruhe, 
3u den Schaaren der Liebenden alle, die ewig fir 
lieben, 
Weil fie auf Erden fich fanden und liebten ! 
Wenn du der bit, himmlifcher Srembling , ach wenn d 


der bift, 
D fo höre mich, göttliher Salem! 


——28 
Höre mit Huld mich, du ſchönſter der Engel, nnd lehre 
mich Tugend, 
Daß ich der Liebe Wonne verdiene. 


Warum wendeſt du dich? ach, warum fliehſt du mein 


Auge? 
Warum muß ich traurend dir nachſehn? 
Salem, ich hoffte „du ſollteſt mich hören, da die mich 
nicht höret, 
Der mein Herz ſchon lange geweint hat. 


Ah, ic hoffte, bu ſollteſt auch ihr, in heiligen Träumen, 


Meiner Seele Bekümmerniß zeigen, 
Mein erzitterndes Herz, wie ih in Thränen zerflöffe, 
Und mit bebender Stimme die Liebe 
Enndlich ſtammelnd ihr ſagte, dann wieder in Thranen 
zerflöffe, 
Unb’mit Aummer Wehmuth ihr flehter ' 
Barum wendeſt du dich? ach, warum fliehft du mein 
Auge ? 
Warum muß ich trauvend dir nachſehn? 


‘ 
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Uber ſüßere Ruh deckte mit Fittigen 
Shres friedfamen Schlummers fie, > 

"und ihr göttliches Herz über mein ‚Herz erhöht, 
Hub gelinder des Mädchens Bruft, 

Mich nur flohe die Ruh, und mein Gefpiele fonft, 
Mein gefelliger fanfter Schlaf, ” 

Ging dem Auge uorbey, und dem getrübteren 
Ihm zu wachen und bangen Bid, 

Tief in die Dämmerung hin fah es, und fuchte dich, 
Seiner Thränen Genoffin auf, 

Di, des nächtlichen Haind Sängerin, Vahtigal 
Doch du ſangeſt mir jetzo nicht. 

Dein mitweinender Ton, dein melancholiſch Ach, 
Selbſt die Linderung fehite mir! 

Endlich ſchlummert' ich ein, und ein Unſterblicher 
Schloß mitleidig das Auge mir. 

Haſt du mich weinen geſehn, o du Unſterblicher, 
Der mitleidig mein Auge ſchloß; 

O ſo ſammle ſie ein, ſammle die heiligen 
Thränen in goldene Schalen ein, 

Bring fie, Himmliſcher! dann zu den Unfterblichen, 
Denen zärtlich ihr Herz auch ſchlug: 

Zu der göttlihen Rowe, oder zur Radikin, 
Die im Frühlinge fanft entfchlief: 

Dder zu Doris hinauf, die noch ihre Haller weint, 
Wenn er bie jüngere Doris fieht, 

Das dann Eine vielleicht, hat fi ie mein Schmerz bewegt 
Aus den holden Verſammluñgen 


/ 
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Riederſteige, das Herz jener, die inniger 
Mein unſterblicher Geiſt verlangt, 

Zu erweichen, und ſie zu den Empfindungen 
Gleicher Zärtlichkeit einzuweihn! - 

Alſo dacht' ich und ſchlief. Und der Unfterbliche 
Gab mitleidig mir einen Zraum, 

Laura fah ih im Zraum, bey ihr ben fühlenden, 
Liedervollen Petrarka ftehn. 

Sie war jugendiih Schön; nicht wie das leichte Bot 
Roſenwangichter Mädchen ift, 

Die gedankenlos blühn, nur in Vorübergehn 
Bor der Natur, und in Scherz gemadit, 

Leer an Empfindung und Geift, leer bes allmächtige 
Zriumphirenden Götterblids, . 

Laura war jugendlich ſchön, ihre Bewegungen 
Sprachen alle die Göttlichkeit 

Ihres Herzens, und werth, werth der Unfterblichkeii 
Zrat fie hoch im Triumph daher, 

Schön wie ein feftliher Tag, frey wie bie heitve Lu 
Voller Einfalt, wie du, Natur. 

An ihr klopfendes Herz legte Petrarka ſich. 
Alſo ſagte der Glückliche: 

„Ach! dein klopfendes Gerz, was vor Empfindungen 
Schlägts mir in den bewegten Geift! 

Seder wallende Hauch deiner befeelten Bruft 
Hebt mich zu den Unfterblihen! _ 

Ach! wie ruh' ich fo ſüß! laß mich! die Seele faßt 


Deiner Liebe Gewalt nicht mehr! 


29 _ 
Laura, Laura! mein Geiſt hebt ng, vol - hoher Luſt, 
Auf die Hügel der Seligen ! y 
Auf die Hügel der Ruh, wo's von Entzäctungen 
Taumelnd ſchwebt um mein trunfnes Haupt ! 
Einget, Söhne des Lichts, meiner Empfindungen 
Unausfpredhliche füge Luft! 
Singt fie, ich weine fie nur, ja, bie unſterblichkeit 
Wein' ich froh von der Liebe durch!“ 
Mein Petrarka! Sie ſprach's; aber nun redeten 
Frohe Seufzer und Thränen nur. 
Ach! wie fließt ihr ſo ſanft, unter Umarmungen, 
Ewigkeiten vol Ruh, vorbey! - 
Daß wir dort uns geliebt, ach! wie belohnt ung dieß 
Unſrer Namen Unfterblichkeit 
Auf’der unteren Welt! Unferer Zãrtlichkeit 
Folgt dort Enkel und Enkelin. 
Enkel, die ihr uns folgt, euch ſoll die goldne Zeit 
Lächelnd Blumen und Kränze ſtreun! 
Ihr ſollt glücklicher ſeyn, als es die Herrſcher ſind, 
Mehr als ſiegende Könige! 
Euch gehorche das Spiel, das von ber Leyer tönt, 
Singet, würdig der Ewigkeit, 
Würdig der, die euch liebt‘; gebt fie ben folgenden 
Spaten Tagen zum Mufter hin! 
Enkelinnen, die ihr Laura's Empfindung habt, “ 
Euch verfließe die goldne Zeit, 
Wie ein ewiger May, wie ein gefeyrter Tag 
Unter füßen Umarmungen. 
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Und ihn lieben, und wüßt es dech nicht, daß es Liebe | 
y wäre, 
Was fi e in feinee Umarmung empfänbde. 
Wenn die Sterblihe nun, wie an bei wen des Him⸗ 
mild 
Eine Rofe der Seraphim, aufblüht, 
Und den Züngling erblickt, der feiner Einfamkeit Tage / 
Fühlt, und feufzend ihr Ende verlanget, 
Läßt fie ber Thränen viel ihn weinen, Thräncn der Vet⸗ 
muth, 
Und der unausſprechlichen Liebe. 
Denn ſie fühlet noch nicht für ihn, was für ſie er em⸗ 
pfindet, 
Kennet nicht den zärtlichen Kummer 
Seiner Seele den thränenden Blick nicht des wachen⸗ 
den Auges 
Durch die mitternächtlichen Stunden, 
Seines Herzens Beklommenheit nicht, worüber er ſelbſt 
ſtaunt, 
Weil er noch nie die Bangigkeit fühlte, 
Nicht ſein frommes Gebet; das hatte der nur vernom⸗ 
men, 
Der ſie für einander erſchaffen. 
Dann, dann ſendet mich Gott, dann ſteig' ich in get 
‚gen Träumen 
In das Hm der. Sterblichen nieder. 
Schlafend ſieht ſie den Jüngling, wie er in Shränen 
- Zerfließet, 
Klopſt. Werke. 1.90. _ 3 
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Und mit bebenber Stimme bie Liebe . Ä 
Endlich ftammelnd thr jagt, dann wieder inZfränen Lin 
fließet, 
Und mit ſtummer Wehmuth ihr flehet. 
Dann empfindet ſie große Gedanken, das Sue * u. . 
achten, 
und die Schattenweisheit der Kleinen, F 
Die, ohnmädtig, bie Liebe. ganz, und bie viben zu 
fühlen, - 
Da noch von Glückfeligkeit träumen. - - ” 
Ad! bann tommt bie felige Stunde der erſten — *l 
mung, 
“Und die jauchzende Jugend der Liebe, 
Dann erzittern von füßer Entzüdung bie ewigen —8 
len, _ 
Bon ber Begeiſtrung bimmlifcher Freuden. ‚ 
: Dann erſtaun ich über die hohen Weſen, die wort z 
ſchuf, u 
Als er Seelen ſchuf zu der Liebe, 
Und wie ſtolz, mit weicher ‚Empfindung Sing) ich ie 
. Seelen, 
Nach dem Tode, zur ewigen Ruhe, . 
Zu den Schaaren der Liebenden alle, die ewis ſich 
lieben, 
Weil ſie auf Erben fich fanden und liebten! nn 
Wenn da der biſt, himmliſcher Fremdling, ach wenn d 
der biſt, 
O p höre mich, zottlicher Salem! 


— 
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nit Huld mich, du ſchönſter der Engel, nnd lehre 
mich Tugend, 


ß ich der Liebe Wonne verdiene. 

ı wendeft du dich? ach, warum fliehſt du mein 
Auge? 

rum muß ich traurend dir nachfehn ? 

, iqh hoffte ‚ bu ſollteſt mich hören, da die mich 
nicht hoͤret, 

: mein Herz ſchon lange geweint hat. | 

h hoffte, du follteft auch ihr, in heiligen Träumen, 

ner Seele Bekümmerniß zeigen, 

zitterndes Herz, wie ih in Thränen zerflöffe, - 

mit bebender Stimme die Liebe 

ſtammelnd ihr ſagte, dann wieder in Thranen 
zerfloͤſſe, 

"mit ſtummer Wehmuth ihr flehtet J 

ı wendeft du dich? ad, warum fliehft du mein 
Auge? 

rum muß ich traurend dir nachfehn? . 


“>-_ 


Petrarcha und kaum .., 
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Anderen Sterblichen fhön, kaum noch gefehn von a, 
Ging der filberne Mond vorbey. 
Thränend wandt' id) von ihm mein. melancholiſches a 
Müdes Auge dem Dunklen zu. 
Dreymahl ſchlug mir mein Herz; dreimahl erbebteſt ww 
Tochter des ewigen Hauch, in mir, 
Seele, zur Liebe gemacht; dreimahl erfchredite dich 
Deiner. Einfamteit bang Gefühl. — 
Hätte die dich geſehn, welcher du zitterteſt, 
Der du ſeufzend, Unſterblich, 
Thränen weinteſt, wie ſie wehmuthsvoll edlere 
Weinen, wäre vielleicht ſie nicht 
Durch die Thränen gerührt; hätte vielleicht fie nicht 
Eine Thräne mit dir geweint | . 
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Aber füßere Ruh dedite mit Fittigen 
Shres friedfamen Schlummers fie, 

'und ihr göttliches Herz über mein ‚Herz erhöht, 
Hub gelinder des Mädchens Bruſt. 

Mid nur flohe die Ruh, und mein Gefpiele fonft, 
Mein gefelliger fanfter Schlaf, ” 

Ging bem Auge vorbey, und dem getrübteren 
Shm zu wachen und bangen Bid, 

Zief in die Dämmerung hin fah ed, und fuchte dich, 
Seiner Thränen Genoffin auf, 

Dih, des nächtlichen Hains Sängerin, Voaqhtigal 
Doch du ſangeſt mir jetzo nicht. 

Dein mitweinender Ton, dein melancholiſch ach, 
Selbſt die Linderung fehlte mir! 

Endlich ſchlummert' ich ein, und ein Unſterblicher 
Schloß mitleidig das Auge mir. 

Haft du mich weinen geſehn, o du Unfterblicher, 
Der mitleidig mein Auge ſchloß; 

O fo fammle fie ein, fanımle die heiligen 
Thränen in goldene Schalen ein, 

Bring fie, Himmlifher! dann zu den Unfterblichen, 
Denen zärtlich ihr Derz auch ſchlug: 

Zu der göttlihen Rowe, oder zur Radikin, 
Die im Frühlinge fanft entfchlief : 

Oder zu Doris hinauf, die noch ihre Haller weint, 
Wenn er die jüngere Doris fieht, 

Das dann Eine vielleicht, hat fie mein Schmerz bewegt 
Aus den holden Verfammlungen 
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Die bey dem Wiederſehn einander Liebende weinten, 
Als fie kein Tod mehr trennt’ und fein Schickſal. 
Und ein wolkiger Hauch geathmeter Weihrauchsdüfte 
Floß von dem Haupt des Unſterblichen nieder; 
DO pferbüfte, wie Gott fie, bey ſüßen dankenden Liede 
Nach dem Tode die Lebenden opfern, . 
Daß er fie ewig erfhuf, und,fie, für einander geihefl 
Auf der Erbe fi fanden und liebten, . 
Sie kein Schickſal trennte; daß fie nun ewig fich- Tieb 
Weil fie auf Erben fi fanden und liebten. 
Alfo näherte Salem fi mir, und tief in mein Gerz hin 
Drang ein Schauer wallender Freuden. 
Wie ich mich freue, wenn ich ein Kind der unſchulb 
erblicke, 
und an Adams Unfterblichkeit denke. 
Sieh, ein filberner Ton floß von ber Lippe bes Serap 
Und er blickte ſanfter, und ſagte: 
„Ih bin Salem, ber Liebenden Engel, bie edles | 
lieben, 
Goͤttlicher, als fih Serbliche lieben. 
Wenn es bie erfien Empfindungen ſchlägt, in den flaı 
melnden Jahren, 
Bild’ ich das Herz der jungen Geliebten. 
Lehre dann in Thränen bes Knaben Auge jerfließen,. 
Die er unwiffend ber Sterblichen weinet, 
Die er lieben fol. Sähe den Knaben bie Sterbli 
weinen, 
O ſie würd' ihn da ſchon umarmen, 
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und ihn lieben, und wůßt' es bob nicht, ap es ziebe 
wäre, 
Was fie in Teiner umarmung empfände, 
Wenn die Sterblihe nun, wie an den Bächen des Him- 
mild 
Eine Rofe der Seräphim, aufblüht, 
Und den Jüngling erblickt, der feiner Einſamkeit Zage / 
Fühlt, und feufzend ihr Ende verlanget, 
Läßt fie der Thränen viel ihn weinen, Thräncn der Veh⸗ 
muth, 
Und der unausſprechlichen Liebe. 
Denn ſie ſühlet noch nicht für ihn, was für ſie er em⸗ 
pfindet, 
Kennet nicht den zärtlichen Kummer 
Seiner Seele, den thränenden Blick nicht des wachen: 
den Auges 
Durch die mitternächtlihen Stunben, 
Seines Herzens Beklommenheit nicht, worüber er felbft 
| ſtaunt, 
Weil er noch nie die Bangigkeit fühkte, 
Nicht ſein frommes Gebet; das hatte der nur vernom⸗ 
men, 
Der ſie für einander erſchaffen. 
Dann, dann ſendet mich Gott, dann ſteig' chi in gets 
‚gen Träumen 
In das Her der. Sterblichen nieder. 
Schlafend ſieht ſie den Jüngling, wie er in Spränen 
= Zerfließet, 
Klopſt. Werke. 1. Bd. 3 
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Und mit bebender Stimme bie Liebe 
Endlich flammelnd Ihr fagt, dann wieder inThränen zers 
. fließet, 
Und mit ſtummer Wehmuth ihr flehet. 
Dann empfindet fie große Gedanken, das Glück m ver⸗ 
achten, 
Und die Schattenweisheit der Kleinen, 
Die, ohnmädtig, die Liebe ganz, und bie Tugend a au 
fühlen, 
Da noch von Glückſeligkeit träumen, 
Ad! dann tommt die felige Stunde ber erſten umar⸗ 
mung, 
Und die jauchzende Jugend der Liebe. 
Dann erzittern von ſüßer Entzückung die ewigen See⸗ 
len, 
Von der Begeiſtrung himmliſcher Freuden. 
Dann erſtaun' ich über die hohen Weſen, die Gott 
ſchuf, 
Als er Seelen ſchuf zu der Liebe. 

Und wie ſtolz, mit welcher ‚Empfindung bring’ ich die 
. Seelen, 
Nach dem Tode, zur ewigen Ruhe, . 
Zu den Schaaren der Liebenden alle, die ewig ſich 

lieben, 
Weil ſie auf Erden ſich fanden und liebten! 
Wenn du der biſt, himmliſcher Fremdling, ach wenn du 
der biſt, 
O ſo hoöre mich, göttlicher Salem! 
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Höre mit Huld mid, du fchönfter der Engel, ‚nnd lehre 
mich Tugend, 


Daß ich der Liebe Wonne verdiene. 
Warum wendeſt du dich? ach, warum fliehſt du mein 
Auge? 
Warum muß ich traurend dir nachfehn ? 
‚ Salem , ich hoffte, du ſollteſt mich hören, da die mich 
nicht höret, 
Der mein Herz ſchon lange geweint hat. | 
Ach, ich hoffte, du follteft auch ihr, in heiligen Zräurken, 
Meiner Seele Bekümmerniß zeigen, 
Mein erzitterndes Herz, wie ich in Thränen zerflöffe, - 
Und mit bebender Stimme die Liebe 
_ Enbiig fammelnd ihr fagte, dann wieder in Thranen 
zerflöffe, 
Und mit ſtummer Wehmuth ihr flehtet 
Barum wendeft du dich? ad, ‚warum füehſt du mein 
Auge? 
Warum muß ich traurend dir nachſehn? 
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Petrarcha und Laura. 
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Anderen Sterblichen Shön, kaum noch beſehn von a, 
Ging ber filberne Mond vorbey. 

Thränend wandt' id) von ihm mein melanchoti chee * 
Müdes Auge dem Dunklen zu. 

Dreymahl ſchlug mie mein Herz; breimahl erbebteſt In 
Tochter des ewigen Hauchs, in mir, | 

Seele, zur Liebe gemacht; dreimahl erſchreckte bi 
Deiner. Einfamteit bang Gefühl. 

‚Hätte die dich geſehn, welcher du zitterteſt, 
Der du feufzend Unſterbliche, 

Thränen weinteft, wie ſie wehmuthsvoll eblere 
Weinen, wäre‘ vielleicht fie nicht ’ 

Durch die Thränen gerührt; hätte vielleicht fic nicht 
Eine Thräne mit dir geweint } 
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Aber füßere Ruh deckte mit Fittigen 
Shres friedfamen Schlummers fie, 

und ihr göttlihes Herz über mein Herz erhöht, 
Hub gelinder des Mädchens Bruft, 

Mid nur flohe die Ruh, und mein Gefpiele fonft, 
Mein gefelliger fanfter Schlaf, ” 

Ging dem Auge vorbey, und dem getrübteren 
Shm zu wachen und bangen Bid, 

Tief in die Dämmerung hin fah es, und fuchte dich, 
Seiner Thränen Genoffin auf, 

Di, des nächtlichen Haind Sängerin, Vatttgalt 
Doch du ſangeſt mir jetzo nicht. 

Dein mitweinender Ton, dein melancholiſch ach, 
Selbſt die Linderung fehite mir! 

Endlich ſchlummert' ich ein, und ein Unſterblicher 
Schloß mitleidig das Auge mir. 

Haſt du mich weinen geſehn, o du unſterblicher, 
Der mitleidig mein Auge ſchloß; 

O ſo ſammle ſie ein, ſammle die heiligen 
Thränen in goldene Schalen ein, 

Bring fie, Himmliſcher! dann zu den Unfterblichen, 
Denen zärtlich ihr Herz auch fchlug : 


- 


Zu der göttlihen Rowe, ober zur Radikin, | " 


Die im Frühlinge fanft entſchlief: 

Oder zu Doris hinauf, die noch ihr Haller weint, 
Wenn er die jüngere Doris ſieht, 

Daß dann Eine vielleicht, hat ſi fe mein Schmerz bewegt 
Aus den holden Verſammluůgen 
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Niederfteige, das Herz jener, die inniger 
Mein unfterblidher Geift verlangt, - 

Zu erweidhen, und fie zu den Empfindungen 
Gleicher Zärtlichkeit einzumeihn! : | 

Alſo dacht' ich und fchlief. Und der unſterbliche 
Gab mitleidig mir einen Traum. 

Laura ſah ich im Traum, bey ihr den fühlenden, 
Liedervollen Petrarka ſtehn. 

Sie war jugendlich ſchön; nicht wie das leichte Volk 
Roſenwangichter Mädchen iſt, 

Die gedankenlos blühn, nur in Vorübergehn 
Vor der Natur, und in Scherz gemacht, 

Leer an Empfindung und Geiſt, leer des allmächtigen 
Triumphirenden Goͤtterblicks. 

Laura war jugendlich ſchön, ihre Bewegungen 
Sprachen alle die Göttlichkeit: 

Ihres Herzens, und werth, werth der unſterblichkeit, 
Trat ſie hoch im Triumph daher, 

Schön wie ein feſtlicher Tag, frey wie bie heitre Luft, 
Voller Einfalt, wie du, Natur. 

An ihr klopfendes Herz legte Petrarka ſich. 
Alſo ſagte der Glückliche: 

„Ach! dein klopfendes Herz, was vor Empfindungen 
Schlägts mir in den bewegten Geift! 

Jeder wallende Hauch deiner befeelten Bruft 
Hebt mich zu den Unfterblichen ! 


Ach! wie ruh' ich ſo ſüß! laß mich! die Seele faßt 


Deiner Liebe Gewalt nicht mehr! 


- 
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Laura, Laura! mein Geiſt hebt nö, voll hoher Luſt, 
Auf die Hügel der GSeligen! 
Auf die Hügel der. Ruh, wo's bon Entzäcungen 
Taumelnd fhwebt um mein trunfnes Haupt ! 
Singet, Söhne des Lichts, meiner Empfindungen 
Unausſprechliche füße Luft ! 
Singt fie, ich weine fie nur, ja, bie unſterblichkeit 
Wein' ich froh von der Liebe durch!“ 
Mein Petrarka! Sie ſprach's; aber nun redeten 
Frohe Seufzer und Thränen nur, 
Ach! wie fließt ihr fo fanft, unter Umarmungen, 
Evwigfeiten vol Ruh, vorbey! - 
Daß wir dort und geliebt, ach! wie belohnt ung dieß 
Unſrer Namen Unfterblihkeit 
Auf’der unteren Welt! Unferer Zärtlichkeit 
Folgt dort Enkel und Enkelin, 
Enkel, die ihr uns folgt, euch foll die golöne Zeit 
Lähelnd Blumen und Kränze fireun ! 
Ihr follt glücklicher feyn, als es die Herrſcher find, 
Mehr als fiegende Könige ! 
Euch gehorche das Spiel, das von der Leyer tönt, 
Singet, würdig der Ewigkeit, 
Würdig der, die euch liebt; gebt fie den folgenden 
Spaͤten Zagen zum Mufter hin! 
Entelinnen, die ihr Laura’s Empfindung habt, 
Euch verfließe die golbne Zeit, 
Wie ein ewiger May, wie ein gefeyrter Tag 
Unter fügen Umarmungen. 
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und mit bebender Stimme die Liebe | | 
Endlich fammelnd ir ſagt, dann wieber in Tränen a Ä 
‚fleßet, . 
und mit ſtummer Wehmuth ihr flehet. 
Dann empfindet ſie große Gedanken, das Sid Tr son: 
achten Ga: . 
Und die Schattenweisheit der Kleinen, 7 
Die, opnmächtig „ die Liebe. ganz, und bie Tugend * 
fuͤhlen, 
Da noch von Glückſeligken träumen. — 
Ach! dann kommt bie ſelige Stunde der erſten ame“ 
mung, . - „! 


. - e . 
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und die jauchzende Jugend der Liebe. a 
Dann erzittern von füßer Entzüdung bie ewigen; ee: 
In, -. * 
Von der Begeiſtrung himmliſcher Freuden. — 
» Dann erſtaun ich über die hohen Weſen, di Gore F 
ſchuf, —— 


Als er Seelen ſchuf zu der Liebe. 
Und wie ſtolz, mit welcher Empfindung vbriag ich wi \ 


Seelen, - 
NRach dem Tode, zur ewigen Ruhe, 
Zu ben Säaaren der Liebenden alle, bie ‚moi —J 
lieben, 


Weil fe “auf Erben fih fanden und uebten I.” 
Wenn du der biit, himmliſcher Fremdling, ach wenn J— 
der biſt, ae ZN 
o 0 höre mich, ‚nöttlicher Salem! . “ 


Höre mit Sup mid), du ſchönſter der. Engel, ‚nnd lehre 
mich Tugend, 
"Daß ich der Liebe Wonne verdiene, . “ 
Warum wendeft du dih? ah, warum fliehſt du mein 
Auge? 
Warum muß ich traurend dir nachſehn? 
Salem, ich hoffte, du ſollteſt mich hören, da bie mich 
nicht höret, 
Der mein Herz ſchon lange geweint hat. | | 
ah, ich hoffte, du follteft auch ihr, in heiligen Träumen, 
Meiner Seele Bekümmerniß zeigen, 
Mein erzitterndes Herz, wie ich in Thränen zerflöffe, - 
Und mit bebender Stimme die Liebe 
Endlich ſtammelnd ihr ſagte, dann wieder in Zhranen 
zerfloͤfſe, 
Und mit ſtummer Wehmuth ihr flehter ' 
Barum wendeft du dich? ad, ‚warum fliehft du mein 
Auge ? 
Warum muß ich traurend dir nachfehn? . 
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Petrarcha und Laura, 
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Anderen Sterblichen ſchon, kaum noch geſehn von men 5 


Ging der filberne Mond vorbey. - 


Thränend wandt' ich von ihm mein melanchoiſchee a 


Müdes Auge dem Dunklen zu. 
Dreymahl ſchlug . mic mein Herz; dreimahl eibetef du, 
Tochter des ewigen Hauchs, in mir, 
Seele, zur Liebe gemacht; dreimahl erſchreckte nid, 
Deiner. Einfamteit bang Gefühl. 

‚Hätte die dich gefehn, welcher du zitterteft, 
Der du feufzend, Unfterbliche, 

Thränen weinteft, wie ſie wehmuthsvoll eblere 
Weinen, wäre‘ vielleicht fie nicht 

Durch die Thränen gerührt; hätte vielleicht fie nicht 
Eine Thräne mit dir geweint | 
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Aber füßere Ruh deckte mit Fittigen 
Shres friedfamen Schlummers fie, > 

"und ihr göttliches Herz über mein Herz erhöht, 
Hub gelinder des Mädchens Bruft, 

Mid nur flohe die Ruh, und mein Gefpiele fonft, 
Mein gefelliger fanfter Schlaf, " 

Ging dem Auge vorbey, und dem: getrübteren 
Shm zu wachen und bangen Bid, 

Zief in die Dämmerung hin fah es, und fuchte dich, 
Seiner Thränen Genoffin auf, 

Di, des nächtlichen Hains Sängerin, Rahtiga 
Doch du fangeft mir jego nicht, _ 

Dein mitweinender Ton, dein melancholiſch ach, 
Selbſt die Linderung fehlte mir ! 

Endlich fchlummert’ ich ein, und ein Unfterblicher 
Schloß mitleidig das Auge mir, 

Haft du mich weinen gefehn, o du Unfterblicher, 
Der mitleidig mein Auge ſchloß; 

O fo fammle fie ein, ſammle die heiligen 
Zhränen in goldene Schalen ein, 

Bring fie, Himmlifher! dann zu den Unfterblichen, 
Denen zärtlich ihr Herz auch ſchlug: 

Zu der göttlihen Rowe, oder zur Rabilin, 
Die im Frühlinge ſanft entfchlief: 

Dder zu Doris hinauf, bie noch ihr Haller weint, 
Wenn er die jüngere Doris fieht, 

Daß dann Eine vielleiht, hat fie mein Schmerz bewegt 
Aus den holden Berfammlungen 


/ 
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Niederfteige, das Herz jener, bie inniger 
Mein unfterbliher Geiſt verlangt, —- 
Zu erweihen, und fie zu den Empfindungen -- 
Gleicher Zärtlichkeit einzuweihn! > Pu 
Alſo dacht' ich und fchlief. Und ber Unfterbliche ur 
Gab mitleidig mir einen Zraum, . od 
Laura fah ih im Traum, bey ihr ben füptenben, 
Liedervollen Petrarka ſtehn. 1, 
Sie war jugendlich fchön ; nicht wie das ei Bor, 2 
Roſenwangichter Mädchen ift, 
Die gedankenlos blühn, nur in Vorübergehn 
Vor der Natur, und in Scherz gemadt, x 
Leer an Empfindung und Geift, leer des ailmachtigen * 
Triumphirenden Goͤtterblicks. 


Laura war jugendlich ſchön, ihre Bewegungen _ ns 


Sprachen alle die Göttlichkeit: 

Ihres Herzens, und werth, werth der unfterbliceit, 
Trat fie hoch im Triumph daher, " 

Schön wie ein feftliher Tag, frey wie bie heitre Euft, 7 . 
Voller Einfalt, wie du, Natur, r 

An ihr klopfendes Herz legte Petrarka fi. 
Alſo fagte der Südliche: nn 

„Ach! dein Hopfendes Herz, was vor Empfnsungen el 
Schlägts mir in den bewegten Geift! 2 

Jeder walende Hauch deiner befeelten Bruſt Er 
Hebt mich zu den Unfterblihen! _ 

Ach! wie ruh' ich fo ſüß! laß mich I. bie Seele faßt 

Deiner Liebe Gewalt nie mehr! | x 
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Laura, Laura! mein Geift hebt fi, voll hoher Luft, 
Auf die Hügel ber Seligen ! 
Auf die Hügel der. Ruh, wo's von Entzädungen 
Taumelnd ſchwebt um mein trunknes Haupt ! 
Singet, Söhne des Lichts, meiner Empfindungen 
Unausfprechliche füße Luft ! 
Singt fie, ich weine fie nur, ja, bie unſterblichkeit 
Wein' ich froh von der Liebe durch!“ 
Mein Petrarka! Sie ſprach's; aber nun redeten 
Frohe Seufzer und Thränen nur. 
Ach! wie fließt ihr ſo ſanft, unter Umarmungen, 
Ewigkeiten voll Ruh, vorbey! 
Daß wir dort uns geliebt, ach! wie belohnt uns dieß 
Unfrer Namen Unſterblichkeit 
Auf’der unteren Welt! Unferer Zärtlichkeit 
Folgt dort Enkel und Enkelin, 
Entel, die ihr uns folgt, euch foll die goldne Zeit 
Lächelnd Blumen und Kränze ftreun ! 
Ihr follt glücklicher ſeyn, als es die Herrſcher find, 
Mehr als fiegende Könige! 
Such gehorche das Spiel, das von der Leyer tönt, 
Singet, würdig der Ewigfeit, 
zürdig der, die euch liebtz gebt fie ben folgenden 
Späten Zagen zum Mufter hin! 
fkelinnen, die ihr Laura's Empfindung habt, ” 
Euch verfließe die golbne Zeit, 
: ein ewiger May, wie ein gefeyrter Tag 
Unter füßen Umarmungen, 
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Höre mit Huld mid, du ſchönſter der Engel, ‚nnd lehre 
mich Tugend, 
Daß ich der Liebe Wonne verdiene. 


Warum wendeſt du dich? ach, warum fliehſt du mein 


Auge? 
Warum muß ih traurend dir nachſehn? 
Salem, id) hoffte, du jollteft mich hören, da bie mich 
nicht höret, 
Der mein Herz ſchon lange geweint hat. 


Ah, ich hoffte, du follteft auch ihr, in heiligen Traͤumen, 


Meiner Seele Bekümmerniß zeigen, 
Mein erzitterndes Herz, wie ih in Thränen zerflöffe, - 
Und mit bebender Stimme die Liebe 
Endlich ſtammelnd ihr ſagte, dann wieder in Zhranen 
zerflöffe, 

Und mit ſtummer Wehmuth ihr flehte! 
Barum wendeſt du dich? ac, warum fliehft du mein 

Auge? ' 
Warum muß ich traurend dir nachfehn?., 
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Petrarcha und Laura. 
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Anderen Sterblichen ſchoͤn, kaum noch gefeh von Pr 
Ging der filberne Mond vorbey. - 
Thränend wandt' ich von ihm mein. melancholiſches Ze 
Müdes Auge dem Dunklen zu. 
Dreymaͤhl fhlug . mir mein Herz; breimahl awebten u 
Tochter des ewigen Hauchs, in mir, | 
Seele, zur Liebe gemacht; breimahl erfchredite bich 
Deiner. Einſamkeit bang Gefühl. 
‚Hätte die dich geſehn, welcher bu zitterteſt, 
Der du ſeufzend, Unfterblihe, S 
Thränen weinteft, wie fie wehmuthsnolt eblre ..- 
Weinen, wäre vielleiht fie nicht a 
Durch die Thränen gerührt; hätte vielleicht fie nicht a 
Eine Thräne mit dir geweint | | J 
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Aber füßere Ruh dedite mit Fittigen | 
Shres friedbfamen Schlummers fie, 
‘und ihr göttliches Herz über mein ‚Herz erhöht, 
Hub gelinder des Mädchens Bruft, 
Mich nur flohe die Ruh, und mein Gefpiele fonft, 
Mein gefelliger fanfter Schlaf, ” 
Ging dem Auge vorbey, und dem: getrübteren 
Ihm zu wachen und bangen Bid, 
Zief in die Dämmerung hin fah es, und fuchte dich, 
Seiner Thränen Genoffin auf, 
Di, des nächtlichen Hains Sängerin, Vechtial 
Doch du ſangeſt mir jetzo nicht. 
Dein mitweinender Ton, dein melancholiſch ach, 
Selbſt die Linderung fehtte mir ! 
Endlich ſchlummert' ih ein, und ein Unfterblicher 
Schloß mitleidig dad. Auge mir, 
Haft du mich weinen gefehn, o du Unfterblicher, 
Der mitleidig mein Auge fchloß ; 
O fo fammte fie ein, fanımle die heiligen 
Thränen in goldene Schalen ein, 
Bring fie, Himmliſcher! dann za den Unfterblichen, 
Denen zärtlich ihr Herz auch fhlug: 
Zu der göttlihen Rowe, oder zur Rabifin, 
Die im Brühlinge fanft entfchlief: 
Dder zu Doris hinauf, bie noch ihr Haller weint, 
Wenn er die jüngere Doris fieht, 


Daß dann Eine vielleiht, hat fie mein Schmerz bewegt 


Aus den holden Berfommlungen 


X 


/ 


- Laura war jugendlih ſchön, ihre Bewegungen E 5 
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Niederfteige, das Herz jener, be ne » — —. -  _ 
Mein unfterblicher Geift verlangt, -- =’. ..° 

Zu erweidhen, und fie zu den Empfindungen 5 

Gleicher Zärtlichkeit einzumeihn! . u 
Alſo dacht' ich und ſchlief. Und der unſterbliche er 
Gab mitleidig mir einen Traum. : 1D 

Laura ſah ich im Traum, bey ihr den füptenben, 

Liedervollen Petrarka flehn. - ’ 
Sie war jugendlich ſchoͤn; nicht wie das tie Bor ONE. 
Roſenwangichter Mädchen ift, 
Die gedankenlos blühn, nur in Vorübergehn 
Vor der Natur, und in Scherz gemadt, ° 
Leer an Empfindung und Geift,, leer des allmachtigen * 
Triumphirenden Goͤtterblicks. 


— 


Sprachen alle die Goͤttlichkeit 
Ihres Herzens, und werth, werth der unſterbuͤchteit, 
Trat ſie hoch im Triumph daher, 

Schoͤn wie ein feſtlicher Tag, frey wie bie heitre Euft, 
Voller Einfalt, wie du, Natur. ° . * 
An ihr klopfendes Herz legte Petrarka ſich. 

Alſo ſagte der Glückliche: on 
„Ach! dein Elopfendes Herz, was vor Empfabungen. el 

Schlägt mir in den bewegten Geift! en 
Jeder wallende Hauch deiner befeelten Brut -- 

Hebt mic) zu den Unfterblichen ! on 
Ah! wie ruh' ich fo ſüß! laß mich ! bie Seele faßt 
Deiner Liebe Gewalt nicht mehr!  - | 22 
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ime ſie nur, ja, die unſterblichkeit 
Wein’ ich froh Yon der. Liebe durch 17 
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rohe Se f d nen nur, 
Ach! wie fließt fi fanft, unter rmungen 
wigkeiten v uh, orbey 
aß wir dort ung g ebt, ch! belohnt uns dieß 
feer Ramen ſterblicht | 
Auf/ der Unteren Wz Unſerer daͤrtlichkeit 
Folgt dort Enk dv € Felin, 
€ kel, die und fo gl, euch ſoll die goldne Zeit 
Laͤchelnd änze ſtreun 
Ihr ſoillt glüclich ls es die Gerrſcher ſind 
Mehr als fi gende Köni ef 
Eug gehorche el, das bon der £eyer tönt 
Singer, würd Ei feit, 
Würdig p F, die eu y bis gebt fi folgendeg 
Späten Tag Mufte din! 
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Empfindung habt, = 
erfließe die goldne Zeit, 
Bie ein ewiger 


‚Wie ein gefeyrter Tag 
Marmungen, 


—B un, ” 
Ihr ſollt glädticher fegn, ala ded Eroberers 
Braut! die Zochter des Siegenden?! 


Euch nur finge das Spiel, das von ber Leyer ent, 


Send unſterblich, wie Laura iſt! 
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Wenn efnft ich tobt Kim, wenn mein Schein a 
', Staub’ 
Iſt eingefunfen , wenn bu, mein Auge,nım 3 
Lang’ Über meines Lebens Scidfal, 
Brechend im Tode, nun Ausgeweint haft, - 


und ftilanbetend da, wo die Zukunft iſt, 


Nicht mehr hinauf blickſt, wenn mein erſungner ah, | 


Die Frucht von meiner Jünglingsthräne, 
. Und von ber Liebe zu bir, Meſſias! a 


- 
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Nun auch verweht ift, oder von wenigen 
In jene Welt hinüber gerettet ward: 
Benn du alsdann auch, meine Fanny, 
ange ſchon tobt bift, und deines Auges 


Stillheitres Lächeln, und fein befeelter Blick 
(uch ift verlofchen, wenn du, vom Volke nicht 
zemerket, deines ganzen Lebens 
Edlere Thaten nunmehr gethan haft, 


Des Nachruhms werther, als ein unfterblich Lied, 
ſch wenn du dann auch einen beglüdteren 
(18 mid) geliebt haft, laß den Stolz; mir, 
!inen Beglücdteren, doc nicht eblern ! 


Dann wird ein Zag feyn, den werd' ich auferftehn ! 
mn wird ein Zag feyn, den wirft du auferftchn.! 

nn trennt kein Schifal mehr die Seelen, 

: du einander, Natur, beftimmteft. 


Dann wägt, die Wagfchaal in der gehobnen Hand, 
t Glück und Zugend gegen einander gleich; “ 
in der Dinge Lauf jegt mißlingt, 
t in ewigen Harmonieen! 


enn dann du baftehft jugendlich auferweckt, 
eil' ich zu dir! fäume nicht, 618 mich erft 
eraph bey der rechten faffe, 
&, Unfterblihe, zu dir führe, 

N 
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Dann fol dein Bruder, innig von mir umarınt, 
Zu dir aud) eilen! dann will ich thränenvoll, I 
Voll froher Thränen jenes Lebens 
Neben dir ftehn, dich mit Namen nennen, 


Und dich umarmen! Dann, o Unfterblichkeit, 
Gehörft du ganz uns ! Kommt, die das Lied nicht fingt, 
Kommt, unausfprechlich füße Freuden! 

So unausſprechlich, ale iegt mein Schmerz ift. 


Rinn unterdeß, o Leben. Sie kommt gewiß 
Die Stunde, die und nach der Zypreſſe ruft! 
Ihr andern, feyd der ſchwermuthsvollen . 
Liebe geweiht! und umwölkt und dunkel! 


De — 
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Einen fröhlichen Lenz ward ich, und flog umher! 
Dielen fröhlichen Lenz lehrete forgfam mich 
Meine Mutter, und fagte: 
Bing, Bardale, den Frühling durch! 


Hört der Wald dich allein, deine Gefpielinnen 
Slattern horchend nur fie dir um den Schattenaſt; 

Singe dann, o Bardale, 

Nachtigallen Geſänge nur. 


Aber tritt er daher, der wie ber wachſende 
Ahorn ſchlank fich erhebt, Eommt er der Erbe Gott, 
Sing dann, glddliher Sänger, 

CToöoͤnevoller, und Iprifcher! \ 
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Denn fie hören dich auch, bie doch ul h ft. r 
Ihren göttlihften Trieb lockt dein Gefang dervor. De 
Ach, Bardale, du fingeft 0 
Liebe dann den unſterblichen! a 
Ich entflog ihr, und fang, und der bewegte vain 
und die Hügel umher hörten mein fißtend ent m 
Und des Baches Gefpräde 20. 
Sprachen leifer am Ufer din, _ z ed 


Doch der Hügel, der Bad war nicht, bie Liche Pers 

War der Gott niht! und bald fenkte den Won mein 

Lied. | Leer, 

Denn ich fang bi, o Liebe, ee 
Nicht Göttinnen, und «Böttern nicht! 


Jetzo kam fle herauf, unter des Schattens Rache 
Kam die edle Geftalt, lebender, als ber ‚Saint. 8* 
Schöner, als die Gefilde! rn 
Eine von den Unfterbligen I i - 


Welches. neue, Gefühl glühte mir! Ah der Bü ” 
Ihres Auges! Der Weft hielt mic, ich ſank ſchon bins 
Spräd die Stimme den Blid aus; 
O fo würde ſie ſußer ſeyn, u 
Als mein leiſeſter Laut, als der geſühlteſte, 
Und geſungenſte Son, ‚wenn mich die junge Luſt 
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Bon dem Zeige des Strauches 

Sn bie Wipfel des Hains entzüdt! 
Aug’, ach Auge! dein Blick bleibt unvergeßlid mir! 

Und wie nennet das Lied 3 fingen die Zöne dich ? 

Nennt's bi, fingen fie: Seele? 

Biſt du's, das bie Unfterblichen 


Zu Unfterblihen maht? Auge! wem gleich ich did? 
Bift du Bläue der Luft, wenn fie der Abenbftern 
Sanft mit Golde befhimmert ? 
Oder gleicheft du jenem Bad, _ 

Der dem Quell kaum entfloß? Schönes erblickte nie 
Seine Rofen der Buch ! heller ich jelbft mich nie 
Im Kryſtalle des Fluffes, 

Niederihwankend am Frühlingsiproß. 


O was fprad igt ihe Blick? ‚Hörteft du, Göttin, 
mid ? 
Eine Nachtigall du? Sang id) von Liebe bir? 
Und was fließet gelinder , 
Dir vom ſchmachtenden Aug’ herab? 


Iſt das Liebe, was dir eilend vom Auge rinnt ? 
Deinen göttlihften Trieb lockt ihn mein Lied hervor? 
Belche fanfte Bewegung 
vcbet dir bie beſeelte Bruft? 
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Niederfteige, das Herz jener, die inniger 

Mein unfterblicher Geift verlangt, - 

Zu erweichen, und fie zu den Empfindungen 
Gleicher Zärtlichkeit einzumweihn! | 

Alſo dacht' ich und fchlief, Und ber Unfterbliche 
Gab mitleidig mir einen Zraum, . 

Laura fah ih im Traum, bey ihr den fühlenden, 
Liedervollen Petrarka ſttehn. 

Sie war jugendlich ſchön; nicht wie das leichte Bolt 
Rofenwangichter Mädchen ift, 

Die gebankenlos blühn, nur in Vorübergehn 
Bor der Natur, und in Scherz gemacht, 

Leer an Empfindung und Geift, leer des allmächtigen 
Triumphirenden Goͤtterblicks. 

Laura war jugendlich ſchön, ihre Bewegungen 
Sprachen alle die Göttlichkeit: | _ 

Ihres Herzens, und werth, werth ber unſterblichteit, 

Trat ſie hoch im Triumph daher, 

Schon wie ein feſtlicher Tag, frey wie bie heitre Luft, 
Voller Einfalt, wie du, Natur. 

An ihr klopfendes Herz legte Petrarka fi, 
Alſo fagte der Glückliche: 

„Aa! dein Elopfendes Herz, was vor Empfinbungen 
Schlägts mir in den bewegten Geift! 

Seder wallende Haud) deiner befeelten Bruft 
Hebt mich zu den Unfterblichen ! 

Ah! wie ruh' ich fo fÜß! laß mich! die Seele faßt 

Deiner Liebe Gewalt nicht mehr! 


- 
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aura, Laura! mein Geiſt hebt ng, voll hoher Luſt, 
Auf die Hügel der Seligen! 
Auf die Hügel der Ruh, wo's von Entzuckungen | 
Taumelnd ſchwebt um mein trunfnes Haupt ! 
Singet, Söhne des Lichts, meiner Empfindungen 
Unausſprechliche füße Euft! 
- Singt fie, ic) weine fie nur, ja, bie unſterblichkeit 
Wein' ich froh von der Liebe durch!“ 
Mein Petrarka! Sie ſprach's; aber nun redeten 
Frohe Seufzer und Thränen nur. 
Ach! wie fließt ihr ſo ſanft, unter Umarmungen, 
Ewigkeiten voll Ruh, vorbey! — 
Daß wir dort uns geliebt, ach! wie belohnt uns dieß 
unſrer Namen Unſterblichkeit | 
Auf’der unteren Welt! Unferer Zärtlichkeit 
Folgt dort Enkel und Enkelin. 
Entel, die ihr uns folgt, euch foll die goldne Zeit 
Lächelnd Blumen und Kränze ftreun ! 
Ihr follt glüdlicher feyn, als es die Herrfcher find, 
Mehr als fiegende Könige! 
Euch gehorche das Spiel, das von der Leyer tönt, 
Singet, würdig ber Ewigkeit, 
Würdig der, die euch liebt; gebt fie ben folgenden 
Spaten Tagen zum Mufter hin! 
Enfelinnen, bie ihr Laura's Empfindung habt, ” 
Euch verfließe die golbne Zeit, 
Wie ein ewiger May, wie ein gefeyrter Tag 
Unter füßen Umarmungen, 
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Ihr ſollt glücklicher ſeyn, als des Eroberers 
Braut! die Tochter des Siegenden! 

Euch nur finge das Spiel, das von der Leyer tönt, 

Seyd unſterblich, wie Laura ift! 
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Menn einft ih todt bin, wenn mein Gebein zu 
Staub’ 

Iſt eingeſunken, wenn du, mein Auge, nun 
Lang' über meines Lebens Schickſal, 

Brechend im Tode, nun ausgeweint haſt, 


und ſtillanbetend da, wo die Zukunft iſt, 
Nicht mehr hinauf blickſt, wenn mein erſungner Ruhm, 
Die Frucht von meiner Jünglingsthräne, 
Und von der Liebe zu dir, Meſſias! 


- 
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Nun auch verweht ift, ober von wenigen ! 
Sn jene Welt hinüber gerettet warb: Ä 
Wenn du alddann au, meine Fanny, 

Lange ſchon todt bifk, und deines Auges 


Stillheitres Lächeln, und fein bejeelter Blick 
Auch ift verlofchen, wenn du, vom Volke nicht 
Bemerket, deines ganzen Lebens 
Edlere Thaten nunmehr gethan haft, 


Des Nachruhms werther, als ein anſterblich Lied, 
Ach wenn du dann auch einen beglückteren 
Als mich geliebt haſt, laß den Stolz mir, 
Einen Beglückteren, doch nicht edlern! 


Dann wird ein Tag ſeyn, den werd' ich auferſtehn! 
Dann wird ein Tag ſeyn, den wirft du auferſtehn! 
Dann trennt kein Schicfal mehr die Seelen, 

Die du einander, Natur, beftimmteft, 


- Dann wägt, die Wagſchaal in der gehobnen vand, 
Gott Glück und Tugend gegen einander gleich; 
Was in der Dinge Lauf jegt mißlingt, 
Tönet in ewigen Barmonieen ! 


Wenn dann du daſtehſt jugendlich auferweckt, 
Dann eilt’ ich zu dir! fäume nicht, bis mich erft 
Ein Seraph bey der rechten fafle, 

Und mich, Unfterbliche, zu dir führe, 
N 
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Und mit bebender Stimme bie Eiche. J 
Endlich ſtammelnd ihr ſagt, dann wieder meinen; ww 
‚ fließet, en 
Und mit ſtummer Wehmuth ihr flehet. Ss 
Dann empfindet fie große Gedanken, bas Sad in ao: 
achten, Se 
Und bie- Schattenweisheit bee Kleinen, =. far 
Die, ohnmächtig, die Liebe ganz, und die ie Euomb — 
hlen, 
Da noch von Stücfeligkeit träumen, ° - wur 
Ach! dann kommt die ſelige Stunde der erſten ma 
mung, . BES un .. 
“ unb bie jauchzende Jugend der Liebe. : J 
Dann erzittern von ſüßer Entzüdung die ewigen: ee. 2. 


. ten, - u 

Bon der Begeifkeung himmiſcher Freuden. = un 
Dann erſtaun ich über die hohen Weſen,, die Dott =. 
ſchuf, Le 


Als er Seelen ſchuf zu der Liebe, 
und wie ſtolz, mit welder ‚Empfindung ing! we \ 
Seelen, 3 


Nach dem Tode, zur ewigen Ruhe, . 


Zu ben Shaseen der Liebenden alle, bie ‚enie ſich 
‚lieben, ' Er 


Weil fie-auf Erden fich fanden und liebten . — 
Wenn du ber bift, himmliſcher Fremdling, ach wenn w 


ber. bift, ER Fa 
8 b hore mic, göttiche Salem! u 
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Höre mit Huld mid), du fchönfter der Engel, ‚nnd lehre 
mich Tugend, 
"Daß ich der Eiche Wonne verdiene, . \ 
Warum wendeſt du dich? ach, warum fliehſt du mein 
Auge? 
Warum muß ich traurend dir nachfehn 
‚ Salem, ich hoffte, du ſollteſt mich hören, da die mich 
nicht höret, 
Der mein Herz ſchon lange geweint hat. 


Ach, ich hoffte, du ſollteſt auch ihr, in heiligen Traͤumen, 


Meiner Seele Bekümmernmiß zeigen, 
Mein erzitterndes Herz, wie id in Thränen zerflöffe, - 
Und mit bebender Stimme die Liebe 
Endlich ſtammelnd ihr ſagte, dann wieder in Thranen 
zerfloͤſſe, 

Und mit ſtummer Wehmuth ihr flehter ' 
Barum wendeft du dich? ad, warum füehſt du mein 

Auge? 

Warum muß ich traurend dir. nachſehn? 
E " { . 


£ 
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Petrarcha und Laura. 





— (00) u —— , 

| ze — 5. 7* 

Anderen Sterblichen ſchön, kaum noch gefehn von m; 
Ging ber filberne Mond vorbey. 

Thränend wandt' id) von ihm mein melancholiſches ots 
Müdes Auge dem Dunklen zu. ' 

Dreymahl ſchlug . mir mein Herz; dreimahl abebten dur 
Tochter des ewigen Hauchs, in mir, | 

Seele, zur Liebe gemacht; breimahl erſchreckte Bi - 
Deiner. Einfamteit bang Gefühl. an 

‚Hätte die dich gejehn, welcher du zitterteft, 
Der du ſeufzend, Unfterbliche, 

Thränen weinteft, wie ſie wehmuthsvoll edlere 
Weinen, wäre‘ vielleicht fie nicht 

Durch die Thränen gerührt; hätte vielleicht fie nicht — 
Eine Thräne mit dir geweint! 
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Aber füßere Ruh deckte mit Fittigen 
Shres friedfamen Schlummers fie, 

"und ihr göttlihes Herz über mein Herz erhöht, 
Hub gelinder des Mädchens Bruft. 

Mid nur flohe die Ruh, und mein Gefpiele fonft, 
Mein gejelliger fanfter Schlaf, ” Ä 

Ging dem Auge vorbey, und dem: getrübteren 
Ihm zu wachen und bangen Bid, 

Tief in die Dämmerung hin fah es, und fuchte dic, 
Seiner Thränen Genoffin auf, 

Di, des nächtlichen Hains Sängerin, Radıtigau! 
Doc du fangeft mir jego nicht. > 

Dein mitweinender Zon, dein melandolifch ach, 
Selbſt die Linderung fehite mir! 

Endlich ſchlummert' ich ein, und ein Unſterblicher 
Schloß mitleidig das Auge mir. 

Haſt du mich weinen geſehn, o du unſterblicher, 
Der mitleidig mein Auge ſchloß; 

O ſo ſammle ſie ein, ſammle die heiligen 
Thränen in goldene Schalen ein, 

Bring fie, Himmliſcher! dann zu den Unfterblichen, 
Denen zärtlich ihr Herz auch ſchlug: 

Zu der göttlihen Rowe, oder zur Radilin, 
Die im Frühlinge fanft entfchlief: 

Oder zu Doris hinauf, bie noch ihr Haller weint, 
Wenn er die jüngere Doris fieht, 


Daß dann Eine vielleicht, hat fie mein Schmerz bewegt " 


Aus den holden Berfammlungen 


I 
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Niederfteige, das Herz jener, die inniger 
Mein unfterbliher Geift verlangt, —— 
Zu erweichen, und fie zu den Empfindungen 
Gleicher Zärtlichkeit einzuweihn! 


Alſo dacht' ich und fchlief. Und der unſterbliche a“ J 


Gab mitleidig mir einen Traum. 
Laura ſah ich im Traum, bey ihr den fühtenben, 
Liedervollen Petrarka ftehn, 


Sie war jugendlich fchön ; nicht wie das leichte But, 


Rofenwangichter Mädchen ift, 
Die gedankenlos blühn, nur in Vorübergehn 
Bor der Natur, und in Scherz gemacht, 


Leer an Empfindung und Geift, leer bes allmachtigen 


Triumphirenden Goͤtterblicks. 


Laura war jugendlich ſchön, ihre Bewegungen | iu we 


Sprachen alle die Goͤttlichkeit 

Ihres Herzens, und werth, werth ber unſterbuͤchteit, 
Trat ſie hoch im Triumph daher, 

Schön wie ein feſtlicher Tag, frey wie bie heitre euſt, 
Voller Einfalt, wie du, Natur. 

An ihr klopfendes Herz legte Petrarka ſich. 
Alſo ſagte der Glückliche: 

„Ach! dein klopfendes Herz, was vor ampfindunen 
Schlägts mir in den bewegten Geiſt! 


Jeder waltende Hauch deiner befeelten Brut 


Hebt mich zu den Unfterblichen! _ 
Ah! wie ruh' ich fo füß! laß mich 3. bie Seele faßt 
Deiner Liebe Gewait nicht mehr: 


- 


u 
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Laura, Laura! mein Geiſt hebt 1, voll hoher Luſt, 
Auf die Hügel der Seligen! 
Auf die Hügel der Ruh, wo's von Entzäcdungen 
Taumelnd ſchwebt um mein trunknes Daupt ! 
Einget, Söhne des Lichts, meiner Empfindungen 
Unausfprechliche ſuße Luft ! 
Singt fie, ich weine fie nur, ja, bie unſterblichkeit 
Wein' ich froh von der Liebe durch!“ | 
Mein Petrarka! Sie ſprach's; aber nun rebeten 
Frohe Seufzer und Thränen nur, 
Ach! wie fließt ihr fo fanft, unter Umarmungen, 
Ewigkeiten vol Ruh, vorbey! - 
Daß wir dort und geliebt, ach! wie belohnt ung dieß 
Unfrer Namen Unfterblichkeit 
Auf’der unteren Welt! Unferer Zärtlichkeit 
Zolgt dort Enkel und Enkelin, 
Entel, die ihr uns folgt, euch foll die golbne Zeit 
Lächelnd Blumen und Kränze ſtreun! 
Ihr folk glücklicher feyn, als es die Herrfcher find, 
Mehr als fiegende Könige! 
Euch gehorche das Spiel, das von ber Leyer tönt, 
Singet, würdig der Ewigkeit, 

Würdig der, die euch liebt; gebt fie ben folgenden 
Späten Tagen zum Mufter hin! 

Enkelinnen, bie ihr Laura's Empfindung Habt, ” 
Euch verfließe die goldne Zeit, 

Wie ein ewiger May, wie ein gefeyrter Tag 
Unter füßen Umarmungen, 
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Ihr ſollt glüͤcklicher ſeyn, als des Groberers 
Braut! die Tochter des Stegenden ! 


Euch nur finge das Spiel, das von ber Leyer tönt. 2 


Seyd unſterbüich, wie Laura iſt! 


t 
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Un Fanny 
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Wenn efnft ich tobt Sim, wenn mein Gebein ww 


Staub’ 
Sit eingeſunken, wenn Bu, mein Auge, nun 
Lang’ Über meines Lebens Schickſal, 
Brechend im Tode, nun ausgeweint haft, 


und ftilanbetend da, "wo die Zukunft ft, 
Richt mehr hinauf blickſt, wenn mein erfungner Ruhm, 
Die Frucht von meiner Jünglingsthräne, 
Und von ber Liebe zu dir, Meſſias! - 


= 
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Nun auch verweht iſt, oder von wenigen —\ 
Sn jene Welt hinüber gerettet ward: Ä 


Wenn du alddann aud), meine Fanny, 
Lange ſchon todt diſt, und deines Auges 


Stilheitres Lächeln, und fein bejeelter Blick 
Auch ift verlofhen, wenn du, vom Volke nicht 
Bemerket, deines ganzen Lebens 
Edlere Thaten nunmehr gethan haft, 


Des Nachruhms werther, ald ein unfterblich Lied, 
Ad) wenn du dann aud einen beglüdteren 
Als mich geliebt Haft, laß den Stolz mir, 
Einen Beglüdteren, doch nicht edlern ! 


Dann wird ein Zag feyn, den werd‘ ich auferftehn ! 
Dann wird ein Tag feyn, den wirft du auferftehn-! | 
Dann trennt kein Schickſal mehr die Seelen, 

Die du einander, Natur, beftimmteft. 


- Dann wägt, bie Wagſchaal in der gehobnen Hand, 
Gott Glück und Tugend gegen einander gleich; 
Was in der Dinge Lauf jetzt mißlingt, 

Tönet in ewigen Harmonieen! 


Wenn dann du daſtehſt jugendlich auferweckt, 
Dann eil' ich zu dir! ſäume nicht, bis mich erſt 
Ein Seraph bey der rechten faſſe, 

Und mich, unſterbliche, zu dir führe. 
N 
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Dann fol dein Bruder, innig von mir umarmt, 
Zu dir auch eilen! dann will ich thränenvoll, IN 
Bol froher Thränen jenes Lebens 
Neben dir ftehn, dich mit Namen nennen, ' 


Und di umarmen! Dann, o Unfterblichkeit, 
Gehörft du ganz und! Kommt, die das Lied nicht fingt, 
Kommt, unausſprechlich füße Freuden! 

So unausſprechlich ‚ als jetzt mein Schmerz iſt. 


Rinn unterdeß, o Leben. Sie kommt gewiß 
Die Stunde, die uns nad) der Zypreſſe ruft ! 
Ihr andern, feyd der ſchwermuthsvollen . 
Liebe geweiht! und umwölkt und dunkel! 
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Einen fröhlichen Lenz ward ich, und flog umher! 
Dieſen fröhlichen Lenz lehrete ſorgſam mich 
Meine Mutter, und ſagte: 
Sing, Bardale, den Frühling durch! 


Hört der Wald dich allein, deine Gefpielinnen 
Flattern horchend nur fie dir um ben Schattenaſtz 
Singe dann, o Bardale, 

Nachtigallen Geſänge nur. 


Aber tritt er daher, der wie der wachſende 
Ahorn ſchlank ſich erhebt, kommt er der Erde Gott, 
Sing dann, glücklicher Sänger, 

ZTönevoller, und lyriſcher! 
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Denn fie hören dich auch, die doch unſterblich find !- 
Ihren- göttlihften Trieb lockt dein Gefang hervor. 
Ah, Bardale, du fingeft 
Liebe dann den Unfterblichen ! 


Ich entflog ihre, und fang, und der bewegte Hain 
Und die Hügel umher hörten mein flötend Lied! -- 
Und des Baches Geſpräche 
Sprachen leifer am Ufer hin. 


Doch der Hügel, der Bad) war nicht, die Eiche ſelb 
War der Gott niht! und bald fentte den Zon mei 
Lied, 
Denn id) fang bi, o Liebe, - 
Nicht Göttinnen, und Gbottern nicht! 


Lego Fam fie herauf, unter des Schattens Nacht 
Kam die edle Geftalt, lebender, ald ber ‚Hain! 
Schöner, als die Gefilbe! 

Eine von den unſterblichen! 


Welches neue Gefühl glühte mir! Ah der Blick 
Ihres Auges! Der Weſt hielt mich, ich ſank ſchon hin! 
Spräch die Stimme den Blick aus; 
O ſo würde ſie ſüßer ſeyn, 


Als mein leiſeſter Laut, als der gefühlteſte, 
Und geſungenſte Ton, wenn mich die junge Luft 
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Bon dem Zeige des Strauches 
Sn die Wipfel des Hain entzükt! | 
Aug’, ach Auge! dein Blick bleibt unvergeßlidy mir! 
Und wie nennet das Lied? fingen die Töne dich? 
Nennt's dich, fingen fie: Seele? 
Bift du's, das bie Unfterblichen 


Zu Unfterblihen macht? Auge! wem gleich" ich dich? 
Bift du Bläue ber Luft, wenn fie ber Abendftern 
Sanft mit Golde beſchimmert? 

Oder gleicheft du jenem Bad), 


Der dem Quell kaum enffloß? Schönes erblicte nie 
Seine Rofen der Bufch ! heller ich ſelbſt mid) nie 
"Sm Kryſtalle des Fluſſes, 
Niederſchwankend am Frühlingsfproß. 


O was ſprach ist ihr Blick? ‚Hörteft du, Goͤttin, 
mich? 

Eine Nachtigall du? Sang id von Liebe dir? 

Und was fließet gelinder , 

Dir vom ſchmachtenden Aug’ herab? 


Zft das Liebe, was dir eilend vom Auge rinnt ? 
Deinen göttlihflen Trieb lockt ihn mein Lied hervor ? 
Welche fanfte Bewegung 
Hebet dir bie beſeelte Bruft? 


Nieberfteige, bad Herz jener, die ii... 
„Dein unfterblicher Geift verla jt, 

Bu erweihen, und fie zu den int 
Gleicher Zärtlichkeit veinm! - 

Alſo dacht' ich und ſchlief. und der 
Gab mitleidig mic einen Tea 7 

Laura fah ih im Traum, bey ihr den fül 
Liebervollen Petrarka ſtehn. « 

Sie war jugendlich ſchoͤn; nicht wie das 
Rofenwangichter Mädchen if, 

Die gebankenlos blühn, nur in Voril! 
Bor ber Natur, und in Scherz gemacht, 

Leer an Empfindung und Geift, leer des 
Triumphirenden Götterblide, 

Laura war jugendlih fhön, ihre Bewı 
Sprachen alle bie Göttlichleit 

Ihres Herzens, und werth, werth der 
Zrat fie hoch im Triumph daher, 

Schön wie ein feſtlicher Tag, feey wie 
Voller Einfalt, wie du, Natun 

An ihr klopfendes «Herz legte Petrarka 
Alſo fagte der Glückliche: 

„Ach! dein Elopfenbes ‚Herz, was nor 
Schlägts mic in ben bewegten Geiſt 

Jeder walende Hauch deiner befeelten Beige 
Hebt mid) zu ben Unfterblihen! _ 

Ach! wie ruh ich fo FÜBE TAB mich die — 

Deiner Liebe Gewalt nit mehrer” 
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Ihr jollt glücklicher feyn, ala bes Eroberers 
Braut! die Tochter des Siegenden! 

Euch nur ſinge das Spiel, das von der Leyer tönt, 

Seyd unſterblich, wie Laura iſt! 
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Menn einſt ich todt bin, wenn 'mein Gebein zu 
Staub’ 
Sit eingefunfen , wenn du, mein Auge, nun 
Lang’ Über meines Lebens Schickſal, 
Brechend im Zode, nun Ausgeweint haft, - 


Und ftillanbetend dba, wo die Zukunft ft, 
‚Nicht mehr hinauf blickſt, wenn mein erfungner Ruhm, 
Die Frucht von meiner Jünglingsthräne, . 
Und von ber Liebe zu dir, Meſſias! 


= 
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. Run auch verweht ift, oder von wenigen 
In jene Welt hinüber gerettet warb: 
Wenn du alddann aud), meine Fanny, 
Lange ſchon todt diſt, und deines Auges 


Stillheitres Lächeln, und fein befeelter Blick 
Auch ift verlofhen, wenn bu, vom Volke nicht 
Bemerket, deined ganzen Lebens 
Edlere Thaten nunmehr gethan haft, 


Des Nachruhms werther, als ein unfterblich Lied, 
Ah wenn bu dann auch einen beglückteren 
Als mid geliebt haft, laß den Stolz mir, 
Einen Beglüdteren,, doch nicht edlern ! 


Dann wird ein Zag feyn, den werd’ ich auferftchn ! 
Dann wird ein Zag feyn, den wirft bu auferftehn! 
Dann trennt kein Schickſal mehr die Seelen, 

Die du einander, Natur, beftimmteft, 


- Dann wägt, die Wagſchaal in der gehobnen Dand, . 
Gott Glück und Tugend gegen einander gleich; 
Bas in der Dinge Lauf jegt mißlingt, 
Toͤnet in ewigen Harmonieen ! 


Wenn dann du baftehft jugendlih auferweckt, 
Dann eil’ ich zu dir! ſäume nicht, bis mich erft 
Ein Seraph bey der rechten faffe, 

Und mic, Unfterbliche, zu dir führe, 
T 


Petrarcha und Laura. 
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Anderen Sterblichen ſchön, kaum noch geſehn von mie, 
Ging der filberne Mond vorbey. 
Thränend wandt' id von ihm mein. melancholiſches 
Müdes Auge dem Dunklen zu. 
Dreymahl fchlug - mie mein Herz; dreimahl erbebteſt du, 
Tochter des ewigen Hauchs, in mir, | 
Seele, zur Liebe gemacht; dreimahl erfchredite dich 
Deiner. Einfamkeit bang Gefühl. 
‚Hätte bie dich geſehn, welcher du zitterteft, 
Der du ſeufzend, Unfterbliche, 
Thränen weinteft, wie fie. wehmuthsvoll eblere 
Meinen, wäre vielleicht fie nicht 
Durch die Thränen gerührt; hätte vielleicht fie nicht 
Eine Thräne mit dir geweint | | 
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Aber füßere Ruh deckte mit Fittigen 
Shres friedfamen Schlummers fie, \ 

"und ihr göttliches Herz über mein Herz erhöht, 

Hub gelinder des Mädchens Bruft, - 

Mich nur flohe die Ruh, und mein Gefpiele fonft, 

Mein gefelliger fanfter Schlaf, ” Ä 

Ging dem Auge vorbey, und dem: getrübteren 
Ihm zu wachen und bangen Bid, 

Tief in die Dämmerung hin ſah es, und fuchte dich, 
Seiner Thränen Genoffin auf, 

Di, des nächtlichen Hains Sängerin, Vachtgel 
Doch du ſangeſt mir jetzo nicht. 

Dein mitweinender Ton, dein melancholiſch x, 

Selbſt die Linderung Fehtte mir ! 

Endlich ſchlummert' ich ein, und ein Unfterblicher 
Schloß mitleidig das Auge mir, 

Haft du mich weinen gefehn, o bu Unfterblicher, 
Der mitleidig mein Auge ſchloß; 

O fo ſammle fie ein, ſammle die heiligen 
<hränen in goldene Schalen ein, 

Bring fie, Himmliſcher! dann zu den Unfterblichen, 
Denen zärtlich ihr Herz auch fchlug : 

Zu der göttlihen Rowe, oder zur Radikin, 
Die im Frühlinge fanft entfchlief: 

Dder zu Doris hinauf, die noch ihr Haller weint, 
Wenn er die jüngere Doris fieht, 

Daß dann Eine vielleicht, hat fe mein Samen bewegt " 
Aus den holden Verſammluñgen 


/ 
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Niederſteige, das Herz jener, die inniger 

Mein unſterblicher Geiſt verlangt, 

Zu erweichen, und ſie zu den Empfindungen 
Gleicher Zärtlichkeit einzuweihn! | 

Afo. dacht‘ ich und ſchlief. Und ber unſterbliche 
Gab mitleidig mir einen Traum. 

Laura ſah ich im Traum, bey ihr den fühlenden, 
Liedervollen Petrarka ſtehn. 

Sie war jugendlich ſchön; nicht wie das leichte Volk 
Roſenwangichter Mädchen iſt, 

Die gedankenlos blühn, nur in Vorübergehn 
Vor der Natur, und in Scherz gemacht, 

Leer an Empfindung und Geiſt, leer des allmächtigen 
Triumphirenden Götterblicks. 

Laura war jugendlich ſchön, ihre Bewegungen 
Sprachen alle die Göttlichkeit: 

Idhres Herzens, und werth, werth der unſterblichkeit, 
Trat ſie hoch im Triumph daher, 

Schön wie ein feſtlicher Tag, frey wie bie heitre Luft, 
Boller Einfalt, wie du, Natur, 

An ihr Elopfendes Herz legte Petrarka fi. 
Alfo fagte der Glückliche: 

„Ah! dein Elopfendes Herz, was vor Empfindungen 
Schlägts mir in den bewegten Geift! 

Seder wallende Hauch beiner befeelten Bruft 
Hebt mich zu den Unfterblihen! _ 

Ah! wie ruh' ich fo ſüß! laß mich ! die Seele faßt 

Deiner Liebe Gewalt nit mehr! 


. 1) .- 
- Laura, Laura! mein Geift hebt ſich, voll hoher Luft, 
Auf bie Hügel der Seligen ! | 
Auf die Hügel der Ruh, wo's von Entzäcungen 
—  &aumelnd ſchwebt um mein trunfnes Haupt ! 
Singet, Söhne des Lichts, meiner Empfindungen 
Unausfpreshliche füße Luft ! - 
Singt fie, ic) weine fie nur, ja, bie Unfterblichkeit 
Wein' ich froh von der Liebe durch 
Mein Petrarka! Sie ſprach's; aber nun redeten 
Frohe Seufzer und Thränen nur, 
Ach! wie fließt ihr fo fanft, unter Umarmungen, 
Ewigkeiten vol Ruh, vorbey! - 
Daß wir dort ung geliebt, ad! wie belohnt ung dieß 
Unfeer Namen Unfterblichkeit 
Auf'der unteren Welt! Unferer Zärtlichkeit 
Folgt dort Enkel und Enkelin. 
Enkel, die ihr ung folgt, euch fol die golöne Zeit 
Lähelnd Blumen und Kränze ftreun | 
Ihr ſollt glüdliher feyn, ald es die Herrſcher find, 
Mehr als fiegende Könige ! 
Euch gehorche das Spiel, das von der Leyer tönt, 
Singet, würdig der Ewigkeit, 
Würdig der, die euch liebt; gebt fie den folgenden 
Spaůten Tagen zum Mufter hin! 
Entelinnen, die ihr Laura’s Empfindung habt, 
Euch verfließe die golbne Zeit, 
Wie ein ewiger May, wie ein gefeyrter Tag 
Unter füßen Umarmungen. 
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Ihe ſollt glücklicher ſeyn, als bed Groberers 
Braut! die Tochter des Siegenden! 
Euch nur finge das Spiel, das von der Leyer tönt,. 
Seyd unſterblich, wie Laura iſt! 


An Fanny. 


— 0 u — (0) — or ® ⸗ 


—— ⏑ OO — U U. _ı 
J 


5 


Menn efnft ic tobt im; wenn mein Gebein zu 
Staub’ 
Sit eingefunfen , wenn du, mein Auge, nun 
Lang’ über meines Lebens Schickſal, | 
Brechend im Zode, nun Qusgeweint haſt, 


und ftillanbetend dba, wo die Zukunft iſt, 
- Nicht mehr hinauf blidff, ‚wenn mein effungner Ruhm, 
Die Frucht von meiner Zünglingsthräne, . 
Und von ber Liebe zu dir, Meffias! - 


= 
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Nun auch verweht ift, oder von wenigen \ 
Sn jene Welt hinüber gerettet ward : Ä 
Wenn du alsdann auch, meine Fanny, 

Lange ſchon tobt bift, und deines Auges 


Stillheitres Lächeln, und fein befeelter Blick 
Auch ift verlofchen, wenn bu, vom Volke nicht 
Bemerket, deines ganzen Lebens 
Edlere Thaten nunmehr gethan haft, 


Des Nachruhms werther, ald ein unfterblich Lieb, 
Ad wenn du dann auch einen beglüdteren 
Als mich geliebt haft, laß den Stolz mir, 
> Einen Beglüdteren, doch nicht edlern ! 


Dann wird ein Zag feyn, den werd‘ ich auferftehn ! 
Dann wirb ein Tag feyn, den wirft du auferftehn-! | 
Dann trennt kein Schickſal mehr die Seelen, 

Die du einander, Natur ‚ beitimmteft, 


- Dann wägt, die Wagſchaal in der gehobnen Hand, . 
Gott Glück und Zugend gegen einander gleich; 
Was in der Dinge Lauf jegt mißlingt, 
Zönet in ewigen Öarmonieen ! 


Wenn dann du daſtehſt jugendlich auferweckt, 
Dann eil’ ich zu dir! fäume nicht, bis mich erft 
Ein Seraph bey der rechten fafle, 
Und mich, Unfterblihe, zu dir führe, 

N 
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Dann foll dein Beuber, innig von mir umarmt, 
Zu dir auch eilen! dann will ich thränenvoll, I N- 
Voll froher Thränen jenes Lebens | 
Neben dir ſtehn, dich mit, Namen nennen) 


Und dich umarmen | Dann, 0 unſterblichkeit, 
Gehörſt du ganz uns! Kommt, die das Lied nicht finat, 
Kommt, unausfprechlid füße Kreuben! , 

So unausfprechlic , als jett mein Schmerz iR. 


Rinn unterdbeß, o geben, Sie kommt. "gewiß 
Die Stunde, bie und nach ber Zypreſſe ruft! 
Ihr andern, ſeyd der ſchwermuthsvollen 
Liebe geweiht! und umwölkt und dunkel! 
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Einen fröhlichen Lenz warb ich, und flog umher! 
Diefen fröhlichen Lenz lehrete forgfam mich 
Meine Mutter, und fagte: 
Eing, Bardale, den Frühling durch! 


Hört der Wald dich allein, deine Gefpielinnen 
Flattern horchend nur. fie dir um den Schattenaſt; 

Singe dann, o Bardale, 

Nachtigallen Geſänge nur. 


Aber tritt er daher, der wie der wachſende 
Ahorn ſchlank ſich erhebt, kommt er der Erde Gott, 
Sing dann, glädliher Sänger, 

Zönevoller, und Iyeifcher } 


4 " | u . .. 
Denn fie hören did) auch, bie doch unſterblich findt- 
Ihren- göttlihften Trieb Loct dein Gefang hervor. 
Ah, Bardale, du fingeft ‚ 
Liebe dann den Unfterblichen I 


Ich entflog ihr, und fang, und. ber bewegte Hain 
und die Hügel umher hörten mein fldtend eiedt. — 
Und des Baches Geſpräche 
Sprachen leiſer am Ufer hin. 


⸗⸗ 


Doch der Hügel, der Vach war nicht, die Eiche ſelbſt 
War der Gott nicht! und bald ſenkte den Ton mein 
Lied. 
Denn ich ſang dich, o Liebe, 
Nicht Göttinnen, und Söttern nicht! 

Jetzo kam fie herauf, unter des Schattens Nacht 
Kam die edle Geftalt, lebender, als ber ‚Hain! 
Schöner, ald die Gefilde! 

Eine von den Unfterbligen ! 


Welches. neue, Gefühl glühte mir! Ab der Blick 
Ihres Auges! Der Weft hielt mich, ich ſank Man hin! 
Spräd bie Stimme ben Blid aus; 

O fo würde fie ſüßer ſeyn, 


Als mein leiſeſter Laut, als der gefäßttefe, 
Und gefungenfte Ton, wenn mich die junge Luft 


Bon dem Zeige bes Strauches 
Ss die Wipfel des Hains entzüdt! | 


Aug’ , ach Auge! dein Blick bleibt unvergeßlich mir! 
Und wie nennet das Lied ?-fingen die Söne dich ? 
Nennt's dich, fingen fie: Seele? 

Biſt du's, das bie Unfterblichen 


Zu Unfterblichen macht? Auge! wem gleich" ich dich? 
Bift du Bläue der Luft, wenn fie der Abendftern 
Sanft mit Golde befhimmert? 
Ober gleicheft du jenem Badh, _ 
Der dem Quell kaum enfflo6? Schönes erblickte nie 
“ Seine Rofen der Bufch ! heller ich ſelbſt mich nie 
"Sm Kryſtalle des Fluſſes, 

Niederſchwankend am Frühlingsfproß. 


O was ſprach ist ihr Blick? Hörteſt du, Goͤttin, 
mich? 
Eine Nachtigall du? Sang ich von Liebe dir? 
Und was fließet gelinder 
Dir vom ſchmachtenden Aug' herab? 


Iſt das Liebe, was dir eilend vom Auge rinnt? 
Deinen göttlihften Trieb lockt ihn mein Lied hervor? 
"Welche fanfte Bewegung 
Hebet dir die beſeelte Bruft? 


‘ 
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Sag’, wie heißet ber. Trieb, welcher dein Herz durch⸗ 
wallt? 
Reizt' ohn' ihn dich Iduns goldne Schaale noch⸗ 
Iſt er himmliſche Tugend? 
Oder Freud' in dem Hain Walhalls7 


O gefeyert ſey mir, blumiger zwölfter May, 
Da die Göttin ich ſah, aber gefeyerter 
Seyſt du unter den Mayen, | — 
Wenn ich in den Umarmungen — —. — 


Eines Jünglings ſie ſeh, der bie Beredtſamkeit 

Dieſer Augen, und euch fühlet, ihr Frühlinge 

Dieſer lächelnden Mienen, u . oo 
Und ben Geift, der dieß alles ſchuf! no 


Ward nicht, Fanny, der Tag? wars nicht ber wone 
May, 

Als der Schatten dich rief? wars nicht der zwölfte Men 

Der mir, weil ich allen war, 

ODed' und traurig vorüberfloß ? - > 


Der Abfdien 


r 
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Wenn du entſchlafend fiber dir ſehen wirft 
Den ſtillen Eingang zu den Unfterblichen, 

Und aufgethan die erbeferne 

Pforte. des Himmels, enthüllt den Schauplas 


Der Ewigkeit! Bann nahe dir hören wirft 
Die Donnerrede deß, ber Entfcheidung dir 
Kund thut; ſo feyrlich ſpricht die Gottheit, 
Wenn ſie das Urtheil der Tugend ausſpricht; 


Wenn du dann lächelnd näher dir hören wirſt 
Die Stimme Salems, welcher dein Engel war, 
Und, mit des Seraphs ſanftem Laute, 

Deines entſchlafenen Freundes Stimme: 


20 


en heyn ˖ 


vor die Tone! * 
ud lehnte wich 


vder/ der 
een 


4 


Wie mir es fanft Ahlägt! eg’ an mein Herz dich 
Freund! 
Ich lebt', und daß ich lebte bereu’ - ich nicht, 
«3% lebte bir, und unfern Freunden, 
Aber auch ihm, der nun bald mich richtet! 


Ich hör , ich Höre fern fon ber Wage Klang, - 
Nah ihr der Gottheit Stimme , die Richterin; 
D wäre fie der beffern Thaten 
Schale fo ſchwer, daß fie Überwöget 


3% fang den Menſchen menfhlih den Ewigen: 
Den Mittler Gottes. Unten am Throne liegt 
Mein großer Lohn mir, eine golbne, 

Heilige Schale von Gpuftentpränen.. 


Ach, fhöne Stunden! traurige ſchoͤne Zeit, 
Mir immer heilig, die ich mit dir gelebt! ” 
Die erfte floß und frey und lädelnd, 

Jugendlich Hin, doch bie legte weint’ ih! 


Mehr, als mein Blick fagt „Hat dich mein ben gs 
liebt, - 
Mehr, als es feufget, hat dich mein Herz geliebt; 
2af ab vom Weinenz fonft vergeh’ ich: 
Auf, fey ein Mann! geh’, und liebe Rothen! 


” Mein Leben folte hier noch nicht himmliſch ſeyn, 


u — Ehre ik En Yiahdn nicht 





Fr so 
Geh, Zeuge meines Trauerlebens, Er I 
Geh, wenn ich todt bin, zu deiner Schweſter, 


— 


Erzähl, nicht jene mir unvergeßlichen 
Durchweinten Stunden, nicht, wie ein trüber Tag, 
Wie Wetter, die ſich Langfam fortziehn, v 

- Mein nun vollenbeted kurzes Lebens 


Nicht jene Schwermuth, die ih an-beiner Bruſt 
Verftummend weinte; Heil dir, mein theurer Freundi 
Weil du mit allen meinen Thränn 
Mitleid gehabt, und mit mit geweint haft! 


Vielleicht ein Mäbchen, welches auch edel ift, 
Wird, meiner Lieder Hörerin, um’ fi her 
Die bien ihrer Beit betrachten, 

Und mit ber Stimme ber Wehmuth jagen: 


* 
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O lebte der noch, welchem fo tief‘ das Herz 
Der Liebe Macht traf! Die wirb dich fegnen, Freund: 
Weil du mit meinen vielen Thränen 
Mitleid gehabt, und mit mir geweint haſt! 
Ne. 
Geh, wenn ich todt bin, laͤchelnd, ſo wie ich ſtarb, 
Zu deiner Schweſter; ſchweige vom Traurenden; 
Sag ihr, daß ſterbend ih von ihe noch - 
Alfo gefprochen ‚mit heitrem Blice; 


5X | 5 \ 
_ Des Herzens Sprache, wenn fie mein tobter Bid | 
Noch reden ‚Fann ,- ach ſag' ihr: Wie liebt' ich dich! 
Wie iſt mein unbemerktes Leben, 
Dir nur geheiligt, dahingegangen! 


Des beſten Bruders Schweſter! Nimm, Göttliche, 
Den Abfchiedöfegen, welchen dein Freund dir giebt; 
Gelebt hat Eeiner, der dich alfo | 
Segnete, Xeiner wirb fo dich fegnen. 


.. Womit der lohnet, welcher bie Unſchuld kennt, 

Von aller hohen himmliſchen Seligkeit, 

Von jener Ruh der frommen Tugend, 
Fließe dein göttliches Herz dir über! 


Du müſſeſt weinen Thränen der Menſchlichkeit, 
Viele theure Thränen, wenn du die Dulder ſiehſt, 
Die vor dir leiden, durch dich müſſe 
Deinen Geſpielinnen ſichtbar werden 


Die heilge Tugend, Gottes erhabenſte, 
Hier nicht erkannte Schöpfung, und ſelige, 
Von ihrem Jubel volle Freuden 
Müſſen dein jugendlich Haupt umſchweben, 


Dir ſchon bereitet, da du aus Gottes Hand 

Mit deinem Lächeln heiter gebildet kamſt; 
Schon da gab bir, den du nicht kannteſt, 
Heitere Freuden, mir aber Thränen! 


‚ " 32 
O fhöne Seele, die ich mit dieſem Ernſt 
So innig liebte! Aber in Thränen auch 
Verehr' ih ihn, das fchönfte Werfen, 
Schöner ald Enger ihn denken können. 


-Wenn hingeworfen vor den Unendlichen 
Und tief anbetend ih an bes Thrones Fuß 
Die Arme weit ausbreite, für bi 
Bier unempfundne Gebete ſtammle: : 


Dann mär ein Schauer von bemi unendlichen, 
Ein ſanftes Beben derer, die. Gott nun ſehn, 
Ein füßer Schauer jenes Lebens 

Ueber dic, kommen, und die bie Seele 


Ganz überſtrömen. Weber did müſſeſt du 
Erftaunen® ſtehn, und lächelnd gen Himmel ſchaun! 
Ach, dann komm bald im weißen Kleide, 

Wallend im lieblichen Strahl der Heitre! 


Sch ſprach's; und fah noch einmal ihr Bildniß an, 
Und ftarb. Er fah das Auge des Sterbenden, 
und klagt' ihr nicht, weil-er fie liebet, 

Dog ihm zu früh fein Geliebter hinſtard. 


Wenn, vor dir fo werde geftorben feyn, 
O meine Fanny, und du auch -fierben willſt; 
Wie wirſt du deines todten Freundes 

Dich in der ernſteren Stund' erinnern? 


vo. ss — 


Wie wirſt von ihm du denken, der edel war, 
So ganz dich liebte? wie von den traurigen, 
Troſtlos durchweinten Mitternächten? 

Von der Erſchütterung ſeiner Seele? 


Bon jener. Wehmuth, wenn nun der Züngling oft, 
Dir kaum bemerket, zitternd bein Auge bat, 
Und ſchweigend, nicht zu ſtolz, dir vorhielt, 
Daß die Natur ihn für dich geſchaffen? 


Ah dann! wie wirft bu denken, wenn fehnell bei 
Bi, J 
Und ernſt ins Leben hinter dem Rücken ſchaut? 
Das ſchwör' ich dir, dir ward ein großes, 
Göttliches Herz, und das mehr verlangte. 


Stirb fanft! o, die ich mit unausſprechlicher 
Empfindung liebte! Schlummr' in die Ewigkeit 
Mit Ruh hinüber , wie di Gott fchuf, j 

Als er dich machte vol ſchöner unſchuld. 


N 
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Die Stunden der Weihe. 
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Euch Stunden, grüß' ich, welche der Abendſtern 
Still in Dämmrung mir zur Erfindung bringt, 
O geht nicht, ohne mich zu ſegnen, 
Nicht ohne große Gedanken weiter! 


Im Thor des Himmels ſprach ein Unſterblicher: 
„Eilt, heilige Stunden, die ihr die Unterwelt 
Aus dieſen hohen Pforten Gottes 
Selten beſuchet, zu jenem Süngling, 


Der Gott, den Mittler, Adams Geſchlechte fingt! 
Dedt ihn mit dieſer fchattigen kühlen Nacht 
Der goldnen Flügel, daß er einfam 
Unter dem himmliſchen Schatten dichte, 


J 


Was ihr gebahret, Stunden, das werden einſt, 
Weiſſaget Salem, ferne Zahırhunderte nn 
Bernehmen, werden Bott, den Mittler 

Ernſter betrachten, und heilig leben.“ 


Er ſprach's. Ein Nachklang von den unſterblichen 
Fuhr mir gewaltig durch mein Gebein dahin; 
Ich ſtand, als ging' in Donnerwettern 
Ueber mir Gott, und erſtaunte freudig. 


Daß dieſem Ort kein ſchwatzender Prediger, 
Kein wandelloſer Chriſt, der Propheten ſelbſt 
Nicht fühlt, ſich nahe! Jeder Laut, der 
Goͤttliche Dinge nicht tönt, verfkumme t 


Deckt, heilige Stunden, decket mit eurer Rad 
Den ftilen Eingang, daß in kein Sterblicher . y 
Betrete, winft felbft meiner Freunde 
Werne gehorchten, geliebten Fuß weg! 


Nur nicht, wenn Schmidt will aus den Verſammlungen 
Der Muſen Sions zu mir herübergehn; 
Doch, daß du nur vom Welfgerichte, 
Oder von beiner erhabnen Schweſter, 


Dich unterredeſt! Auch wenn ſie richtet, iſt 
Sie liebenswürdig. Was ihr empfindend Dez 
Sn unfern Liedern. nicht empfunden, , 

Sey nicht mehr! was ſie empfand, ſey ewig! 
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Ein ſtiller Schauer deiner Algegenwart 
Erſchüttert, Gott! mich. Sanfter erbebt mein Herz, 
Und mein Gebein. Ich fühl, ich fühl' es, . 
Daß du aud) hier, wo ich weine, Gott ! biſt. 


Bon deinem Antlig wandelt, Unenblicher, _ 
Dein Blick der Seher, durch mein eröffnet Herz 
Sey vor ihm heilig, Herz, fen heilig, . 
Seele, vom ew'gen Hauch entiprungen ! , 


BE Zu 


*Verirrt mich, Tauſchun? oder iſt wirklich wahr, 
Was ein Gedanke leife dem andern jagt? 
-Empfindung, bift du wahr, als dürf' ich 

. Grey mit dem Schöpfer der Geele reden? 


Gedanken Gottes, weiche der Ewige, 
Der Weiſ' itzt rentet! wenn ihr den menſchlichen 
Gedanken zuͤrnet: o wo ſollen 
Sie vor euch, Gottes Gedanken! hinfliehn? 


Flöhn ſie zum Abgrund; ſiehe, ſo ſeyd ihr da! 
Und wenn fie bebend in das Unendliche . 

Hineilten; aud) im Unbegränzten, 

Waͤrt ihe, allwiffende! fie zu ſchauen! " 

Und wenn fie Flügel nähmen der Seraphim, 

Und aufwärts flögen, in die Berfammlungen, 

Hod ins Getön, ins Halleluja, 

In die Gefänge ber Harfenfpielerz 


| Auch da vernähmt ihr, göttliche Hörer! fie, 
Flieht denn nicht länger, feyd ihr auch menfchlicher, 

Flieht nicht, der ewig ift, der weiß es, 

- Daß er in engen Bezirk euch einfchloß. 


Des frohen Zutrauns, ad) der Beruhigung, 
Daß meine Seele, Gott! mit bie reden darf! 
Das fi) mein Mund vor dir darf öffnen, 
Töne des Menichen herabzuftammeln! 


\ ⸗ 88 " 
Ich wag's, und rede! Aber du weißt es ja, 
Schon lange weißt du, was mein Gebein verzehrt, 
Was , in mein Herz tief hingegofien, . 
Meinen Gedanken ein ewig Bild iſt! \ 


Nicht heut srft fahft du meine mir lange Zeit, 
Die Augenblicke, weinend vorübergehn! 
- Du bift ed, der du warſt; Jehovah B 

Heiſſeſt du! aber ich Staub von Staube! 


Staub, und auch ewig! denn die Unſterbliche, 
Die du mir, Gott! gabſt, gabſt du zut Ewigkeit! 
Ihr hauchteſt du, dein Bild zu ſchaffen, 

Hohe Begierden nah Ruh und Glück ein! _ 


Ein drängend Heer! Doc, Eine ward herrlicher 


Vor allen andern! ine warb. Königin 
Der andern alle, deines Bilbes 
Letzter und göttlijfter. Zug, die Liebe 


Die fühlſt du ſelber, doch als der Ewige, ; 
Es fühlen jauchzend, welche du. himmliſch ſchufft⸗ 
Die hohen Engel deines Bildes 
Letzten und göttlichſten Zug, die Liebe! 


Die grubſt du Adam tief in ſein Herz hinein! 
Nach feinem Denken von der Vollkommenheit, 
Ganz ausgeſchaffen, ihm gefchaffen, — 
Brachteſt bu, Gott} ihm dev Menſchen Mutter! - 
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Die grubſt bu mir auch tief in mein Her hinein! 
Nach meinem Denken von der Vollkommienheit, 
Ganz ausgeſchaffen, mir geſchaffen, 

Führſt du ſie weg, die mein ganzes He liebt! 


Der meine Seele ganz ſich entgegen gießt! 
Mit allen Thränen, welche ſie weinen kann, . 
Die volle Seele ganz zuſtrömet! 
Führt du fie mir, die ich liebe, Gott, weg! 


Weg, durch dein Schickſal, welches, unſichtbar ſich 
em Auge fortwebt, immer ins Dunklre webt! 

rn weg den ausgeſtreckten Armen, 
. Über nicht weg aus dem bangen Herzen! 


Und dennody weißt bu, meld ein Gedank' es war,” 
Als du ihn dachteſt, und zu ber Wirklichkeit | 
Erſchaffend riefft, der, daß du Seelen 
Fühlender, und für einander ſchufeftt— 


Das weißt du, Schöpfer I Aber bein Schickſal trennt 
Die Seelen, bie bu fo für einander [hufft, Ä 

Dein hohes, unerforfchtes Schickſal, 

Dunkel für und, doch anbetungswürbig ! 


Das Leben gleihet, gegen die Ewigkeit, 
Dem fohnellen Hauche, welcher dem Sterbenden 
Entfließt; mit ihm entfloß die Seele, 

Die der Unendlichkeit ewig nachſtrömt! 
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Einft loͤſt des Schickfals Water in Klarheit auf, 
Was Labyrinth war; Schicfal ift dann nicht meht J 
Ach dann, bey truntnem Wiederſehen, 
Giebſt du die Seelen einander wieder! 


Gedanke, werth der Seel' und der Ewigkeit! 
Werth, auch den bängſten Schmerz zu beſänftigen! 
Dich denkt mein Geiſt, in deiner Größe; 

Aber ich fühle zu ſehr das Leben, N 


Das bier ich lebe! Gleich der Unfterblichkeit, 
Dehnt, was.ein Hauch war, fürchterlich mir ſich aus! 
Ich ſeh', ich ſehe meine Schmerzen, 
Gränzenlos dunkel, vor mir verbreitet! 


Laß, Gott, dieß Leben, leicht wie den bauch entfllehn: 
Nein, das nicht! gieb mir, die du mir gleich erſchufſt! 
Ah, sieh fie mir, dir leicht zu geben! 

Gieb fie dem bebenden bangen Herzen ! 


Dem füßen Schauer, ber ihr entgegen wallt! 
Dem ftillen Stammeln der, die unfterblih if, 
und ſprachlos ihr Gefühl zu fagen, 

Nur, wenn fie weinet, nicht ganz verſtummet. 


Gieb ſie den Amen, die ich voll unſchuld oſt, 
In meiner Kindheit, dir zu dem Himmel Hub, 
Wenn ich, mit heißer Stien voll Andacht, 

Dir um die ewige Ruhe flehte, 
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Mit Einem Winke giebft du, und nimmft du ja 
Dem Wurm, dem Stunden -find wie Sahrhunderte, 
Sein kurzes Glück; dem Wurm, der Menſch heißt, 
Zähriget, blühet, verbläht, und abfällt, 


- Bon ihr geliebet, will ich die Zugend fchön 
Und felig nennen! will ich ihr himmliſch Bild 
Mit unverwandten Augen anſchaun, 

Ruhe nur das, und nur Glück das nennen, 


Was fie mir zuwinkt! Aber o frömmere, 
Dich aud), o die du ferner und höher wohnft, 
As unfre Zugend,, will ich reiner, 
Unbelannt, Gott nur bemerket, ehren! 


Bon ihr geliebet, will ih dir feuriger 
Entgegenjauchzen! will ic mein voller Herz, 
In heißern Hallelujaliedern, 

Ewiger Vater, vor dir ergießen! 


Dann, wenn fie mit mir deinen erhabnen Ruhm 
Sen Himmel weinet, betend, mit ſchwimmendem 
Entzücktem Auge; will ich mit.ihr 
Hier Schon das höhere Leben fühlen! 


Das Lied vom Mittler, trunten in ihrem Arm 
Von reiner Wolluft fing’ ich erhabner dann - 
Den Buten, welche gleich uns lieben, 

Shriften wie wir find, wie wir empfinden, - 
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Heinrich der Vogler. 





Der Feind iſt da! Die Schlacht st 
Mohlauf zum Sieg’ berbey! 
Es führet uns der befte Mann 
Im ganzen Vaterland! \ 
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Heut fühlet er die Krankheit nicht, 
Dort tragen ſie ihn her! 
Heil, Heinrich! Heil dir, Held und Mann 
Im eiſernen Gefild! 


Sein Antlitz glüht vor Ehrbegier, 
Und herrſcht den Sieg herbey! 
Schon iſt um ihn der Edlen Helm 
Mit Feindesblut beſprigt! 


Streu furchtbar Strahlen um dich hec, 
Schwert in des Kaiſers Hand, 
Daß alles tödtliche Geſchoß 


Den Weg vorübergeh! od ; un | 


Willkommen Tod fürs Vaterland ! 
Wenn unfer fintend Haupt 
Schön Blut bedeckt, dann fterben wir 
Mit Ruhm fürs Vateriand! 


- Une Preift der Freud 
1 ‚und ihr 


enthränen vol 
d! 

en Knaben an ihr derz; 
Und ſieht dem Kaiſer nach. 

„Une folgt ein 


Ruhm, der eivig bleibe, 
enn wie geſtorben ſind, 
Geſtorben für d 


as Vaterland 
en ehrenvollen Tod! 


—— — 
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Die Braut, 
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Unberufen zum Scherz, welcher im eiehe ed, 
Nicht gewöhnet zu fehn Knidia's Götterchen, ‚ 
Wollt’ ich Lieder, wie Schmidt fingt, — 
Lieder fingen, wie Hagedorn. _ 

Schon glitt, zärtlihe Braut, meine verlome Hand 
Nach Anakreons Spiel, rann es, wie Silberton ” 
Durch die Saiten herunter, 

Vom Hinfliegenden blonden Haarz 


n 


Bon bem Kuß, ber geraubt, halb nur empfunden 
wird, 
Von der ſüßeren Luſt eines gegebenen; 
Von dem frohen Geliſpel 
Unter Freunden und Freundinnen, 
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Wenn bie ſchnellre Muſik in die Verſammlung fih 
Ungeftümer ergießt, Flügel der Sänger bat, 
Und das wildere Mädchen 
Feuervoller vorüberrauſcht! 


Von der bebenden Bruſt, welche ſich ſanft erhebt, 
Nicht geſehen will ſeyn, aber geſehen wird: 
Und von allem, was ſonſt noch 
Durch die Sieber zur Zreude. lodt. 


— 


Doch mit Blicken voll Ernſt winket Urania, 

Meine Muſe, mir zu, gleich der unſterbüichen, 

Tiefer benkenden Singer, 

Oder, goͤttliche Fanny, dir! 
Singe, ſprach fie zu mir, was die Natur dic) lehrt; 

Zene Lieber hat dich nicht die Ratur gelehrt; 

Aber Kreundfhaft und Tugend 

Sollten beine Gefänge feyn! 


Alſo ſprach fie, und. flieg zudem Olymp empor. 
Aber darf au ihr Ernſt, bey dem Geräuſch der Luft, 
Bey der. blüthenden Mienen, 

Leiſes Zrittes vorübergehn? — 


Ja! du Höreft mih, Braut, und dein gebildet Herz 
Mifht zur Freude den Ernſt, fühlt fo bie Freude mehrz 
Kopf, Werke. 2, Bd. . 5 


— 
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Du verkemeſt das Lächeln 
In dem Auge der Tugend nicht! 


Wenn die Lippe nicht mehr blähet,, bie Wange nit, 
Wenn ber flerbende Blick fi in die Nacht verliert, 
Wenn wir unfrer Verlangen 


Thorheit weif’ und verachtend ſehn; 


Wenn, wo ſonſt uns der Lenz auch zu der Blume rief, 
Da, bey unferem Grab’ Enkel und Enkelin, 
Uns vergeffend, ſich lieben: no 5. 
Dann ift, Breundin, die Tugend noch ! 


Zene Tugend , die du kennſt, und: befcheiden tut, : 
Die den, welchen du Liebft, neben dir glücklich macht, 
Die bem Auge der Mutter _ i 
Heimlich Ihränen der Freud’ entlockt. 


67. 


An Bodmer. 
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Der bie Schickungen lenkt, heißet den eben 
Rund, . 
Mander Seligkeit goldnes Bild | 
Dft verwehen, und ruft da Labyrinth hervor, 
Bo ein Sterblicher gehen. will. 
In die Kernen hinaus fieht, der Unendlichkeit 
Uns unfihtbaren Schauplag , Gott ! 
Ab, fie finden ſich nicht, die für einander doch, 
Und zur Liebe gefchaffen find. 
Jetzo trennet die Naht fernerer Himmel fie, 
Jetzo lange Zahrhunderte, 
Niemals fah di mein Bid, Sokrates Abdifon, - 
Niemals lehrte dein Mund mid) ſelbſt. 
Niemals lächelte mir Singer, der Lebenden 
Und der Todten Vereinerin. 


x 
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Ku dich⸗ werd' ich nicht ſehn, der du in jener Beh, 
Wenn ich lange geftorben bin, 
Für das Herz mir gemacht, und mir ber aähnlichſte, 
Nach mir einmal verlangen wirſt, 
Auch dich werd' ich nicht ſehn, wie du dein keben IR, 
Werd' ich einft nicht bein Genius: 
Alfo ordnet es Gott, ber in bie Fernen fieht, 
Tiefer hin ins Unendliche! 
Oft erfüllet er auch, was ſich das zitternde 
‚ Volle Herz nicht zu wünſchen wagt. on 
Wie don Träumen erwacht, fehn wir dann’ unfer Sie, 
Sehns mit Auges md glaubens kaum. 
Alſo freuet' ich mich, du ich das erftemal 
Bobmers Armen entgegen kem.7 
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Der Zuͤrcherſee. 
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Schoͤn it, Mutter Hatur, deiner Erfindung Pracht 
Auf die Fluxen verſtreut, ſchöner ein froh Seſicht, 
Das den großen Gedanken 
Deiner Schöpfung nody Einmal denkt. 


Bon des ſchimmernden Sees Traubengeftaben her, 
Oder, floheft du ſchon wieder zum Himmel auf, 
Komm in roöthendem Strale 
Auf dem Flügel der Abendluft, 


f 1 


Komm und lehre mein Lieb jugendlich heite ſeyn, 
Süße Freude, wie du! gleich dem bejeelteren 
Schnellen Jauchzen des Jünglings, 

Sanft, der fühlenden Fanny glei, 
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Schon tag hinter uns weit to, an deffen Tus Fu 
Zürch in ruhigem Thal freye Bewohner. nährtz no 
Schon war mandhes Gebirge u. 
Vol von Reben vorbeygeflohn. 


Sept entwölkte ſich fern filberner Alpen 5,” 
und der Zünglinge Herz ſchlug ſchon empfindenber, 
Schon verrieth es beredter 
Sich der ſchönen Begleiterin. 


„Hallers Doris,“ die fang, felber des Liedes wer, 
Dirzeld Daphne, den Kleiſt innig wie Gleimen liebt; 
Und wir Jünglinge fangen, 

Und empfanben, wie Hagedorn. 


Jetzo nahm und die Au in bie befhattenden 
Kühlen Arme des Walde, welder bie Inſel kront; 
Da, da kameſtedu, Freude! 

Volles Maßes auf uns herab! . 


Göttin Kreude, du ſelbſt! dich, wir empfanden Br - 
Sa, du wareft es felbft, Schwefter ber e Menſchuchteit, * 
Deiner Unſchuld Geſpielin, SE 
Die fi über und ganz ergoß ! 


Süß ift, fröhlicher Lenz, deiner Begeiſtrung Hau, 
Wenn die Zlur dich gebiert, wenn fi dein Odem ſanft 
In der Jünglinge Herzen, 
Und die Herzen dev Madchen gießt. 


ı . - Pe 
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"x du maqhſt das Gefühl ſiegend, es feige durch dich 
Jede blühende Bruſt ſchöner, und bebender, 
Lauter redet der Liebe 
Kun entzauberter Mund durch dich! 


Lieblich winket der Wein, wenn er Empfindungen, 
Beßre ſanftere Luſt, wenn er Gedanken winkt, 
Im ſokratiſchen Becher 
Von 2 ber thauenden Rof umkranzt 
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Wenn er dringt bis ins Herz, und zu Entſchließungen, 
Die der Säufer verkennt, jeden Gedanken weckt, 
Wenn er lehret verachten, 

Was nicht würdig des Weiſen iſt. 

Meizvoll klinget des Ruhms lockender Silberton 
In das ſchlagende Herz, und die Unſterblichkeit 
Iſt ein großer Gedanke, 

Iſt des Schweißes der Edlen werth! 


* 


Durch der Lieder Gewalt bey der Urenkelin 
Sohn und Tochter noch ſeyn; mit der Entzückung Ton 
Oft beym Namen genennet, 
Oft gerufen vom Grabe her, 


Dann ihr ſanfteres Herz bilden, und, Liebe, dich, 
Fromme Tugend, dich auch gießen ins ſanfte Herz, 


x 
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Iſt, beym Himmel! nicht wenig f' 
Iſt des Schweißes dee Edlen wertb! |» 


Uber füßer iſt noch, [höner und reigender, 
In dem Arme des Freunds wiſſen ein Seeund in ſeyn 
So das Leben genießen, 

Richt unwürdig der Ewigkeit! 


Treuer Zärtlichkeit voll, in den Umſchattungen, 
In den Lüften des Walds, und mit geſenktein Blick, 
Auf die ſilberne Welle, 

That ich ſchweigend den frommen Wunfdi: r, 


Wäret ihr auch bey uns, die ihr mich ferne liebt 
In des Vaterlands Schooß ainſam von mir verfivent,. 
Die in feligen Stunden \ 

Meine ſuchende Seele fand; Fa 


O fo bauten wir hier Hütten der Kreundfhaft und. - 
Ewig wohnten wir bier, ewig! Der Schattenwald 
Wandelt' uns ſich in Tempe, 
Jenes Thal in Elyſium! 
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Friedrich der Fünfte 
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Welchen König der Gott Über die Könige‘ 
Mit einweihendem Blick, als er geboren ward, 
Sah vom hohen Olymp, diefer wird Menfchenfreund 
Seyn, und Vater des Vaterlands! 


Viel zu theuer durchs Blut blühender Jünglinge, 
Und der Mutter und Braut nächtliche Thrän' erkauft,. 
Lockt mit Silbergetön ihn die unſterblichteit 
In das eiſerne Feld umſonſt! 


Niemals weint' er am Bild eines Eroberers, 
Seines gleichen zu ſeyn! Schon da ſein menſchlich Herz 
Kaum zu fühlen begann, war der Eroberer. . 
Für den ebleren viel zu Klein! | 
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Aber Thränen nach Ruhm, welcher erhabner J— 
Keines Höflings bedarf, Thraͤnen geliebt zu ſeyn 


Vom glückſeligen Volk, weckten den Sängting oft 
In der Stunde ber Witte, 


Wenn ter Säugling im Arm hoffender Mütter ſchlief, 
Einſt ein glücklicher Mann! wenn ſich des Greiſes Blick 
Sanft im Schlummer verlor, jetzo verjünget ward, 
Noch ben Vater des Volks zu ſehn. 


* Lange ſinnt er ihm nach, welch' ein Gedank' es iſt: 
Gott nachahmen, und felbft Schöpfer des Glücks ſeyn 
Vieler tauſend! Er hat eilend die Hoͤh erreicht, 

Und entſchließt ſich, wie Gott zu ſeyn! 


Wie das ernfte Gericht furchtbar die Wage nimmt, 
Und die Könige wägt, wenn fie geftorben find, 
Alſo wägt er ſich felbft jede der Thaten vor, 
Die fein i Leben bezeichnen fol! 


Sft ein Chriſt! und belohnt reblihe Thaten erſt! 
Und dann fehauet fein Blick lächelnd auf bie hesab, 
Die der Mufe fih weihn, welche, mit fliller Kraft 
Handelnd, edler die. Seele macht! 


⸗ 
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Winkt dem flummen. Verdienft, das in der Ferne 
ftept ! 
Durch fein Mufter gereizt, lernt es Unfterblichkeit! 
Denn er wandelt allein, ohne der Mufe Lied, 
| Sichres Wegs zur “unfterbtichteit! 


Die von Sion herab Gott den Meſſias ſ ingt, 
Fromme Sängerin, eil' itzt zu den Höhen hin, 
Wo den Königen Lob, befferes Lob ertönt, 

Die Nachahmer der Gottheit find! 


Fang den Iyrifchen Flug flolz mit dem Namen an, . 
Der oft, lauter getönt, dir um die Saite ſchwebt; 
Singft du einft von dem Glück, weldes die gute That 
Auf dem fregeren Throne lohnt ! 


Daniens Friedrich ıftö , “welcher mit Blumen bie 
Jene Höhen beftreut, die du noch fteigen mußt! 
Er, der König und Ehrift, wählt dich zur Führerin, 
Bald auf Golgatha Gott zu fehn. | 


— 
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Sriedrich der Fuͤnfte. 


An Bernſtorff, und Moltke. 


Eingehüllet in Nacht, jetzt, da die beeiſten Gebirge, 
Und der einfame Wald 
Stumm und menfchenlos ruhn, jest eil' ich; geflügelter 
eilen 
Meine Gedanken euch zu, 
Würdige Freunde des Beften der Könige! Leiferes Lautes 
Tönte die Saite von ibm; 
Aber euch fag’ ich ſie ganz des vollen Herzens Empfin⸗ 
dung, 
Wie das Herz ſie empfand, 
Ohne des Zweifels verſuchenden Ton; fo offen ich ſage, 
Daß dem Neger bey Sorr 
Zulianus zum Mufter zu Hein, und, ein Chrift zu 
werden! 
Würdig Frieberich ift, 
Aber das ift ein Gedanke voll Naht: Er wird es nicht 
werden ! | 
Da fein Freund ihm entfchlief, 


% 
. 
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Und, entflohen dem Labyrinth, gewiß war: Es herrfche 
Jeſus, und richte die Welt! 
Wied der lächelnde König fich gleich. Zwar weinte fein 
Auge 
um den Freund... ber ihm ſtarb! 
os da dem Todten fein Moos begann, ging Friedrich 
ſeitwärts, 
Dyne Zeugen zu ſeyn. 
»Ernſte Muſe, verlaß den wehmuthsvollen Gedanken, 
Der dich traurig vertieft, 
Wecke zu Bilbertönen die Leyer, die frohere, wenn fie, 
Scandinaviens Stoll, 
Auch der Deutfchen, befingt. Der nennt ber Menſchlich⸗ 
keit Ehre, 
Welcher Friedrich nennt! 
Völker werden ihn einſt, den: xiebenswürdigen nennen, 
Und der denkende Mann 
Wird mit richtendem Blick fein ſchönes Leben betrachten, 
Keinen finden, wie ihn! 
Auch wird, jenen furchtbaren Tag, den bie Sionitin 
Jetzo ftammelnd befingt, 
Wenn in dem "Tempel des Ruhms die Lorber alle ver⸗ 
welkt ſind, 
Und die Ehre nicht ſchützt, 
An dem großen Tage wird des Menſchlichen Lohn-fenn, 
Wie fein Leben einft war! 


N % 





Die todte Elariffa 
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Plume, du ſtehſt verpflanzet, wo du blüheſt, 

Werth, in diefer Beichattung nicht zu wachſen, 
Werth, fchnell wegzublühen, der Blumen Edeas 
Beßre Geſpielin! 


Lüfte, wie dieſe, fo bie Erd’ umathmen, 
Sind, die leiferen felbft, dir rauhe Wefte, 
Dod ein Sturmwind wird (o er kommt! entflieh du, 
Eh er daherrauſcht,) 


Grauſam, indem du nun am hellſten glanzeſt 
Dich hinſtürzen! allein, auch hingeſtürzet, 
Wirſt du ſchoͤn ſeyn, werden wir dich bewundern, 
Aber durch Thränen! 


WWWW 


Reizend noch ſtets, noch immer liebenswürdig, 
Lag Clariſſa, da fie und weggeblüht war, 
und noch ftille Röthe die hingeſunkne | 
Wange bededte. _ 


Freudiger war entronnen ihre Seele, 
War zu Seelen gekommen, wel’ ihr glichen, 
Schönen. ihr verwandten, geliebten Seelen, - 
Die ſie empfingen, 


Daß in dem Himmel ſanft die liedervollen, 
Frohen Hügel umher zugleich ertönten: | 
Ruhe dir, und Kronen des Siegs, o Seele, 
Weil du fo ſchön warft! 


So triumphirten, die es würdig waren. 
Komm, und laß wie ein Feſt die Stund' uns, Eidii, 
Da fie fliehend uns ihr erhabnes Bild ie, 
Einfamer feyren! 


Sammle Iypreffen, daß bes Trauerlaubes 
Kränz’ ich winde, du dann auf diefe Kränze , 
Mitgeweinte Thränen zur ernften Teher - 
Schweſterlich weineft! 


N 
Aber Thränen nat Ruhm, welder erhabner iR, 
eines Höflings bedarf, Thränen geliebt zu ſeyn 
som glüdfeligen. Voll, wedten ben Sängling oft 
In der Stunde der Mitternacht; 


Wenn ter Säugling im Arm hoffender Mütter ſchuief, 


Einſt ein glücklicher Mann! wenn ſich des Greiſes Blick 
Sanft im Schlummer verlor, jetzo verjünget ward, 
Noch den Vater des Volks zu ſehn. 


Lange ſinnt er ihm nach, welch' ein Gedank' es int: 


Gott nachahmen, und ſelbſt Schöpfer des Glücks ſeyn 
Vieler tauſend! Er hat eilend bie Höh erreicht, 
Und entſchließt ſich, wie Gott zu ſeyn! 


Wie das ernſte Gericht furchtbar die Wage nimmt, 


Und die Könige wägt, wenn fie geſtorben find, 
Alſo wägt er ſich felbft jebe ber Thaten vor, 
Die fein © Leben bezeichnen fol! 


Iſt ein Sei: und belohnt redliche Thaten erfkl 
Und dann ſchauet fein Blick lächelnd auf die herab, 


Die der Mufe fi weihn, welche, mit fliler Kraft ° 


Handelnd, ebler die. Seele macht! 


# 
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Wintt dem flummen. Verbienft, das in der Ferne 


ftept ! 
Durch fein Mufter gereizt, lernt es Unfterblichkeit! 
Denn er wandelt allein, ohne der Mufe Lieb, 
Sichres Wegs zur "Unfterblichteit | 


Die von Sion herab Gott den Meffias ’ ingt, 
Fromme Sängerin, eil’ ist zu ben Höhen hin, 
Wo den Königen Lob, befferes Lob ertönt, 

Die Rahahmer ber Gottheit find! 


Hang den Iyrifhen Klug flolz mit dem Namen an, 
Der oft, lauter getönt, dir um die Saite ſchwebt; 
Singft du einft von dem Glück, weldes bie gute That 
Auf dem freyeren Throne lohnt ! 


Daniens Friedrich ıfta, "welcher mit Blumen die 
Jene Höhen beftreut, die bu noch fleigen mußt! 
Er, der König und Chriſt, wählt dich zur Zührerin, 
Bald auf Solgatha Gott zu fehn. 


— 
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Friedrich der Sünfte. 


An Bernfiorff, und Moltte 


- Eingehüllet in Nacht, jetzt, da bie beeiften Gebirge, 
Und der einfame Wald - „ 
Stumm und menfchenlos ruhn, jetzt eil ich; geflägelter 
eilen 
Meine Gedanken euch zu, ' 
Würdige Freunde des Beten der Koͤnige! Leiſeres eautes 
Tönte die Saite von ihm; . 
Aber euch ſag' ich fie ganz des vollen Herzens Empfin⸗ 
dung, 
Wie das Herz ſie empfand, 
Ohne des Zweifels verſuchenden Ton; fo offen ih füge, 
Daß. dem Heger bey Sorr 
Zulianus zum Mufter zu Mein, und, ein Chriſt zu 
werdet 
Würdig Friederich iſt. — 
Aber das ift ein Gedanke voll Naht: Er wird es nicht 
werden ! = 
Da fein Zreund ihm entfchlief, 


Und, entflohen dem Labyrinth, gewiß war: Es herrſche 
Jeſus, und richte die Welt! 
Bind der lächelnde König ſich gleich. Zwar weinte ſein 
Auge 
um den Freund, der ihm ſtarb! 
Roq ‚ da dem Todten fein Moos begann, ging Friedrich 
ſeitwärts, 
Düne Beugen zu feyn. 
Ernſte Mufe, verlaß den wehmuthsvollen Gedanlen, 
Der dich traurig vertieft, 
Wecke zu Bilbertonen die Leyer, die frohere, wenn ſie, 
| Scandinaviens Stolz, - 
Auch der Deutfchen, befingt. Der nennt ber Menſchlich⸗ 
keit Ehre, 
Welcher Friedrich nennt! 
Völker werben ihn einſt, den: xiebenswürdigen nennen, 
und der denkende Wann 
Bird mit rihtendem Blick fein ſchönes Leben betrachten, 
Keinen finden, wie ihn! 
Auch wird, jenen furchtbaren Tag, den bie Gionitin 
Jetzo ftammelnd befingt, _ , 
Wenn in dem Tempel des Ruhms die Lorber alle vere⸗ 
welkt ſind, 
Und die Ehre nicht ſchützt, 
An dem großen Tage wird des Menſchlichen Tohn-fegn, 
Wie fein Leben einft war! ° 
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Die todte Clarifſa. 


= — — — — 

— gg — Uyy— 9 m VO 

— — — gm ⏑ m Ju 
| — — |o. . 

Blume, du ftehft verpflanzet,, wo du blüheſt, 
Werth, in dieſer Beſchattung nicht zu wachſen, 
Werth, ſchnell wegzublühen, der Blumen Edeeas 
Beßre Geſpielin! 


Lüfte, wie dieſe, ſo die Erd' umathmen, 
Sind, die leiſeren ſelbſt, dir rauhe Weſte. 
Doch ein Sturmwind wird (o er kommt! entflieh du, 
Eh er daherrauſcht,) 


Grauſam, indem du nun am hellſten glänzeſt, 
Dich hinſtürzen! allein, auch hingeſtürzet, 
Wirſt du ſchoͤn ſeyn, werden wir dich bewundern, 
Aber durch Thränen! 


rd 


Reizend noch ftets, noch immer liebenswürbig, 
Lag Elariffa, da fie und weggeblüht war, 
Und noch file Röthe die bingefuntne 
Wange bededte. - 


Freudiger war entronnen ihre Seele, 
War zu Seelen gekommen, wel” ihr glichen, 
Schönen. ihr verwandten, ‚geliebten Seelen, 
Die fie empfingen, °— _ 


Daß in bem Himmel fanft die liedervollen, 
rohen Hügel umher zugleich ertönten: 
Ruhe dir, und Kronen bed Siege, o Seele, 
Weil du fo Schön warft! 


So triumphirten, die ed würdig waren. 
Komm, und laß wie ein Feft die Stund’ uns, Eibli, 
Da fie fliefend uns ihr erhabnes Bild ließ, 

Einfümer fegren ! 


Sammle Iypreffen, daß des Trauerlaubes 
Kränz’ ich winde, du dann auf diefe Kränze , 
Mitgeweinte Thränen zur ernften Feyer 
Schweſterlich weineſt! 


Friedensburg. 
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Selbſt der Engel entfchwebt Wonnegefilden, läßt 
Seine Krone voll Glanz unter den Simmtifgen, 
Wandeli, unter den Menfchen 
Menſch, in Zünglingsgeftalt umber, ww; 


Laß denn, Mufe, den Sein, wo du das Weltgericht, 
Und bie Könige fingft, welche verworfen find ! 
Komm, bier winken did Thäler 
Sn ihr Tempe zur Erb’ herab, 


Kommt, es hoffet ihe Wink! Wo du der Eeder Haupt 
Durch den fteigenden Schall deines Geſangs bewegft, 
Nicht nur jene Gefilde 
Sind mit lachendem Reiz befränzt; - | \ 
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Auch hier ſtand die Natur, da ſie aus reicher Hand 
"Ueber Hügel und Thal lebende Schönheit goß, 
Mit verweilendem Tritte, | 
Diefe Thäler zu ſchmücken, ſtill. 


Sieh den ruhenden See, wie ſein Geſtade ſich, 
Dicht vom Walde bedeckt, ſanfter erhoben hat, . 
und den fchimmernden Abend 
In der grünlihen Dämmung birgt. 


Sich bes fchattenden Walds Wipfel. Sie neigen ſich 
Vor dem kommenden Hauch lauterer Lüfte? Kein, 
Friedrich Lömmt in den Schatten! 

Darum neigen die Wipfel ſich. 


[4 


Barum lächelt dein Blick? warum ergießet fi 
Diefe Freude, der Reiz heller vom Aug’ herab? u 
Wird fein feftliher Name 
Schon genannt, wo die Palme weht? 


„Glaubeſt du, daß auf das, fo auf der Erd' ihr thut, 
Wir mit forfchendem Bid wachſam nicht nieberjehn? 
Und die Edlen nicht kennen, - 

Die fo einfam hier unten findt 


Da wir, wenn er faumreift, ſchon den Gedanken ſehn 
Und die werdende That, eh fie hinübertritt 
Bor das Auge des Schauers, 
Und nun andre Geberden hat! | 
Alopſt. Werke. 1. Vd. 6 
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Kann was heiliger uns, als ein Gebieter ſeyn, 
Der zwar feurig und jung, dennoch ein Weiſer iſt, 
Und, die höchſie der Würden, 
Durch ſich felber, noch mehr erhöht ? 


Heil dem König!’ er hört, ruft die Stund' ihm einft, 
Die auch Kronen vom Haupt, wenn fie ertönt, wirtt, 
Unerſchrocken ihr Rufen, 
Lächelt, ſchlummert zu Glücklichen. 


Still Hinfbes! um ihn ſtehn in Verſammlungen 
Seine Thaten umher, jede mit Licht gekroͤnt, "_ 
Jede bis zu dem Richter . 
Seine fanfte Begleiterin,” 


: Der Berwandelte 
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Lang in Trauren vertieft, lernt' ich die Liebe, ſie, 
Die der Erde entfloh, aber auch wiederkehrt 
Zu geheimerer Tugend, 
Wie die erſte der Liebenden. 


Voller Unſchuld im Hauch duftender Lüfte kam, 
Und mit jungem Gefühl an das Geſtade trat, 
Bald fi felbft mit den NRofen 
Bon dem Hang bes Geftades fah. 


Die erſchien mic! O Schmerz, da fie erſchienen war, | 
Warum teafeft bu mich mit dem gewaltigften 
Deines zitternden Kummer, 
Schwermuthsvoller, wie Nähte ſind? 


84. 


Jahre trafft du mich ſchon! Endlich (das hofft’ ich 
nicht). 
Sinkt die traurige Nacht, iſt nun nit ewig mebt, 
Und mir wachen mit Lächeln 
Aue fhlummernden Freuden auf! 


Seyd ihrs ſelber? und täuſcht, täuſchet mrin den mid) 
nicht ? 

Ach ihre feyd es! die Ruh, dieſes Gefühl, ſo font - 

Durch das Leben gegoffen, . 

Fühlt' ich, als ich noch glücklich war! 


2 
O wie ſtaun' ich mich an, daß ich itzt wieder bin, 

Der ich war! wie entzückt über die Wandlungen 

Meines Schickſals, wie dankbar 

Wallt mein freudiges Herz in mir! 


Nichts Unedles, kein Stolz (ihm ift- mein Der zu 
groß!) 
Richt betäubtes Gefühl; ; aber was iſt es benn, 
Das mich heitert? O Zugend, 
Sanfte Tugend, belohneft bu? 


Doch biſt du es allein? oder (o darf ichs auch 
iv vertrauen) entſchlipft, Tugend, an deiner Hand 


Richt ein Mädchen der Unfchuld 
Deinen Höhn, und erfcheinet mir? \ 


Sanft im’ Zraume des Schlafs, Janfter im wachenden,/ 
Daß ih, wenn fie vor mir eilend vorüber fchlüpft, 
Stanım!’, und fehweig’, und beginne: 

- Warum eilft du? ich liebe dich ! 


Ach, du Eennft ja mein Herz, wie e8 geliebt hat! 
Gleicht ein Herz ihm? Vielleicht gleichet dein Herz ihm 
nur! | 
Darum liebe mid, Cidli, 
Denn id) lernte die Liebe dir} 


Dich zu finden, ach dich, lernt’ ich die Liebe, fie, 
Die mein fleigendes Herz himmliſch erweiterte, 
Run in füßeren Träumen 
Mic in Edens Gefilde trägt! 


J 


Dem Erloͤſer. 
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. Der Seraph ſtammelt, und die Unendlichkeit 
Bebt durch den Umkreis ihrer Gefilde nach 

Dein hohes Lob, o Sohn, wer bin ich, 

Daß ich mich auch in die Jubel dränge? 


N 
Bon Staube Staub! Doch wohnt ein Unſterblicher 
Bon hoher Abkunft in ben Vermwefungen ! . 
Und denkt Gedanken, daß Entzüdung 
Durch die erfchütterte Nerve fchauert | 


Auch du wirft einmal mehr wie Verwefung feyn, 
Der Seele Schatten, Hütte, von Erd‘ erbaut, 
Und andrer Schauer Zrunfenheiten N 

zrden dich dort, wo bu fhlummerft, weden, 
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Der Leben Schauplag, Felb wo wir ſchlummerten, 
Wo Adams Einkel wird, was fein Vater war, | 
Als er ſich jest der Schöpfung Armen’ 
Jauchzend entriß ,. und ein Leben daſtand! 


O. Feld vom Aufgang bis, wo ſie untergeht 
Der Sonnen letzte , beiliger Lodter voll, 
Wenn ſeh ich dich? wenn weint mein Auge 
Unter den tauſendmal tauſend Thränen? 


Des Schlafes Stunden, oder Jahrhunderte, 
Fließt ſchnell vorüber, fließt, daß ich auferſteh: 
Allein fie ſäumen, und ich bin noch 
Dieffeit am Grabe) O helle Stunde, 


Der Ruh Gefpielin, Stunde des Tobes, komm! 
D du Gefilde, wo der Unfterblichkeit _ 

Dieß Leben reift, noch nie befudhter 

Acer für ewige Saat, wo bift bu? 


Laß mid) dort hingehn, daß ich die Stäte ſeh! 
Mit hingeſenktem truntenen Blick fie ſeh! " 
Der Erndte Blumen drüber freue. 

: Unter die Blumen mid) leg’, und ſterbe! 


Wunſch großer Ausfiht, aber nur Glücklichen, 
Wenn du bie füße Stunde ber Geligkelt, 
Da wir di wänfhen, kämſt; wer glihe 
"Dem, der alsdann mit bem Node ränge? 


ss 


Dann miſcht' ich kühner unter den Throngeſang 
Des Menſchen Stimme, ſänge dann heiliger 
Den meine Seele liebt! den Beſten 
Aller gebohrnen, den Sohn des Vaters! | 


Doc laß mich leben, daß am erreichten Ziel 
Sch fterbe! Daß erſt, wenn es gefungen iſt 
Das Lied von dir, ich triumphirend 
Ueber das Grab den erhabnen Weg geh! 


O du mein Meiſter, der du gewaltiger 
Die Gottheit lehrteſt! zeige die Wege mir, 
Die du da gingft! worauf die Seher, 
Deine Verfündiger, Wonne fangen, 


Dort ift es himmliſch! Ah, aus der Kerne Nacht, 
Folg' ich der Spur nah, welche du wandelteft: 
Doch fällt von deiner Strahlenhöhe 
Schimmer herab, und mein Auge fieht ihn. 


Dann hebt mein Geift fih, bürftet nah Ewigkeit, 
Nicht jener kurzen, die auf der Erde bleibt; 
Nach Palmen ringt er, die im Himmel 
Tür der Unfterblihen Rechte fproffen. 


& 


Beig mir die Laufbahn, wo an dem fernen Biel 
Die Palme wehet! Meinen erhabenften 
Gedanken lehr ihn Hoheit! führ ihm 
Wahrheiten zu, die ed ewig bleiben } 
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Daß in den Nachhall derer, die's ewig find, 

Den Menſchen finge ! daß mein geweihter Arm 

Bom Altar Gottes Flammen nehme! x 
Flammen ins Herz der Erloöſten ſtröme! 


Die Königin euife 


Da Sie, ihr Name wirdi im Himmel nur genennet! 
Ihr ſanftes Aug' im Tobe ſchloß, 
Und, von dem Thron’, empor zum hoͤhern Throne, 
An Giegägemande trat, 


Da weinten wir! Auch der, der fonft nicht Thränen 
tannte, 

Ward blaß ‚ erbebt' und weinte laut! 

Mer mehr empfand, blieb_unbeweglich ftehen, 

Berftummt’ , und weint‘ erſt fpät.. 


So fteht, mit flarrem Blick, der Marmor auf dem 
Grabe: 

& Thauteft du ihr, Friedrich, nach ! _ 

Ihr Engel ſah, als er zu Gott fie-führte, 

Nach deinen Thränen hin, 
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Kann was heiliger uns, als ein Gebieter ſeyn, 
Der zwar feurig und jung, dennoch ein Weiſer iſt, 
Und, die höchſie der Würden, 
Durch ſich ſelber, noch mehr erhöht? 


Heil dem König! er hört, ruft die Stund' ihm einſt, 
Die auch Kronen vom Haupt, wenn fie ertönet, Bl 
Unerfhroden ihr Rufen, 
Lächelt, ſchlummert zu Glücklichen. 


Stil hinüber! um ihn ſtehn in Verfammlungen 
Seine Thaten umher, jede mit Licht gekrönt, 
Jede bis zu dem Richter 
Seine fanfte Begleiterin,” 


‚Der Verwandelte. | 
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Sang in Trauren vertieft, lernt' ich bie Liebe, fie, 
Die der Erbe entfloh, aber auch wiederkehrt | 
Zu geheimerer Zugend, 

Wie bie erfle der Liebenden. 


Voller Unſchuld im Hauch duftender Lüfte kam, 
Und mit jungem Gefühl an das Geftabe trat, 
Bald fich felbft mit den Roſen | 
Bon bem Hang des Geſtades ſah. 


Die erſchien mir! O Schmerz, da ſie erſchienen war, 
Warum trafeſt du mich mit dem gewaltigſten 
Deiner zitternden Kummer, 
Schwermuthsvoller, wie Nähte find? . " 


84. 
Jahre trafft du mich ſchon! Endiich (das Hof 


nicht) 
Sinkt die traurige Nacht, iſt nun nicht ewig mebt, 
Und mir wachen mit Lächeln 
Aue ſchlummernden Freuden auf! 


Seyd ihrs ſelber? und täuſcht, täuſchet mrin Hex 
nicht? 

Ach ihr ſeyd es! die Ruh, dieſes Gefühl, ſo nf 

Durch das Leben gegoffen,. , 

Fühlt' ich, als ich noch glücklich war! 


— 
O wie ſtaun' ich mid an, daß ich ist wieber k 

Der ich war! wie entzückt über die Wandlungen 

Meines Schickſals, wie dankbar 

Wallt mein freudiges Herz in mir! 


Nichts unedles, kein tot (ihm ift- mein © 
groß!) 
Nicht betäubtes Gefühl; aber waß iſt es benn, 
Das mid heitert? O Tugend, 
Sanfte Tugend, belohneft du? 


Doch biſt du es allein? ober (0 darf ichs auch 
Mir vertrauen ) entfchlüpft, Tugend, an deiner He 
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Nicht ein Mädchen der Unſchuld 
Deinen Höhn, und erſcheinet mir? 


Sanft im’ Traume bes Schlafs, ſanfter im wachenden, 
Daß ich, wenn ſie vor mir eilend vorüber ſchlüpft, 
Stamml', und ſchweig', und beginne: 

Warum eilſt du? ich liebe dich! 


Ach, du kennſt ja mein Herz, wie es geliebt hat! 
Gleicht ein Herz ihm? Vielleicht gleichet dein Herz ihm 
| nur! 
Darum liebe mid, Cibli, 
Denn id) lernte die Liebe bir! 


Did zu finden, ad bi, lernt’ ich die Liebe, fie, 
Die mein fleigendes Herz himmliſch erweiterte, 
Run in füßeren Träumen 
Mich in Edens Gefilde trägt! 


‘ 
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Der Seraph ſtammelt, und die unendlichkeit 


Bebt durch den Umkreis ihrer Gefilde nach 


Dein hohes Lob, o Sohn, wer bin ich, 
Daß ich mich auch in die Jubel dränge? 


Von Staube Staub! Doch wohnt ein unnebica | 
Bon hoher Abkunft in ben Verweſungen! 
Und denkt Gedanken, daß Entzückung 
Durch die erfehütterte Nerve ſchauert! 


Auch du wirſt einmal mehr wie Verweſung ſeyn, 
Der Seele Schatten, Hütte, von Erd' erbaut, 
Und andrer Schauer Trunkenheiten 
Werden dich dort, wo du ſchlummerſt, wecken. 
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Der Leben Schauplatz, Felb , wo wir ſchlummerten, 
Bo Adams Enkel wird, was fein Vater war, 
Als er fi jegt der Schöpfung Armen’ 
Jauchzend entriß,. und ein Leben daſtand! 


O. Feld vom Aufgang bie, wo ſie untergeht 
Der Sonnen letzte , bheiliger Todter vol, 
Wenn feh ich dich? wenn weint. mein Auge 
Unter den taufendmal taujend Thränen? 


Des Schlafes Stunden ‚ oder Jahrhunderte, 
Fließt jchnell vorüber, fließt, daß ich auferfteh I 
"Allein fie fäumen, und ich bin noch 
Dieffeit am Grabe! O helle Stunde, 


j Der Ruh Gefpielin, Stunde des Todes, Komm 
D du Gefilde, wo der Unfterblichkeit 

Dieß Leben reift, noch nie beſuchter 

Ader für ewige Saat, wo bift du? 


Laß mich dort hingehn, daß ich die Stäte ſeh! 
Mit hingefenttem trunkenen Blick fie ſeh! " 
Der Erndte Blumen drüber freue. 

: Unter die Blumen mid) leg’, und fierbe! 


Wunfd großer Ausfiht, aber nur Glücklichen, 
Wenn bu die füße Stunde der Geligkelt, 
Da wir did wünfhen, kämſt; wer glihe 
"Dem, ber alöbann mit dem Tode ränge ? 
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Daß in den Nachhall berer, die's ewig find, er 
Den Menfchen finge! daß mein geweihter Arm 
Bom Altar Gottes Flammen nehme! — 
Flammen ind Herz der Erloͤſten ſtröme! 


Die Koͤnigin kuiſe. 


Da Sie, ihr Name wirdi im Himmel nur genennet! 
Ihr fanftes Aug’ im Tode fchloß, 
Und, von dem Thron’, empor zum höhern Throne, 
In Siegeewande trat, 


Da weinten wir! Auch der, der ſonſt nicht Thränen 
kannte, 

Ward blaß ‚ erbebt' und weinte laut! 

Mer mehr empfand, blieb_unbeweglich ftehen, 

Verſtummt', und weint‘ erſt fpät. 


So ſteht, mit flarrem Blid, der Marmor auf dem 
| . Grabe: a 

; & ſchauteſt bu ihre, Friedrih, nad ! | . 
Ihr Engel ſah, ald er zu Gott fie- fahrte, 

Nach deinen Thränen bin, 
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O, Schmerz! fait, wie der Tod! Wir fen wer 


nicht weinen, 
Weil ſie ſo groß und edel ſtarb! 


Doch weinen wir. Ach, ſo geliebt zu werden, * 
Wie heilig ift dieß Glück! 


Der Konig ſtand, und ſah, ſah die Entſchlafn⸗ liegen, 
Und neben ihr den tobten Sohn, 
Auch er! aud) er! o Gott! o unfer ‚Richter! ee 
Ein Friedrich ſtarb in ihm! 

Wir beten‘ weinend an. Beil aun nicht mehr ir 

. Leben 

Uns lehrt; fo lehr uns denn ihr Tod! BE 
O bimmlifche, bewundernswerthe Stunde, Ä 
Da fie entſchlummerte! 8 


Dich ſoll der Enkel noch, du Todeeſtunde feyrenn 
Sie ſey ſein Feſt um Mitternacht! J 
Voll heiliger tiekeingehüllter Schauer, 
Ein Feſt der Weinenden! 


2 
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Nicht‘ diefe Stunde nur, ſie ftarb viel lange 
J— Tage! . 
und jeder war bes Todes werth, 
Des lehrenden, des ehrenvollen ãodec, 
Den ſie geſtorben it. tn 
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Die eenfte Stande kam, in Nebel ingepäet, , | 
Den fi fie bey Gräbern bildete, 
Die Königin, nur fie, vernimmt den Zußtritt 
Der kommenden, nur ſie 2 


Hort, durch die Nacht herauf, der bunkeln Flüge: 
Rauſchen, 
Den Todeston! da lächelt fie: 
Sey ewig, mein Geſang, weil du es fi ingeft, 
>” Daß fie gelächelt hat, 


und nun find Throne nichts, nichts mehr ber Erbe 

| Größen, 

Und alles, was nicht ewig tft! 

Zwo Thränen noch! die eine für den König; 

Für ihre Kinder die, - rt 
Und für die Tiebende, fo fehr geliebte Mutter: 

und dann wird Gott. allein geliebt! 

Die Erde finkt, wird ihr zum leichten Staube; 

Und, nun entf hlummert fie, 


Da liegt im Tode fie, und ſchön bed Seraphs Kup, 
Der fie zum unerſchaffnen führt. 
Indem erblaßt' die Wang', und ſinkt; es trocknen 
Die letzten Thränen auf! 


Schoͤn ſind, und ehrenvoll des Patrioten Wunden! 
Mit hoͤhrer Schöne ſchmückt der Tod 
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Den Chriſten! ihn die letzte Kup, ber Gatten 
Gebrochnen Augen eauf! a 


Nur wenige verſtehn, was dem für Ehren Mit, / 
Der liegt, und überwunden” bat, 
Dem ewigen, bem gottgeweihten Menſchen, une 
Der auferftehen fol ! 
Fe 
Fleug, mein Geſang, den Flug unfterblicher Bertage, 
Und finge nicht vom Staube mehr! =” 
Zwar heilig ift ihr Staub; doch fein Bewohner 
Iſt heiliger, als er! 


— 


Die hohe Seele ſtand vor Gott. Ihr großer Bine, 
Des Landes Schutzgeiſt, ſtand bey ihr, 
Dort ſtrahlt' es auch, um ſie, e, an ihrer Seite, _ 
Wo Karolina ſtand. J—— 

Die große Tochter ſah vom neuen Thron heruntee 
Sah bey den Königen ihr Grab; 

Der Leihe Zug. Da fah fie, auf b den Serarh J 
So ſprach die glüchiche: 

Mein Führer, der du mid, zu dieſer Wonne Abe. 
Die fern von dort, und ewig ift! 

Kehrft du zurüd, wo wie, zum an), iet were 
Dann bald unſterbuch nd: Ar, 
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Kebrft du dorthin zurück, wo du des Landes ohchicſal 
Und meines Könige Schickſal, lenkſt; 


So folg' ich dir. Ich will ſanft um dich ſchweben, 
Mit dir, fein Schutzgeiſt ſeyn! 


Wenn du unſichtbar dich den Einfomteiten naheſt, 
Wo er um meinen Tod noch klagt 
So troͤſt' ich feinen Schmerz mit dir! ſo liepl ich 
Ihm auch Gedanken zu! 


Mein König, wenn du fühlſt, daß ſich ein ofen 
Leben, U 
und Ruh durch deine Seele gießt; 
So war ichs auch, die bir, in deine Selle, 
Der Himmel Frieden goß! 


D möchten diefe Hand, und diefe hellen Locken, 
Dir fihtbar ſeyn; ich trodinete, 
Mit diefer Hand, mit diefen‘ goldnen Loden, J 
Die Thränen, die du weinſt! 


O, weine nicht! Es iſt, in dieſem höhern een, 
Für fanfte Menſchlichkeit viel Lohn, n 
Biel großer Lohn! und Kronen bey dem Ziele, 

Das ih fo früh ergriff! | 


Qu eitft mit hohem Bid, doch age if die Laufs 
bahn? - 
Mein König, dieſem Ziele zu; 
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Die Memſchlichkeit, bieß größte Lob ber Gete! 
Ihr Süd, ihr Lob iſt bein. oo. 


Ich ſchwebe jeden Tag, den du, buch Mr veremigf 
Dein ganzes Leben, um.bih her! - 

Auch dieß tft Lohn des früberrungnen Sieles, 
Zu ſehen, was du thuſt. — 


Ein ſolcher Tag iſt mehr, als viele lange geben, \ 
Die fonft ein Sterblicher veriebt ! 


Wer edel herrſcht, hat doch, ftürb’ er auch fügen 
Sahrhunderte gelebt ! 


Sch ſchreibe jede That , bier wurd” ihre Anttig been, 
Und himmliſchlächelnd fand fie auf, 
Ins große Bud, aus dem einft Engel richten; 
Und nenne fie vor Gott! . 
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Hermann und Thusnelda, 





. mu 1 um UV 


Ha, bort koömmt er mit Schweißy mit Römerbiute, 
Mit dem Staube der Schlacht bedeckt! jo ſchoön war 
Dermann niemald! So hats ihm 
Nie von dem Auge geflammt ! 


Komm! ich. bebe vor Luft! reich mir den Abler Ä 
Und das triefende Schwert! komm', athm', und ruh hier 
Aus in meiner Umarmung, 

Von der zu ſchrecklichen Schlacht! 


Ruh hier, daß ich den Schweiß der Stirn abtrockne, 
Und der Wange das Blut! Wie glüht die Wange! 
Hermann! Hermann! ſo hat dich 
Niemals Thusnelda geliebt! +. 


EG _. 
Da" 
Selbft nicht, da bu zuerft im Gichenfhatten. 
Mit dem bräunlihden Arm mid wilder faßteſt! No 
Fliehend blieb ich, und fah bie - 


Schon die Unfterbligkeit an, 


Die nun dein iſt! Erzählts in ‘allen Hainen, 
Daß Auguſtus nun bang mit ſeinen Bitten. 
Nektar t.inket! daß Hermann, 

Hermann unfterblicher it} 


„Barum lockſt du mein Baar? eiegt nicht der kenne. 
Zobte Vater vor und? O hätt’ Auguſtus 
Seine Heere geführt; ee .. - 
Lüge noch blutiger da!“ \ i 

Laß dein ſinkendes Haar mich, Hermann; heben 
Daß es Über dem Krahz' in Locken duopet J 
Siegmar iſt bey den Göttern! u 
Folg' du, und wein’ ihm nicht nah! or 
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Veracht ihn, Leyer, welcher den Genius 
In fi verfennet! und zu des Albion, 
Zu jedem edlern Stolz unfähig, 
Bern, es zu werben, noch immer nachahntt! 


Soll Hermanns Sohn, und, Leibnitz, dein Zeitgenoß, 
(Des Denkers Leben lebet noch unter ung!) 
Sol der in Ketten denen nachgehn, 
Welchen er, kühner, vorüberflöge? 


Und doc, die Wange niemals mit glühenber 
Schamvoller Röthe färben? nie feuriger, 
Gicht er des Sriehen Flug, ausrufen : 
Wurde zum Dichter nur er geboren? _ ” 
Klopfi. Werke. x. Vd. 7 
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Nicht zürnend weinen, weinen vor Ehrbegier, 
Wenn ers richt ausrief? gehen, um Mitternacht " 
Auffahren? nicht, an feiner Rleinmuth, 

Sic, , durch unfterblice Werke, rächen? 


Zwar, werther Hermanns, hat bie beftäubte Schlach 
Uns oft gefrönet! hat fich des Zünglings Biict 
Entflammt! hat laut fein Herz geſchlagen, 

Brennend nad) Fühnerer That geburftet 


- DeB Zeug’ ift Höchfted, dort, wo die dunkle Schlacht 
Noch donnert, wo mit. ebien Britannien, 
Gleich würdig ihrer großen Väter, 
Deutſche dem Gallier Flucht geboten! 


Das Werk bes Meifters, weldes von hohem Geiſt 
Geflügelt hinſchwebt, ift, wie des Helden That, 
Unfterblich! wirb, gleich ihr, den Lorber 
-Männlid) verdienen, und nieberfehen! 


ss 


An Young. 
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Stirb, prophetiſcher Greis, ſtirb! denn dein Pal⸗ 
menzweig 

Sproßte lang ſchon empor; daß ſie dir rinne, ſteht 
Schon bie freudige Thräne 

In dem Auge der Himmliſchen. 


‘Du verweilſt noch? und haft hoch an bie Wollen hin 
Schon dein Denkmal gebaut! Denn bie geheiligten, 
Ernſten, feftlihen Nächte 

Wacht der Freygeiſt mit dir, und fühlte, 


Daß. dein tiefer Geſang drohend des Weltgerihts - 
Prophezepung ihm fingt! fühlts, was bie Weisheit will, 
‚Wenn fie von der Pojaune 
Spricht, ber Todtenerweckerin! 
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Stich! du Haft mid; gelehrt, baß mir ber Name Lob, 
Wie der Jubel ertönt, den ein Gerechter fingt : 
Aber bleibe mein Lehrer, 
Stich, und werde mein Genius! 


Die beiden Muſen. 
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Ig fah, o fagt mic, ſah ih, was jegt gefhieht? 
Gebtict” ich Zutunft · mit ber britannifchen 
Sah id) in Streitiauf Deutfchlande Mufe 
Heiß zu den teönenben Bielen fliegen, 


Zwei Ziele gränzten, wo fid) ber Blick verlor, 
Dort an bie Laufbahn. "Eichen beichatteten 
Des Hains das eine; nah dem andren 
Weheten Palmen im Abendſchimmer. 
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Gewohnt des Streitlaufs, trat die don Albion 
‚Stolz in die Schranken, fo wie fie kam, da a ſie 
Einſt mit der Mäonid’, und jener 
Am Kapitol in den beißen Sund trat, 


Ste fah die junge bebende Streiterin; 
Doc, diefe bebte männlih, und glühende -, ‘ 
Siegswerthe Röthen Überftrömten 
Flammend die Wang', und ihr goldnes Haar flog. 


Schon hielt fie mühfam in der empörten Beuft 
Den engen Athem; hing fchon hervorgebeugt 
Dem Ziele zu; ſchon hud bee Herold 
Ihr die Drommet‘, und ihr trunkner Blid fönamım. 


Stolz auf die tühne, ſtoizer auf ſich, bemaß 
Die hohe Brittin, aber mit edlem Blick, 
Dich, Thuiskone: Ja bey Barden 
Wuchs ic mit bir in dem Gichenhain auf; 


Allein bie Sage kam mir , du ſeyſt nicht mehr! 


Verzeih, o Muſe, wenn du unſterblich biſt, 
Berzeih, daß ichs erſt jetzo lerne; 
Doch an dem Ziele nur will id lernen! 


Dort Nicht es Aber fiehft du das weitere, 
Hnd feine Kron’ auch? Diefen gehaltnen Muth, 
Dieß ftolge Schweigen, dieſen Blick, der 
Zeurig zur Erde ſich ſenkt, die kenn’ ich! 
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Doch wäg's noch Einmal, ch zu gefahrvoll dir 
Dex ‚Herold tönet, War es nicht ich, bie ſchon 
Mit der am Thermopyl die Bahn maß? 
und mit der hohen der fieben Hügel? 


Sie ſprachs. Der einfte, richtende Augenblick 
Kam mit dem Herold näher, Ich liebe vih! - 
Sprach ſchnell mit Flammenblick Teutona, 
Brittin, id) liebe dich mit Bewundrung! 


Doch dich nicht heißer, als die unſterblichkeit, 
Unb jene Palmen! Rühre, dein Genius 
Gebeut ers, fie vor mir; doc) faff" ich, 
Wenn du fie faſſeſt, denn gleich die Kron" auch. 


und, o wie beb’ ich! o ihr Unfterblichen! 
Vielleiht erreich' ich früher das hohe Ziel! 
Dann mag, o nn an meine leichte 
Bliegende Lode dein Athem hauchen! 


Der Herold Hang! Sie flogen mit Adlereil, 
Die weite Laufbahn ftäubte, wie Wolken, auf. 
3% fah: Vorbey ber Eiche wehte 
Duntier der Staub, und mein Blick verlor fiet 
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Unerforfchter, als fonft etwas den dorſcher ciutzt, 

Iſt ein Herz, das die Lieb' empfand, 

©ie, die wirfliher Wert, nicht der vergängliche 
Unfers dichtenden Zraums gebahr, 

Jene trunkene Luft „ wenn bie erweinete,. 
Faſt zu felige Stunde kommt, , , 

Die dem Liebenden. fagt, baß er geliebet wirdi 
Und zwo beſſere Seelen num 

Ganz, das erftemal ganz, fühlen, wie fehr fie. find ! 
und wie glücklich! wie ähnlich fich ! 

Ah, wie glüdtich dadurch! Wer der Geliebten ſpricht 
Dieſe Liebe mit Worten aus? 

Wer mit Thränen? und wer mit dem verweilenden 
Bollen Blick, und der Seele drin? 

Selbſt das Zrauren ift füß, das fie verkündete, 
Eh die felige Stunde kam! 
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Wenn bieß Trauren umſonſt Cine verländete 
O dann wählte die Seele falfh, 

Und doch würdig! Das webt keiner ber Denker auf; 
Was vor Irren fie damals ging ! 

Selbſt der kennt fie nicht ganz, welder fie wandelte, 
Und verſpäht ſich nur weniger. 

Leiſe redets darin: Weil bu es würdig warſt, 
Daß du liebteſt, ſo lehrten wir 

Dich die Liebe. Du kennſt alle Verwandlungen 

Ihres mächtigen Zauberſtabs! 

Ahm den Weiſen nun nach: Handle! die Biſſenſchaft, 
Sie nur, machte nie Glückliche! 

Ich geborhe. Das Thal., (Eden nur fchattete, 
Wie es fchattet,) der Lenz im Thal 

Weilt dich! Lüfte, wie die, welche die dimmliſchen 
Sanft umathmen, umathmen dich! 

Roſen knoſpen dir auf, daß ſie mit ſüßem Duft 
Dich umſtromen! dort ſchlummerſt du! 

Wach, id werfe fie dir leif' in die Locken hin, 
Wach vom Thaue der Roſen auf. 

Und (noch bebt mir mein Herz, lange daran verwöhr 
Und o wache mir lächelnd auf! 
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Das Roſenband. 
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Im Frůhlingsſchatten fand ih Sie 
Da band ich Sie mit Roſenbändern: 
Sie fühlt' es nicht, und ſchlummerte. 


Ich ſah Sie an; mein Leben hing 
Mit dieſem Blick an ihrem Leben: 
Ich fühlt' es wohl, und wußt' es nicht. 


Doch liſpelt' ich Ihr ſprachlos zu, 
Und rauſchte mit den Roſenbändern: 
Da wachte fie vom Schlummer auf. 


Sie ſah mi an; Ihr Leben hing 
Bit diefem Bid an meinem Leben, 
Uns um uns warb’3 Elyſtum. 
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Zeit, BVerkündigerin der beſten Freuden, 
Nahe felige Zeit, dich in der Ferne 
Auszuforichen, vergoß ich 
Zrübender Tpränen zu viel! 


And doch kommſt du! D dic, ja Engel ſenden, 
Engel fenden did) mic, die Menfchen waren, 
Gleih-mir liebten, nun lieben 
Bie cin Unfterblicer liebt. 


Auf den Flügeln der Ruh, in-Morgentüften, 
‚Hell vom Thaue des Tags, ber Höher lächelt, 
Mit dem ewigen Frühling 
Kommft du den ‚Himmel herab. 


Denn fie fühlet fih ganz, und gießt Entzfidung 
In dem Herzen empor die volle Gerle, 
Wenn fie, daß fie geliebt wird, 
:: runden von Siebe, ſichs benft! 
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Ihr Schlummer. 
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Sie ſchlaft. O gieß ihr, Schlummer, geflügeltes 
Balſamiſch Leben Über ihr fanftes Herz! 

Aus Edens ungetrübter Quelle 

Schöpfe den lichten, kryſtallnen Tropfen! 


Und laß ihn, wo der Wange die Röth’ entfloh, 
Dort duftig hinthaun! Und du, o befiere, 
Der Tugend und der Liebe Ruhe, 
Grazie deines Diymps, bebede - = 


Mit deinem Fittig Cidli. Wie ſchlummert fie, 
Wie file! Schweig, o leifere Saite fe! 
Es weitet dir bein Lorberfprößling, | 
Wenn aut dem Schlummer bu Eidli sfpell . 
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An Sleim 
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Der verkennet den Scherz, hat von den Grajien 
Keine Miene belaufcht, ber es nicht faffen kann, 
Daß ber Liebling der Freude 
Nur mit Sokrates Freunden lacht, f 


Du verkennft ihn nicht, wenn du dem Abendftern, 
Nach den Pflichten des Tags, fehnellere Flüge giebft, 
Und dem Ernſte der Weisheit 
Deine Blumen entgegen ftreuft. 


£aß den Lacher, o Gleim, lauter dein Lied entweignl 
Deine Freunde verftehns. Wenige kenneſt bu; 
Und manch lesbifches Mädchen 
Straft des Liedes Entweihungen ! 


\ a 
en 19 on 
Lacht dem Jünglinge nicht, weicher den Blatterer 

Zu buchſtählich erklärt! weiß es, wie fchön fie iſt! 


Zürnt ihn weiſer, und lehrt ihn, 
Wie ihr Lächeln, dein Lied verftehn ! 


Run verfteht ers; fie mehr. Aber fo fhön fie if, 
So empört auch ihr Herz deinem Gefange ſ läge: -— 
O fo Eennt fie doch Gleimen, 

Und fein feuriges Herz nicht ganz! 


Seinen brennenden Durft, Freunden ein treund u, 
ſeyn! | 
Wie er auf das Verdienſt def, den er liebet, ſtolz, 
Ebel ſtolz ift, vom halben, 
Kalten, Lobe beleidiget I 


Liebend, Liebe gebeut! hier nur bie sögesnde 
Sanfte Mäßigung baßt, ober, ‚von Frieberihe, - 
"Senn, von Friederichs Preife! 

Ihm die trunknere Lippe trieft, 


Ohne Wünſche nad) Lohn; aber auch unbelohnt! 
Sprich nur wider dich ſelbſt edel, und ungerecht! 
Democh beuget, o Gleim, bir 
Ihren ſtolzeren Racken nicht 


Deutſchlands Mufe! In Big eilenb zum hohen Bien, 
Dos mit heiligem Sproß Barden umfchatteten, 
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‚Hin zum höheren Ziele, 
Das der Himmlifchen Pal! ummeht, 


Sang die zürnende mir; tönend entſchlüpfete 
Mir die Laute, ba ich drohenb die Priefterin, 
Und mit fliegendem Haar ſah, 
und entſcheidendem Einft! fie fang: 


Lern bes innerften Hains Ausſpruch, und lehre ben 
Jeden Günftling der Kunft ; oder id) nehme bir 
Deine Laute, zerreiße 
Ihre Nerven, und haffe dich! 


Würdig war er, und mehr, als bein beglücktefter 
Breiheitshaffer, o Kom, Dctavian zu fen! 
Mehr als Ludewig, dem uns 
Sein Jahrhundert mit aufbewahrt, 


So verfünbigte ihn, als er noch Jüngling war, 
Sein auffteigender Geift! Noch, ba der Lorber ihm 
Schon vom Blute der Schlacht troff, 

Und ber Denker gepanzert ging, 


Floß der dichtriſche Quell Friedrich, entgegen, ihm 
Abzumafchen die Schlacht ! Aber er wandte fi, 
Strömt‘ in Haine, wohin ihm 
Heinrichs Sänger nicht folgen wird! 


ZZ me | 
Sagts der Nachwelt niht an, baf er nicht: achtete, . 
Was er werth war, zu feyn+ Aber fie Hört er doch: 
Sagtsihr traurig, und fordert 
- Shre Söhne zu Richtern auf! - 
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Furcht der Geliebten. 


Cidli, du weineft, und ih ſchlummre ficher, 
« Wo im Sande der Weg verzogen fortſchleicht; 
Auch wenn ftille Racht ihn umſchattend decket, 
Schlummt’ ich ihn ficher. 


Wo er fi endet, wo ein Strom das Meer wird, 
Gleit' ih Über den Strom, ber fanfter aufihwillts 
Denn, der mic begleitet, der Gott gebots ihm! 
Weine nit, Eidſi 
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Der Rheinwein 
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O du, der Traube Sohn, der im Golde bat, 
Den Freund, fonft Niemand, lad’ in die Kühlung 
Wir drey find unfer werth, und jener 
Deutfcheren Beit, ba bu, edler Alter, . 

‘ 


Noch ungeleltert, aber ſchon feuriger 
Dem Rheine zubingft, der dich mit auferzog, - 
und deiner heißen Berge Rüße 
Sorgfam mit grünliher Woge kühlte. 
Jetzt, da dein Rüden bald ein Jahrhundert wäh, 
Verbieneft bu «8, daß man ben hohen Geift ' 
In bir verftehen lem’; ‚und Kato's 
Ernſtere Tugend von bir entglühe. 
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Der Schule Lehrer Eennet des Thiers um ihn, 
Kennet aller Pflanzen Seele. Der Dichter weiß _ 
So viel nit; aber feiner Roſe 
Weibliche Seele, bed Weines ſtärkre, 


Den jene kränzt, der flötenden Nachtigall. 
Erfindungsvolle Seele, die feinen Wein, 
Mit ihm befingt, die kennt er befier, 

Als ber Erweis, der ‚von Folgen triefet. 


Rheinwein, von ihnen haft du die edelfte, 
Und bift e8 würdig, daß du des Deutihen Geiſt 
Nachahmſt! biſt glühend, nicht aufflammend, 
Taumellos, ſtark, und von leichtem Schaum leer. 


Du dufteſt Balſam, wie mit der Abendluft 
Der Würze Blume von dem Geſtade dampft, 
Daß felbft der Krämer die Gerüche it 
Athmender trinkt, und nur gleitend fortſchifft. 


Freund, laß die Har ung ſchliehen 3 der Lebensduft 
Verſtrömet ſonſt, und etwa ein klugex Mann 
Möcht' uns beſuchen, breit ſich ſetzen, . 
Und von der Weisheit wohl gar mit ſprechen. 


Nun ſind wir ſicher. Engere Wiſſenſchaft, 
Den hellen Einfall, lehr uns des Alten men 
Die Sorgen foll er nicht ‚vertreiben! . 
Haft du geweinte, geliebte Sorgen, . en 
Klopſt. W. x. Bd. 8 


FE 
Laß mic) mit dir fie forgen. Ich weine mit, 
Wenn bir. ein Freimd ſtarb. Nenn ihn. Bo Farb ame! 


Das ſprach er noch! nun fam das letzte, 
Leste Verſtummen! nun lag er ve der - 


Bon allem Kummer, welcher des Gterblichen 
Kurzſichtig Leben nervenlos niederwirft, J 
Wärſt du, des Freundes Tod! ver trübſte; 
Wär fie nicht auch die Geliebte ſterbuch! 


Doch wenn dich, Züngling, andere: &org’ eatfiemmt, 
Und dire zu heiß wird, daß du der Barden Bang ' 
Sın Haine noch nicht gingft, Vein Name 
Noch unerhöht mit der großen Fluth fleußt; 


&o ved’ | In Weisheit wanbelt fi Ehrbegier, 
Wählt jene, Thorheit ift es, eim Meines Biel ' 
Das würdigen, zum Biel zu mächen, . 


Nach der veſterblichen Schelle laufen! 


Noch biel Verdienſt if übrig. Auf, hab es nur; 
Die Welt wirds Kennen. Aber das ebeifbe 

Iſt Zugend ! Meifterwerte werden 

Sicher unſterblich; bie Tugend ſelten! 


Klein fie fol auch Lohn der unſterblichkeit 
Entbehren Wirken. Athme nun auf, und trint. 
Wir vebei; wel noch, eh des Aufgange 
| Ben wehen, von ‚neoßen Männern, 
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Gegenwart der Abweſenden. 
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- Der Liebe Schmerzen, nicht der erwartenden 
Noch ungeliebten, die Schmerzen nicht, 
Denn ich liebe, fo liebte: Ä 
‚ Keiner! fo werd’ ich gelebt! 


Die fanftern Schmerzen, welche zum Beeren 
Hinblicken, welde zum Wiederſehn 
- Zief aufathmen, doch lispelt | . 
Stammelnde Freude mit auf! 


Die Schmerzen wollt-id fi ingen. 36 horte fin 
Des Abſchieds Thränen am Roſenbuſch 
Beinen! weinen der Thränen — 
Stimme bie Saiten herab! ’ 


‘ 


Doc fehnell verbot ich meinem zu leifen Dr 
Zurüd zu horhen! Die Zähre ſchwieg, 
Und fon waren die Saiten 
Klage zu fingen verftummt, 


Denn ad, ich fah dich! trank die Vergeffengeit 
Der fügen Täufchung mit feurigem 
Durfte! Gibli, ich fahe 
Did, du Geliebte! dich Selbft! 


Wie fandft du vor mir, Cibli, wie hing mein Herz 
Un deinem Herzen, Geliebtere, 
Als die Liebenden lieben! 
O die ich ſuchet', und fand ! 


Tür den König 


f 


Pfalter, finge dem Heren! geuß Gilbertöne, 
Laute Zubel heraͤb! und ruf z zur Stimme 
Deiner Feyer Gedanken, 
Welche Jehovah, den Schöpfer , erhoͤhn!. 


Du biſt herrlich und mild! Du gabſt, du Geber! 
uns, dem glücklichen Volk, in deinen Gnaden 
Ginen weiſen Beherrfcher, 

Daß ex die Ehre der Menſchlichkeit ſey! 


Preis und Jubel und Dant dem großen Geber! 
- Heil dem Könige! Heil dem Gottgegebnen! 
Gegn’ ihn, wenn du herabfchauft, 
.. Schau unverwandt ‚9 Jehovah, herab! 
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Schau herunter, und gieb ihm langes Leben, 
Sanftes Leben, du Gett der Menfhenfreundet 
Giebs dem Theuren, dem Guten, 

Ihm, der die Wonne der Menſqchlichkeit ift! 


Den wir lieben! er ift, ex ift der Jubel 
unſrer Seele! tir zinnt die Freudenthränet 
‚Heil bir! Weh dem Erobrer, 

Weider im Blute der Sterbenden geht, 


Wenn die Roffe der Schlacht gezähmter wäthen, 
Als der fhäumende Helb nad) Lorbern wiehert! 
Stirb! fo tief fie auch wuchfen, 

Sand fie des Donnerers Auge doch auf! 


Flüche folgen ihm nad! Ein lauter Segen 
Jauchtt dem ebleren zu, der biefes Nachruhms 
Schwarze Freuden verabſcheut, 

Sich zw der beffern Unfterblichkeit ſchwingt! 


Dann bald höher empor zum Gipfel: aufſteigt, 
Sprit zum Ruhme: Du kennſt bie Außenthat nur! 
Ebel handelt! Zum kohne 
Selbſt nicht das. Lächeln des Weifen begehrt! 


Reines Herzens, das feyh! e8 ift bie Ichte, 
Steitfte Höhe von dem, was Weif' erfannen, 
Weiſre thaten! Der Zuruf 
Selber des Engels belohnet nicht ganz 


up Bu n 
Einen König, ver Bott: fein Herz geweiht hat! 
- Kaum vom Sage beſtrahlt, lallt's Kinb von ihm ſchon! 


und, entglimmender Sonnen 
Geber, extöjhenber nennt ihn vor Gott! 


Einen Chriſten, ich ſah ben weiſen ſterben, 
Einen Chriſten, zur Zeit der neuen Beiden! 
\ Liebend wandt' er fein Auge 

Gegen den Enkel, und lädelte fo: 


Erſt ſey dieſes mein Dank, der ewig daure, 
Daß mein Schöpfer mid ſchuf, und nun mich wegwintt, 
Von der Schwelle des Lebens, 
Zu dem unfterblihen Leben empor! 


Und dann bet’ ich ihn an, daß dieß mein Auge 
Noch den Menihenfreund ſah, den uns fein Gott gab! 
Bott, Gott fegne, ja fegn’ ihn! 

Wende dich nicht, ad) und weine nit, Sohn! 


Gott, Gott fegn’ ihn! Hier wird der Tod mir bitteß, 
Hier nur? Denn nun erblickt mein todted Auge 

Meinen König, ben beften, | 

Ad den geliebteften König, nicht mehr! . 


Du, mein glücklicher Sohn, bu wirft ihn lange, 
Lange wirft du ihn fehn, no, wenn das Alter 
Ihn, mit filbernen Haaren, — 
Und mit der Wonne bes Lebens bedeckt, 


Ach 


Gute T J Bdaeren R 
Que rt 
J ung, ! Gericht! 


Bieles ſah ih. Ich weiß, was groß und ſchön iſt 
In dem Leben! Allein das iſt das hoöchſte, 
Was des Sterblichen Auge 
Sehn kann: Ein König, der Stäclige mat! 


Sey du würdig, von ihm gekannt gu werben, 
Lern beſcheidnes Verdienſt, er wird dic) feinen. 
Nun . . Gott fegne, ja fegn’ ihn! 

Segne der Könige Beften! Er ſtarb. 
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Die Senefung 





Genefung , Tochter der Schöpfung auch, 
Aber auch du der unſterblichkeit nicht geboren, 
Dich hat mir der Herr des Lebens und des Todes 
Von dem Himmel geſandt! | 


DZuatt' ich deinen fanften Bang nicht vernommen, 
Richt deiner Lispel Stimme gehörtz 

So hätt’ auf bes liegenden kalten Stirm 

Seftänden mit dem eifernen Buße der Tod! 


Zwar wär ich aud dahin gewallet, 
Wo Erden wandeln um Sonnen, 
Hätte die Bahn betreten, auf der der beſchweifte Komet 
Sich ſelbſt dem doppelten Auge verliert; 


Gätte mit dem erſten entzückenden Gruße 
Die Bewohner gegräßt der Erden und ber Sonnen, 
Gegrüßt des Hohen Kometen 
Zahlloſe Bevoͤlkerung; 
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Dem Allgegenwärtigen. 
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. Da du mit dem Tode gerungen, mit dem Tode, 
Heftiger du gebetet hatteſt, | 


Da dein Schweiß uni dein Blut 
Auf die Erde geronnen war; 


‚In dieſer ernſten Stunde 
Kpateft du jene große Wahrheit kund, 
Die Wahrheit ſeyn wird 
So lang bie Hülle der ewigen Seen Staub if. 


Du ſtandeſt, und ſprachſt 
Zu den Schlafenden: 


Billig iſt eure Seele, 
Aber das Fleiſch iſt ſchwach! 


Dieſer Endlichkeit Loos, die Sqwere der Erde 
Fühlet auch meine Seele, 
Wenn fie zu Bott, zu dem Unenblicen 
Sich erheben mi. | | = 
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Anbetend, Vater, ſink ich in ben Staub, und fleh, 
Vernimm mein Flehn, die Stimme des Endlichen, 
Gieb meiner Seel’ ihr wahres Leben, 
Daß fie zu bie ſich, zu bir erhebe ! 


. Algegenwärtig, Vater, 

Schließeſt du mic ein! 

Steh hier, Betrachtung, ftill, und forſche 
Diefem Gedanten der Wonne nad. 


Was wird das Anfhaun feyn, wenn ber Gebant" an 
did, 
Allgegenwärtiger! ſchon Kräfte jener Welt Hat! =» 
Was wird es jeyn bein Anſchaun, 
unendlicher, o du Unenblicher ! 


Das fah kein Auge, das hörte ein Ohr, 
Das kam in keines Herz, wie ſehr es Aud rang, 
Wie es aud) nad) Gott, nad) Gott, 

Nach dim unendlichen dürftetez 


Kam es doch in Feines Menfchen Herz, 
Nicht in das Herz def, welcher Sünder 
Und Erd’, und bald ein Todter iſt, 
Was denen Gott, bie ihm lieben, bereitet hat, 
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Wenige nur, ach wenige ſind, 

Deren Aug’ in ber Schöpfung | 

Den Schöpfer fieht! wenige, deren Ohr 


Ihn in dem mãchtigen Rauſchen des Sturmwinds hoͤrt, 


Im Donner, der rollt, oder im lispelnden Bad, - 
unexſchaffner! di vernimmt, 
Weniger Herzen erfüllt, mit Ehrfurcht und Schauer, 
Gottes Augegenwart! 


Laß mic im Heiligthume 

Di, Allgegenwärtiger, 
Stets ſuchen, und finden! und iſt | 
Er mir entflohn , diefer Gedanke der Ewigkeit ; 


Rap mid ihn tiefanbetend 
Bon den Chören der Sevaphim, 
Ihn, mit lauten ‚Shränen der Freude, 
- Serunten rufen! | 


Damit ich, dich zu ſchaun, | 
Mich bereite, mich weihe, — —— 
Dich zu Shaun 
In dem Allerheitigften ! 


1 


S 
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Ich hebe mein Aug’ auf, ud ſeh, 
Und ſiehe der Herr ift überall! 
Erd', aus deren Staube 
Der erfte der Menfchen geſchaffen ward; 


Auf der ich mein erſtes Leben lebe, 
In der ich verwefen werde, 
Und auferftehen aus dert 
Gott würdigt aud) dich, dir gegenwärtig zu feyn, 


Mit heiligem Schauer, 
Brech' ich die Blum’ ab; 
Gott machte fie, 

Gott ift, wo die Blum? ift, 


Mit heiligem Schauer, fühl’ id) der Lüfte Wehn, 
Hör’ ich ihr Raufhen! es hieß fie wehn und rauſchen 
Der Ewige! Der Ewige 
3, wo fie fäufeln, und wo der Donnerſturm die Geber 

. fügt, 


Treue dic, deines Todes, o Leib! 
Wo bu verwefen wirft, 

Wird Er feyn, 

Der Ewige! 


_ 7. 
dreue dich deines Todbes, o Leib! im Ver ie ver 
nt ' Schoͤpfung, u 
‚ ben. Höhn ber Schöpfung, wird beine Trümmer vers 
wehn! 
Auch dort, verweſter, verſilubter, wiid Er ſeyn, 
Der Ewige! 


Die Höhen werden ſich bücken! 
Die Tiefen ſich bücken, 
Wenn der Allgegenwärtige mun 
Wieder aus Staub’ unſterbliche ſchafft. 


Verfet die Palmen, Vollendete! nieder, und we 
u Kronen! | 
| Halleluja dem Schaffenden, 

Dem Zödtenden Halleluja! 

Halleluja dem Schaffenden! 


Ich hebe mein Aug’ auf, und ſeh, 
Und ſiehe der Herr iſt überall ! _ 

Sonnen, eu, und 0 Erben, euch Monde ber Erben, 
Srfüllet, rings um mid), des Unendlien Gegenwart ! 


Nacht der Welten, wie wir in dem dunkeln Worte 


chaun - . 
Den, ber ewig ift! j 
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So ſchaun wir in die, geheimnißvolle Nacht, 
Den, ber ewig iſt! 


‚Hier fteh ich Erde! was ift mein Leib, 
Gegen dieſe felbft ben Engeln unzähibare Welten, 
Was find diefe felbft den Engeln unzählbare Welten, 
Segen meine Seele! Y 


Ihr, der unfterblichen, ihr, der. exlöften 
Biſt du näher, als den Welten! 
Denn fie denfen, fie fühlen 
Deine Gegenwart nicht. 


Mit flillem Ernſte dant id) dir, 

Wenn ich fie bente! 

Mit Freudenthränen, mit namlofer Wonne, 
Dank’ id), o Vater! dir, wenn id fie fühle! 


Augenblice deiner Erbarmungen, 
O Vater, finds, wenn du das himmelvolle Gefühl 
Deiner Allgegenwart 
Mir ın die, Seele ftrömft, 


Ein folder Augenblick 
Allgegenwärtiger, 
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ft ein Zahrhundert - 
Bol Seligkeit! Er 


Meine Seele dürftet! """" 
‚Wie nad) ber XAuferftehung verdorrtes Bes, | 
So bürftet meine Sele Hu 
RA dieſen Augenbliden deimer ru | 


Ich liege vor dir auf meinem Angeſicht / 
D Lig’ ich, Vater, noch tiefer: vor dir, 


Gebückt in dem Staube Ken u 
Der unterften der Welten u Mm ii. 2 


Du denkſt, du empfindeſt et 
D du, die feyn wird, en 
Die höher denken, 

Die feliger wirb empfinden] 


O die du anſchaun wirft; 

Dur wen, o meine Seele? er 
Durch den, unfterbliche, 

Der war! und’ ber ift! und ber ſeyn wit 


Du, den Worte nit nennen, - 
Deine noch ungefchaute Gegenwart 
Klopſt. Werte. 1, Do. 
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Erleucht', und erhebe jeben meiner Gebanten! ' 
Leit ihn, Unerfchaffner, zu dir! 


Deiner Gottheit Gegenwart , 
Entflamm’ ! und beflügle ..,. . 
Jede meiner Empfindungen! | 
Leite fie, unerſchaffner „iu bie! 


Mer bin ih, o Erſter! 
Und wer bift du! .. 

Stärke, Eräftige, gründe mich, 
Daß ich auf ewig dein fey! A, ED 
Ohn’ ihn, der mid gelehrt, fih genpfert hat 
Kür mic), Könnt’ ich nicht dein feyn ! 
Ohn' ihn wär der Gedanke deiner Gegenwart . 
Grauen mir vor dem allmädjtigen Unbelannten 


Erd’ und Himmel vergehn; 
Deine Verheißungen, Göttlicher , nicht! 
Bon dem erften Gefallenen an 
Bis zu dem legten Exlöften, 


Den die Pofaune bes Auferflehung 
Wandeln wird,. 
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Biſt bey den Deinen du geweſen BE 
Wirft du bey den Deinen fenn!-. . . 


In die Wunden beiner Hände legt' ich meine Singer 
nd 5 
In die Wunde deiner ‚Beite 
Legt’ ich meine Hand nicht; | \ 
Aber du bift mein Herr, und mein Gott! 


reg . 
EEE, 


Das Anſchaun Gottes. 


Zitternd fen ich mich, Tate 
Und würd' es nicht glaubenz Zr 
Wäre der große Verheißer re | 
Nicht der Ewige! 


Demm ich weiß es, ich fühl‘ es: 

Ich bm ein Slndr! . 
Wüpt 40, und fühlt‘ es, 

Wenn auch bas Gotteslicht 
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Seller mie meine Flecken nicht zeigte; — 

Vor meinen weiferen Bliden 

Nicht enthüllte Fr 


Meiner verwundeten Seele Geftalt. 


Mir gefuntenem Knie, 
Mit tief anbetendem Staunen, 
Freu’ ich mich! 
Sc werde Bott ſchaun! 


Forſch ihm nad, dem göttlichiten Gedanken, 
Den du zu denken vermagſt, 
O die du näher ſtets des Leibes Grabe, 
Aber ewig biſt! 


Nicht daß du wagteſt, 
Zu gehn in das Allerheiligſte! 
Viel unüberdachte,, nie gepriefene , nie gefeyerte, 
Himmlifhe Gnaben find in dem Heiligthume. 


Aus der Kerne nur, nur Einen gemilberten Schimmer, 
Damit ich nicht fterbe! | 
Einen für mid durch Erdenacht gemilderten Schimmer - 
Deiner Herrlichkeit ſeh ich. 
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Wie groß war der, der beten durfte: ! 
Hab’ ich Gnade vor bir gefunden; fo laß midy 
Deine Herrlichkeit fehn! 
So zum unendlichen beten burft”, und erhort ward? 


In das Land tes Golgatha kam er nicht! 
An ihm rächt' e8 ein früherer Tod; 
Daß er Einmal, nur Einmal Gott nit traute! 
Wie groß zeiget ihn ſelbſt die Strafe! | 


Ihn verbarg der Vater in eine Nacht des Berges, 


Als vor dem Endlichen vorübesging, bed Sohnes Bi 


lichkeit ! 
Als die Poſaun auf Sinai ſchwieg, 
Und die Stimme der Donner! als Gott von Gott ſprach 


uneingehllllt durch Nacht, 
In eines Tages Lichte, | Ä 
Das keine Schatten fihtbarer machen, i 
Schauet er nun, fo halten wird, Jahrhunderte ſchen; 


Außer den Schranken ber Zeit, 
Ohn' Empfindung des Augenblids, 
Dem der Kugenbfid folgt, ſchauet 
Deine Herrlichkeit, Heiliger! . 
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Namloſeſte Wonne meiner Seele, 
Gedanke des Tünftigen Schauns ! | Bu 
Du bift meine große Auverfiht, " 
Du biſt der Feld, auf dem ih ſteh, und gen Simmel 
ſchaue; — 


Wenn die Schrecken der Sünde, - 
Des Todes Schrecken 
FSürchterlich dDrohn, 1 
Mic nieberzuftürzen! 


Auf diefem Zelfen, o du, 
Den nun die Zodten Gottes ſchaun, 
Laß mich fiehn, wenn bie Allmacht 
Des unbezwingbaren Todes mich ringsum einfehließt. 


Erheb’, o meine Seele, bich über bie Sterblichkeit, 
Blick auf, und ſchau; und du wirft flrahlenvoll 
Des Vaters Klarheit = 
In Jeſus Chriftus Antlitz ſchaun! 


Hoſianna! Hoſianna! die Fülle der Gottheit 
Wohnt in dem Menſchen Jeſus Chriſtus! 
Kaum ſchallet der Cherubim Harfe noch, ſie bebt! 
Kaum tönet ihre Stimme noch, fie zittert, fie zittert! 
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Hoſianna! Hofianna ! 
Die Fülle der Gottheit --" 
Wohnt in dem Menfhen ": © 
Jeſus Chriſtus! 


Selbſt damals, da einer der Gottesſtrahlen auf unſere 
| Melt, 
Sene Blutweiffagung heller leuchtet ,‚ errüllt ward, 
Da er verachtet, und elend war, — 
Als kein anderer Menſp verachtet, und elond war; 


Erblidten die Sterblichen nicht, 
Aber bie Cherubim, EEE 
Des Vaters Klarheit | 
In dem Angefichte des Sohnes! : ° 


Ich ſeh, ich ſehe den Zeugen !. Dr CE 
Sieben entfeglihe Mitternächte " 
Hatt’ er gezweifelt! mit der Schmerzen bangſten 
Anbetend gerungen ! nn: Ba 


Ich ſeh ihn: 
Ihm erſcheinet der Auferſtandne! 
Seine Hände leget er in bes Goͤttlichen Wunden! 
Himmel und Erde vergehen um ihn! :: in. 










Er ſieht bie aurhen dus ——— 

Seh cu. 53, 603 
Ich hör', ich hör' ihner ruſt, won AR" 
‚Himmel und Erde vergehen um 177 er Wr 
Mein Herr! und men Sott 








Die Fruͤhltatzeteyei 

J u, er? 

Nicht in ben Dzean ber Weiten.alie-" ı 

BL ich mid, ſturzen ſchweben niähl,....i.n sic. 

Vo bie erften Erſchaffnen, die Jubeihäce der Bäpe 

Lichts, 

Anbeten, tief aubeten "ind ih Entzdektng vergehnt“ * 

Nurıuäz ben Tropfen am Eimer, ' 

Um bie Erbe nur, will id, ſchweben, und anbeten! 

Halleluja! Halleluja! Der Tropfen am Eimer 

Rann aus ber Hand bes Ana auas äh! 


Da bet. Gänkärs —S 
Die größeren Erden entgudiiendsu.sc ; 
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Die Ströme des eig Haufäten, und Siebengeſtirne 
- wurden: 00. 
Da entranneft bu, Kespfen ‚der dend de ragen! 


Da ein Strom des Lichts wrſchee, und unſre Sonne 
wurde! 
Ein Wogenſtug ſich ſtürzte wie vom Felſen 
Der Wolk' herab, und dem Orion’ gürtete, u 
Da entranneft du, Tropfen, der Hand des Allmächtigen! 
Wer find die tauſendmal taufend, wer bie Myriaden 
| alle, | 
- Welche den Tropfen bewohnen, und bewohnten? und wer 
bin ihr _ 
Halli dem Scaffenden! mehr wie bie Erden, bie 
quollen } 


Mehr, wie die Siebengeſtirne, die aus Strahlen zuſam⸗ 


menſtrömten! 


Aber du Frählingswürmihen, 
Das grünlichgolben neben mix .fpielt, - 
Du lebſt; und bift Pie 
Ach nicht unſterblich! 1G 
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Erleucht', und erhebe jeden meiner Gedanken! 
Leit ihn, Unerfchaffner,, zu bir! 


Deiner Gottheit Gegenwart , 
Entflamm? I und beflägte .... 
Sede meiner Empfindungen ! | 
Leite fie, Unerſchaffner, zu dir! 


Wer bin ih, o Erſter! 
Und wer bift du! 
Stärke, Eräftige, gründe mid, 
Daß ich auf ewig bein fey! , 


Ohn' ihn, ber mich gelehrt, fi geopfert bat 
Für mich, könnt' ich nicht dein ſeyn! 
Ohn' ihn wär der Gedanke deiner Gegenwart . 
Grauen mir vor dem allmächtigen Unbelannten 


Erb’ und Himmel vergehn; 
Deine Verheifungen, Göttlicher , nicht} 
Von dem erften Gefallenen an 
Bis zu dem lesten Eriöften, 


Den die Pofaune des Auferftehung 
Wandeln wird, 


\ 1131 


Biſt bey den Deinen mat — 
Wirſt dus bey den Deinen ſeyn! 


In die Wunden deiner Hände legt ich meine Singer 
nicht 
In die Wunde deiner Seite 
Legt' ich meine Hand nicht; 
Aber du biſt mein Herr, und mein Gott! 


U 
! 


m EEE a} 


Das Anſchaun Gottes. | 


Zitternd freu' ich mich, Torte 
Und würd' es nit glaubeny? "in 6 
Wäre der große Verheißer ' 
Nicht der Ewiget 


Demm ich weiß es, id fuͤhl es: 

Ich bin ein Sünder! ur: 
müßt ge, und fühlt' es, 

Wenn auch das Gotteslicht 
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CO 


Heller mir meine Flecken nicht zeigte; 
Vor meinen weiferen Blicken v 
Nicht enthüllte 

Meiner verwundeten Seele Geftalt. 


Mir gefuntenem Knie, 
Mit tief anbetendem Staunen, 
Treu’ ih mid! 
Sc werde Gott ſchaun! 


Forſch ihm nah, dem göttlichiten Gedanken, 
Den du zu denken vermagft, 
O die du näher ſtets bes Leibes Grabe, 
Aber ewig bift ! 


Niht dag du wagteft, 
Zu gehn in das Allerheiligfte! 
Viel unüberdachte, nie gepriefene , nie gefeyerte, 
Himmlifhe Gnaben find in dem Heiligthume. 


Aus der Ferne nur, nur Einen gemilberten Schimmer, 
Damit ich nicht fterbe ! 
Einen fr mich durch) Erdenacht gemilderten Schimmer | 
Deiner Herrlichkeit feh ich. 
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Wie groß war ber, der beten durfte : 
Hab’ ich Gnade vor dir gefunden; fo laß mic) 
Deine Herrlichkeit fehn! 
So zum uUnendlichen beten durft', und erhört ward! 


In das Land t.s Golgatha kam er nicht! 
An ihm rät! es ein früherer Tod; | 
Daß er Einmal, nur Einmal Gott nicht traute! 
Wie groß zeiget ihn felbft die Strafe! 


Ihn verbarg der Vater in eine Nacht bes Berges, 
Als vor dem Endlihen vorübesging, des Sohnes derr⸗ 
lichkeit! | 
Als die Pofaun‘ auf Sinai fchwieg, 
Und bie Stimme ber Donner! ald Gott von Gott ſprach 


Uneingehulllt dur Nacht, 
In eines Tages Lichte, 
Das keine Schatten ſichtbarer machen, 
Schauet er nun, ſo halten wirs, Jahrhunderte ſchon; 


Außer den Schranken der Zeit, 
Ohn' Empfindung des Augenblicks, 
Dem der Augenblick folgt, ſchauet er nun 
Deine Herrlichkeit, Heiliger! Heiliger! Heiliger! 


u . 


In der ich, ver 
und auferſtehen aus der! 

Gott würdigt auch dich die, gegenwärtig vo (tn 
m Shauctı 


wit Heilige 
Blum“ ab; 


gr 


- \ 
 Baenie dich: beines Todes, o Leib in den ze der 
Schoͤpfung, u 
In den Höhn der Schöpfung, wird beine Trummer ver⸗ 
wehn! | 
Auch dort, verweſter, verſilubter wird Ex ſeyn, 
Der Ewige! 


Die Höhen werden ſich bücken! 
Die Tiefen ſich bücken, 
Wenn ber Allgegenwärtige' nun 
Bieder aus Staub" —** ſchafft. 


Verfet die Palmen, Vollendete! zieder, und we 
\ Kronen! 
| Halleluja dem Scaffenben, 

. Dem Zödtenden Halleluja! 

Halleluja dem Scaffenden!- 


Ich hebe mein Aug’ auf, und feh, 
Und fiehe der Herr ift überall I _ 

Sonnen, eu, und o Erben, euh Monde ber Sites, 
Srfüllet, rings um mid, des Unenblihen Gegenwart ! 


Nacht der Welten, wie wir in dem dunkeln Worte 


ſchaun - . 
Den, ber ewig iſt! | 
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So ſchaun wir: in bie, geheimnißvolle Nacht, 
Den, der ewig if! 


‚Hier fteh ich Erbe! was ift mein Leib, 
Segen diefe felbft den Engeln unzähldare Welten, 
Was find diefe felbft den Engeln unzählbare Welten, 
Segen meine Seele! 


Ihr, ber unfterblihen, ihr, der erlöften 
Biſt du näher, ald den Welten! 
Denn fie denken, fie fühlen 
Deine Gegenwart nicht, 


Mit ftillem Ernſte dank’ ich dir, 
Wenn ich fie denke! 
Mit Freubenthränen, mit namfofer Wonne, 
Dank ich, o Vater! bir, wenn id) fie fühle! 


Augenblide deiner Erbarmungen, 
O Vater, finde, wenn du das himmelvolle Gefühl 
Deiner Allgegenivart 
Mir ın die. Seele ftrömft, 


Ein foldjer Augenblick 
Algegenmwärtiger, 
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Iſt ein Zahrhundert - - 
Bol Seligkeit! - a 


Meine Seele dürſtet! J 
Wie nach der Auferſtehung verdorrtes Beten, 
So dürſtet meine Seele Fir > FR 
u) biefen Augenblicken venet- Gröärmungeni J 


Ich liege vor bir auf meinem· Angeſi Te | 
D läg' ich, Vater, noch fefer v vor bir,’ - 


Gebüdt in dem Staube isdn: KaczE = 
Der unterften dev Welten sc zen ne 
Du denkt, du-empfindeft, . - 


D du, die feyn wird, 
Die Höher denken, 
Die feliger wird empfinden ] 


O die du anſchaun wirft, 
Dur wen, o meine Serle? 


Durch den, unfterblihe, gen 


Der war! und: ber ift! und ber ſeyn wirt 


Du, den Worte nicht nennen, 
Deine noch ungeſchaute Gegenwart 
Klopſt. Werke. 1. Bd. 
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Erleucht', und erhebe jeden meiner Gedanken! 
Leit ihn, Unerfchaffner, zu dir! 


Deiner Gottheit Gegenwart , 
Entflamm'! und beflügle .... . 
Jede meiner Empfindungen! | 
Leite fie, unerſchaffner zu dir! 


Wer bin ih, o Erſter! 
Und wer bift du! .-: 
Stärke, kräftige, gründe mid, 
Daß ich auf ewig dein fey! , 


Ohn' ihn, der mid) gelehrt, fich geopfert hat 


Für mid), Könnt’ ich nicht dein ſeyn! 


\ 


Ohn' ihn wär der Gedanke deiner Gegenwart . 


Grauen mir vor dem allmädtigen Unbekannten! 


Erb’ und Himmel vergehn; 
Deine Verheißungen, Göttlicher , nicht} 
Bon dem erften Gefallenen an 
Bis zu dem legten Erlöften, 


Den die Pofaune des Auferftehung 
Wandeln wird,. - 
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Bift bey den Deinen du gewefen RD 
Wirft du bey den Deinen ſeyn! 


Zn die Wunden deiner Hände legt' ich meine Finger 
nicht 
In die Wunde deiner Seite | 
Legt’ ich meine Hand nit; \ 
Aber du bift mein Herr, und mein Gott! 


⸗ ir N . 
e—em 


Das Anſchaun Gottes. 


Zitternd freu ih mi, ae 7 Zee 
Und würd’ es nicht glaubenz" a 
Wäre der große Verheißer | 
Nicht der Ewige! 


. Denn ich weiß es, ich fühl’ es: 
Ich bin ein Sünder! Burz 
Wußt gs, und fügte" es, - 

Wenn auch das -Gotteslicht 
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Heller mir meine Flecken nicht zeigte; & 
Vor meinen weiferen Bliden ' 
Nicht enthüllte 

Meiner verwundeten Seele Geſtalt. 


Mir gefuntenem Knie, 
Mit tief anbetendem Staunen, 
Freu’ ih mid! 
Sch werde Gott ſchaun! 


Forſch ihm nad), dem göttlichiten Gedanken, 
Den du zu denken vermagſt, 
O die du näher ſtets des Leibes Grabe, 
Aber ewig bift } 


Nicht daß du wagteft, 
Zu gehn in dad Allerheiligfte! 
Viel unüberdachte,, nie gepriefene , nie gefeyerte, 
Himmliſche Gnaden find in dem Heiligthume. 


Aus der Ferne nur, nur Einen gemilberten Schimmer, 
Damit ich nicht fterbe ! 
Einen für mic) durch Erdenacht gemilderten Schimmer | 
Deiner Herrlichkeit feh ich. 
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Wie groß war der, der beten durfte: 
Hab' ich Gnade vor bie gefunden; fo laß mid) 
Deine Herrlichkeit fehn! 
So zum unendlichen beten durft', und erhört ward! 


In das Land 88 Golgatha kam er nicht! 
An ihm rächt' es ein früherer Tod; 
Daß er Einmal, nur Einmal Gott nicht traute! 
Wie groß zeiget ihn ſelbſt die Strafe! 


Ihn verbarg der Vater in eine Nacht des Berges, 
als vor dem Endlihen vorübesging, bes Sohnes Here 
lichkeit! 
Als die Poſaun auf Sinai ſchwieg, 
Und die Stimme ber Donner! ald Gott von Gott ſprach 


uneingehilllt durch Nacht, 
In eines Tages Lichte, 
Das keine Schatten ſichtbarer machen, 
Schauet er nun, fo halten wirs, Jahrhunderte ſchen; 


Außer den Schranken der Zeit, 
Ohn' Empfindung des Augenblicks, 
Dem der Xugenblid folgt, ſchauet er nun 
Deine Herrlichkeit, Heiliger! Heiliger! Heiliger ! 
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Namloſeſte Wonne meiner Seele, 
Gedanke des künftigen Schauns ! | .— 
Du biſt meine große Zuverſicht, — 
Du biſt der Feld, auf dem ich ſteh, und gen Himmel 
ſchaue; ge 


Denn die Schreden der Sünde, - 
Des Todes Schrecken 
Kürchterlich drohn, 1° 
Mich niederzuftürzen! 


Auf diefem Felſen, o bu, 
Den nun die Zodten Gottes fchaun, 
Laß mich ſtehn, wenn bie Allmacht 
Des unbezwingbaren Zodes mich ringsum einfdhließt. 


Erheb’, o meine Seele,.dich Über die Sterblichkeit, 
Blick auf, und hau; und du wirft flrahlenvoll 
Des Vaters Klarheit — 
In Jeſus Chriſtus Antlitz ſchaun! 


Hoſianna! Hoſianna! die Fülle der Gottheit 
Wohnt in dem Menfhen Jeſus Chriftus | 
Kaum fchallet der Cherubim Harfe noch, fie bebt! 
Kaum tönet ihre Stimme noch, fie zittert, fie zittert! 
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Hoſianna! Hofianna ! 
Die Fülle der Gottheit --" 
Wohnt in dem Menfhen ': © - 
Jeſus Chriſtus! on 


Selbſt damals, ba einer der Gottesſtrahlen auf unſere 
| Welt, 
Jene Blutweiffagung heller Leuchter‘ ‚erült ward, 
Da er verachtet , unb elend war, 
Als kein anderer Menſch verachtet, und elond war; 


Erblidten die Sterblichen nicht, 
Aber die Cherubim, nd 
Des Vaters Klarheit | 
In dem Angefichte des Sohns! 


3 ſeh, ich ſehe den Zeugen? nf 
Sieben entfeglihe Mitternächte 
Hatt’ ex gezweifelt!. mit der Schmerzen bangten 
Anbetend gerungen! J Bu 


Ich ſeh ihn! 
Ihm erſcheinet der Auferſtandne! 
Seine Hände leget er in bes Göttlichen Wunden! 
Himmel und Erde vergehen-um ihnn 
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Er fieht die Klarheit des Waters im Angeſichte des 
Sohns! 
Ich hör', ich hör' ihn! er ruft, | nf 
Himmel und Erde vergehen um ihn! er wuſt: 
Mein Herr! und mein Gott! 





Die Fruͤhlingsfeyer. 


Nicht in den Ozean der Welten alle J 
Will ich mich ſtürzen! ſchweben nicht, 
Wo die erſten Erſchaffnen, die Jubelchöre der Söhne bes 
Lichts, 
Anbeten, tief anbeten! und in Entzüdung vergeht 


Nur: um den Tropfen am Eimer, 
um die Erde nur, will ich ſchweben, und anbeten! 
Halleluja! Halletuja! Der Zropfen am Eimer 
Rann aus der Hand des Allmächtigen auch! 


Da der Hand des Allmächtigen 1F 
Die größeren Erden entquollen! . DR 
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Die Ströme des eichts rauſchten, und Brbengefine 
vwurden, 
Da entranneſt du, Tropfen ‚der gan det Dr 


Da ein Strom des Lichts eaufät, und unfre Sonne 
wurde! 
Ein Megfug fi flürzte wie vom Felfen 
Der Boll! herab, und den Orion gürtete, 
Da entranneft du, Tropfen, der Hand bes Allmaͤchtigen! 


Wer ſind die tauſendmal tauſend, wer die Myriaden 
alle, . 
Belche ben Tropfen bewohnen, und bewohnten? und wer 
bin ich? 
balleluia dem Schaffenden! mehr wie die Erden, die 
quollen! 
Mehr, wie die Siebengeſtirne, die aus Strahlen zuſam⸗ 
menſtroͤmten! 


Aber du Fruhlingswuͤrmchen, 
Das grünlichgolben neben mix ſpielt, 
Du lebſt; und biſt vielleicht: : 


Ah nicht unſterblich = u... 
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Ich bin heraus gegangen anzubeten,. . unse 
und id weine? Vergieb, nergieb / 
Auch diefe Shröne dem Enklihen, . 19:1 
O du, ber feyn wird! 


Du wirft die Zweifel alle mir enthällen, 
O du, der mid) durch das dunkle Thal 
Des Todes führen wird! Ic lerne, dann, 
Ob eine Serle das goldene Würmden hatte. u 
Bift du nur gebildeter Staub, 
Sohn des Mays, fo werde dem 
Wieder verfliegender Staub, 
Oder was fonft der Ewige will! 


Ergeuß vor neuem du, mein Auge, 
Sreudenthränen ! .. 
Du, meine Harfe, | 

Preife den Hein! J 


Umwunden wieder, mit Palmen 
Iſt meine Harf' umwunden! ich ſinge dem Herrn! 
Hier ſteh id, Rund um mich 
Iſt Alles Alimacht! und Wunder Alles! 
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Mit tiefer Ehrfurcht ET ih die Schbpfung en, 
Denn Du! | J nt 
‚ Ramenlofer, Du! TR im nn ART 


Schufeſt fie! Dar Bu En 


Lüfte, die um mich wehn, und fanfte Kühlung 
Auf mein glühendes Angeficht hauchen, 
Euch, wunderbare Lufte EB 
Sandte der Herr, der unendliche! a .5: 
\ 


Aber jest werben. fie ſtill, kaum athmen ſie. 
Die Morgenfonne wird ſchwül! ee 
Bolten firmen herauf! | 
Sichtbar it‘, der kommt, der Ewige! : 

Nun ſchweben fie, rauſchen ſie, wirbeln bie Winde ! 
Wie beugt fi der Wald! wie hebt ſich der Strom! 
Sichtbar, wie du es Sterblichen ſeyn kannſt, 
Ja, das biſt du, ſichtbar, unendlicher 


2 


⸗ 
Ss pr 


er. 
ward. 


Der Wald neigt fi, der Strom fliehet, und ih 
Kalle nit auf mein Angeficht? 
Herr! Herr! Gott! barmherzig und and! 
Du Naher! erbarme dich meine 2. 


. ; . 
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Zürneſt du, Herr, 


Weil Nacht dein Gewaiik ? , 
Diefe Nacht ift Segen der Erbe, ren 
Vater, bu zürneft nicht! —F 


Sie kommt, Erfriſchung auszuſchütten, 
teber den ſtärkenden Halm! 
Ueber bie herzerfreuende Traube! 
Vater, du zürneſt nicht! 
Alles iſt ſtill vor dir, du Naher! 
Rings umher iſt Alles ſtill! 
Auch das Würmchen mit Golde bedeckt, merkt auf ! 
Iſt es vielleicht nicht feelenlos? ift es unſterblich ? 


Ah, vermoͤcht ich dich, Herr, wie ich durſte, w 
preifen ! 
Smmer herrlicher offenbareft du dich! 


Smmer dunkler wied die Nacht um dic), 
Und voller von Segen! - 


m 


Scht ihr den Zeugen des Nahen, den züdenden - 


Strahl? 
Hört ihre Jehova's Donner? 
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‚ Hört ihr ihn? Hört ihr ihn, a 
Den eefältternben Doüner bes. herm? u SL. DESTe 


Herr! Sat Gott! . u. 
Barmherzig, und gnäbig } 
Angebetet, gepriefen 
Sey dein herrliher Name! 


und die Gewitterwinde ? fie tragen: den Dome ’ 
Wie fie raufhen! wie fie mit lauter Woge den Wald 
ducchftrömen I 
und nun Tchweigen fie. Langfam wandelt 
Die Ihwarze Wolke, 
Seht ihre den neuen Zeugen bed Nahen, ben fliegens 
ben Strahl. . 
Höret ihr Hoch in ber Wolle den Donner des Sam? 
Er ruft: Jehova! Zehoval. a 
Und ber gefhmetterte Wald dampft! | 


Aber nicht unfre Hütte! oo 22 
Unfer Vater gebot — 
Seinem Verderber, so: 

Bor unfrer Hütte voräberzugehn! - ' 
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Ach, ſchon rauſcht, ſchon rauſcht 2. ..-; 
Himmel und Erde vom gnädigen Regen! .. .;, 
Nun ift, wie dürftete fie! die Erd' erquidt, 
Und der Himmel der Segensfül’ entlafbeb- 


Siehe, nun kommt Jehova nicht mehr im‘ Weiter, | 


In ftilem , fanftem Säufeln 
Kommt Jehova, 


Und unter ihm neigt. fi) dev Bogen des Triebend! 


— 





Wr —in 275.. 


Der Erbarmet 
8 Bewunderung, Gottes Bewunderung, 
Meine Seligkeit! 
Rein! wenn fie nur bewundert, 


Hebt ſich die Seele zu ſchwach! 


Erftaunen ! himmelfliegendes Erftaunen $ 
Ueber den, der unendlich tft! 
O du der Geligkeiten höchfte, 
Meberftröme bu meine ganze Seele 
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Mit deinem heiligen Feuer - 7.3.7... 
Und laß fie, du Seliglelt, in. zu. :. 0. nn rn 
So oft, und fo hoch die Endliche kann, . 
Aufflammen in Gntgücingen'! 


- Du wardftf'dii biſt! wirſt feyn! bu biſt! wie fol ich 
\ dich denken ? 
Meine Seele ſtehet ſtill, erreichet es nicht! 
Vater! Vater! So ſoll meine Seele dich denken, 
Dich empfinden mein Herz, meine Lippe dich ſtammeln 
Vater! Vater Vater | 
Fallt nieder, betet an, ihr Himmel der bimmel! 
Er iſt euer Vater! 
Unſer Vater auch! 


O ihr, die einſt mit der Himmel Bewohnern 
Erſtaunen werden! 
Wandelt forſchend in dieſem rabhrinth der Wonne, 
Denn Jehova redet! 


Zwar durch den rollenden Domer auch, 
Durch den fliegenden Sturm, und durch fanftes Säufeln 5 
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Aber erforſchlicher, baurenber, in 
Durch die Sprache ber Menſchen. nnd 


Der Donner verhallt, der Sturm brauft weg, J va⸗ 
Säufeln verweht, 
Mit langen Iahrhunderten flzömt bie Sprache der. Men⸗ 
jhen fort, 
Und verfündiget jeden Augenblick, on 
Was Jehova gerebet hat} u 


- 


Bin id) am Grabe noch? ober ſchon Über dem Grabe? 
Hab’ ich den himmliſchen Flug ſchon gethan! 
D Worte des ewigen Lebens! 
Alfo redet Jehova: 


Kann die Mutter vergeffen ihres Sauglings, 
Daß ſie ſich nicht über den Sohn ihres Leibes erbarme 3 
Vergäße fie fein; " 
Sch will dein nicht vergeffen! 1 


Preis, Anbetung, und Freudenthränen, und ewiger 
Dank, 
Für die Unſterblichkeit! 
Heißer, inniger herzlicher Dank 
Für die Unfterblichkeit! 


rs . 
Halleluja im Heiligthume ! > 

* Und jenfeit des Vorhangs Zr 

Sn dem Allerheitigften Hallelujat 

Denn fo hat Jehova geredet 0." 


‘ 


Wirf zu dem tiefften Erſtaunen bi nieher, 
O du, die unſterblich iſt, 
Denenß „o Seele, deine Seligkeit 
Denn ſo hat Jehova geredet! 


Die Glaͤckſeligkeit Allen 


Ich legte meine Hand auf den Mund, und ſchwieg 
Bor Gott! 
Sept nehm’ ich die Harfe wieber aus dem Staub’ auf, 
und laſſe vor Gott, vor Bott fie erſchallen! 


Wenn dem Tage der Garben zu reifen, 
Geſät ift meine Saat; 
Wenn gepflanzt in dem Himmel ift meine Geele, - 
Bu wachfen zu Zeder Gottes; 
Klopfti- Werke, 2, Bd. g :- 10 
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Wenn ich erkenne, 
Wie ich erkennet werde! 
Schwinge dich über dieſe Höhe, mein Flug, empor! 
Wenn ich liebe, wie ich geliebet werde! 


— ⸗ 


Von Gott geliebet! 
Anbetung, Anbetung, von Gott! 
Ach dann! allein wie vermag ich es hier 
Nur fern zu empfinden! 


Was iſt es in mir, daß ich ſo endlich bin? 
Und dennoch weniger endlich zu ſeyn! 
Dürſte mit dieſem heißen Durſte? 
Das iſt es in mir: Einſt werd' ich weniger endlich ſeyn. 


Wie herrlich ſind, Gott, vor mir deine Gedanken! 
Wie zahllos ſind ſie! Wollt' ich ſie zählen; 
Ad) ihrer würde mehr, wie des Sandes am Meer fenn! 
Einer von ihnen tft: Einft bin id; weniger endlich ! 


O Hoffnung, Hoffnung dent Himmel vor 
Vorſchmack der künftigen Welt! 
Bier fchon hebeſt du meine. Seele 
Ueber ihrer jegigen Endlichkeit Schranken! 


Du Dürft, bu heißes Verlangen meines müben Her⸗ 
zens, 
Mein Herr und mein Gott! 
Preiſen, preiſen will ich deinen herrlichen Namep! 
Eobfingen , lobfingen deinem herrlichen Kament 


Wenn begann er? und wo iſt er? 
Der, wie Sott, würdig meiner Liebe ſey! 
Die Ewigteiten, die Welten au herunter | - 
Iſt keiner! Ä — 


Quell des Heils! ewiger Quell ewiges Heils? 
Welcher Entwurf von Seligkeiten, — 
Für alle, welche nicht fielen! 

Und für alle, die fielenn 


Tauſendarmiger Brunn, der herab durch das große 


Labyrinth ſtrömt: 
meicher Geber der Seligkeiten! 
Sie gebären Seligkeiten! 
Einſt gebiert das Elend auch! 


Pfeiler, auf dem einſt Freuden ohne Zahl ruhn, 
Du ſtehſt auf der Erd', o Elend! 


— 
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Und reicheft bis in den Himmel! 2 
Auch um did, ſtrömet ber ewige Strom! 


Gott, du bift Vater der Wefen 
Nicht nur, daß fie wären; 
Du bift es, daß fie auf ewig 
Glüdfelig wären } — 


Welche Reihen ohn' Ende! Wenn meine reiſere Sea 
Sahrtaufende noch gewachſen wird feyn, 
Wie wenige werd’ ich felbft dann von euch, 
Ihr Mitgefchaffnen, Kennen! 


Schaaren Gottes! ihr Mitanbeter! ach wenn bereihft 
auch ich, 
Reben euren Kronen, eine Krone nieberlege ! 
Gott, mein Vater! . . Aber darf ich noch länger mic 
unterwinden 
Mit dir zu reden, der ich Erde bin? 


Vergieb, vergieb, o Vater! 
Dem künftigen Todten 

Seine Sünden! feine Wünſche! 
Seinen Lobgefang ! 


— 
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Weſen der Weſen! 
Du wareſt von Ewigkeit! 
Dieſes vermag ich nicht zu denken! 
In dieſen Fluten verfin® ich! 


Weſen der Weſen! du biſt! ach Wonne, du biſt 
Was wär ih, wenn du nicht wäreft! 
Du wirft feyn ! auch ich werde durch dich feyn, 
D du der Geifter Geift! Wefen der Weſen! 


Erfter! ein ganz Anderer, 
Als die Geifter alle! 
Obgleich fie der wunderbare Schatten. , 
Deiner Herrlichkeit find, - 


Warum, da allein du dir genung warft, Erfer, 
fhufft bu ? 
Zahlloſen Schaaren Seligr . 
Wollteft du der unerfhöpftiche Quell 
Ihrer Seligkeit ſeyn! 


Wurdeſt dadurch du feliger,. daß dn Seligkeit gabſt? 
Eine ber Äußerften Schranken des Endlichen ift bier. 
Schwindeln kann ih an diefem Hange des Abgrunds, 
Aber nichts in feinen Tiefen fehn., : 
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Heilige Naht, an ber ich ftehe, 
Vielleicht finfet mir, 
Nah Zahrraufenden, 
Dein geheimnißverhüllender Vorhang. . 


Vielleicht Ihafft Gott Erkenntniß in mir, 
Die meine Kraft, und was fie entflammt, 
Wie viel ed auch ift, und wie gcoß, 
Die ganze Schöpfung mir nicht zu geben vermagl. - : 


Du mein Tünftiges Seyn, wie jauchz' ich bir ent⸗ 
gegen! 
Wie fühl ichs in mir, wie Klein ich bin! 
Aber wie fühl’ ich es aud, 
Wie groß ich werde ſeyn! 


O du, die fteigt zu dem ‚Himmel hinauf, 
Hoffnung gegeben von Bott! = 
Ein Eurzer, ſchneller, geflügelter Augenblick, 
Er heißet Tod! dann werd’ ich es feyn! 


Von biefem Nun, fhwing ich mid 
Selbſt über bie Höchfte der Hoffnungen auf! 7 
Denn ſelig ſind von dieſem Nun an, 0 
Die Zobten, die bem Herrn entichlafen? 
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Er iſt der Sünde Lohn, der Augenblick, der Tod 
heißt! 
Aber ſeine gefürchtete Nacht 
Zeigt auch heller das himmliſche Licht, 
Welches dicht hinter ihr ſtrahlt! 


Laß den fliegenden Augenblick, 
Du, der mit ihm in das wahre Leben führt, 
In einer Stunde Beiner Gnaben, 
Herr des Lebens, mic töbten! 


Er komm' in fanfterem Säufeln, 
Ober er komme mit Donnertritt, : 
Laß nur in’ einer Stunde deiner Gnaden | 
Ihn zu der Auferſtehung mich "ausfän ! 


Welch ein Anſchaun, welcher Triumph wird es meiner 
Seele ſeyn, 
Wenn ſie mit Einem Blicke nur auf der Erde nach weilt, 
Mit dieſem Einem, zu ſehn, 
Daß ihre Saat gefät wird! 


. Welcher. Gedanf. ift der 
Dem, ber ihn zu denken vermag, 
Belder höhere Triumphgedanke: 
Jeſus Cbriſtue Tan “u ward ons begraben! ... .. 


— ——— 
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Die Senefung des Könige. 





Laßt dem Erhalter unfers Geliebten uns Mei 
banken! 
Du hafts allein gethan, o bu des Lebens 
Herr! und Herr des Todes! 
Dir fey der Ruhm, der Dank, der Preis, bie Ehre, 
Großer Erhalter unfers Geliebten! 


Thränen der Wonne, dankende Thränen feyn unfer 
Opfer ! 
Mit diefem Opfer fallet tief anbetend 
Bor dem Throne nieder, ' 
Bon dem des Rettenden Befehl‘ erfchollen ı 
Leben , ja leben ſoll mein Gefalbter | 


Wunderbar haft du, Water bes Schickſals, uns ihn 
erhalten! u 
Zu viel, zu viel Barmherzigkeit, o Vater, 
Haft du uns gegeben! 
Steig oft, und ſtark, Gebet, viel ift der Snabe 
Steige mit Wonne auf zu dem Geber! 


| 1335 | 
Mengen erlagen, aber ihn rührte fanft beine Hand 
nur, 
So fanft, daß. wir fogar-, wer kann bier. banten? 
Richt einmal erſchraken! ' 
Zu viel, zu viel Barmherzigkeit, o Vater, 
Gab uns die Stunde deiner Errettung ! 


Ad, den wir lieben ‚ Vater, er lebet! und auch wir 
leben! 
Denn in der Stunde deiner reichen Gnade, 
Da du ihn erhielteſt, 
Da rührteſt du auch uns mit ſanfter Hand an: 
Vater, die Erde bebt', und wir leben! 
Herr! da die Erde unter uns bebte, ſcholl deine 
Stimme, 
Nicht deines Zornes, deiner Liebe Stimme 
Scholl, uns aus dem Staube 
Zu rufen, und gen Himmel ſchaun zu lehren, 
Auf zu des Lebens Herrn, und des Todes! 


x 


Rod mit Entzückung Hör ih der Erde gelindes 
| Rauſchen! 
Des Richters Arm, der über andre Volker 
Fürchterlich ſich ausfizcdt, 
Die Städt” erfhlttert, daß fie voll Entfegens 
Donnern, und fallen, unferzugehen! 


254 


Der jest die Völker, daß es fie würge, dem Schwerte 
zuführt, 
Der Arm wirb Über unſerm Haupt erhoben, or 
Ach, damit er fegne } u ' 
Und daß wir auf bes Segens Külle merken, 
Wecket er fanft uns auf von dem Schlummer. 


Zallet mit Jauchzen vor dem Erbarmer aufs Antlig 
. nieder ! 
Laß Aller Herz das Halleluja fingen ! 
Herr, Herr, Gott, barmherzig ! - 
Du Dulder! du Getreuer! Gnabevoller ! 
Ehre dir! Preis dir! Dank dir, Exrbarmer! 


Ging nicht des Herrſchers Herrlichkeit fihtbar vor uns 
vorüber ? 
Laßt uns anbetend ihr von ferne nachſehn: 
Ja, in unſrer Seele I 
Soll dieſes Heils Erinnrung ewig bleiben, 
Bleiben, ein Nachhall deſſen, was Gott that! n 


Sagt es den Enkeln, Väter, und lehrt fie gem Him⸗ 
mel ſchauen 
Vernimms, der Enkel Sohn, und lerne banken! 
Und Eein Sreis entſchlummre, J 
Der nicht noch Einmal Dank, wenn er entſchlummert, 
Gott aus des Herzens Innerſtem ſtammle. 
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Daß wir dir danken, Vater, o gieb uns auch dieſe 
Gnade! - . 
Her, der! Preis, Chr‘, und Ruhm fey, und Anbes 
fung ’ 
em großen Ramen! . 
1 Dimmel oben hubſt du deinen Arm auf, 
Ders! uns zu fegnen, Herr! und zu fegnen! 





Die Welten 
Groß ift der Herr und jede feiner Thaten, 
Die wir kennen, iſt groß! 
Ozean der Welten, Sterne ſind Tropfen des Ozeans! 
Wir kennen dich nicht! 
Wo beginn ich, und ach! wo end' 
Des Ewigen Preis? 
Welcher Donner giebt mir Stimme? 
Gedanken welcher Engel ? * 


Wer leitet mich hinauf 
Zu den ewigen Hügeln ? 
Ich verſink', ich verfinke, geh unter 
In deiner Welten Ozean ! 
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Wie fhön, und wie hehr war diefe Sternennacht 
Ch ich des großen Gedankens Flug, 
Eh ich es. wagte, mich zu fragen: . 
Welche Thaten thäte dort oben der Herrliche? 


Mi, den Thoren! den Staub ! 
Sch fürchtet', als ich zu fragen begann, 
Daß kommen würde, was gekommen ift, 
Ich unterliege bem großen Gedanken! 


Weniger kühn, haft, o Pilot, 
Du gleihes Schickſal. 
Zrüb’ an dem fernen Olymp 
Sammeln ih Sturmwolten, 


Jetzo ruht nod; das Meer fürdterliich ſtill. 
Do der Pilot weiß, ,. 
Welcher Sturm dort herdroht! 
Und die eherne Bruft bebt ihm, 


Er ftürzt an dem Maſte J 
Bleich die Segel herab. 
Ach! nun kräuſelt ſich 
Das Meer, und der Sturm iſt da! 


Donnernder rauſcht der Ozean als du, ſchwarzer 


Olymp! - 
Krachend flürzet der Maſt! : 


0 137.000 
Eautheulend zuckt dev Sturm! 
Singt Zäptengefang ! 

Der Pilot Tennet ihn, Immer fteigender hebſt, Boat, 

du dich | 

Ach bie legte, legte bift du! Das Schiff geht unter! 
und den Zobtengefang heult dumpf fort 
Auf dem großen, immer offenem Grabe der Sturm! 


* 


— 


Das neue Jahrhundert. 


Wehght ſanft auf ihren Grüften, ihr Winde! 
Und hat ein unmwiffender Arm N 
Ausgegraben den Staub der Patrioten, 
Verweht ihn nicht! 


Veracht' ihn, Leyer, wer fie nicht ehrt! 
und flammt er auch aus altem Heldenſtamme, vera cht 
ihn! 
Sie entriſſen uns ber hundertkoöpfigen benſhnnqh 
Und gaben uns einen. König ! 


Li 
. 
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Die Senefung des Könige. 





Laßt dem Erhalter unfers Geliebten ung di 
danken! 
Du haſts allein gethan, o du des Lebens 
Herr! und Herr des Todes! 
Dir ſey der Ruhm, der Dank, der Preis, die Ehre, 
Großer Erhalter unſers eliebten! 


Thränen der Wonne, dankende Thränen ſeyn unſer 
Opfer! 
Mit dieſem Opfer fallet tief anbetend 
Vor dem Throne nieder, 
Bon dem des Rettenden Befehl' erſchollen: 
Leben, ja leben ſoll mein Gefalbter! 


Wunderbar haft du, Water bed Schicſals, uns ihn 
erhalten! 
Zu viel, zu viel Barmherzigkeit, o Vater, 
Haft du ung gegeben! 
Steig oft, und ſtark, Gebet, viel ift dee Gnade! 
Steige mit Wonne auf zu dem Geber ! 


133 


Mengen erlagen, aber ihn rührte fanft beine Han 
nur, 
50 fanft, daß wir fogar, wer kann bier. banken? 
Richt einmal erfchraten ! 
zu viel, zu viel Ba gteit, o Vater, _ 
Sab uns bie Stunde deiner Errettung ) 


Ad), den wir lieben, Water, er lebetl und auch wir 
| leben! 
venn in der Stunde deiner reichen Gnade, 
a du ihn erhielteſt, 
a rührteſt du auch uns mit ſanfter Hand an: 
iter, die Erde bebt', und wir leben! 


Herr! dba die Erbe unter uns bebte, ſcholl beine 
Stimme, 

t Deines Zornes, deiner Liebe Stimme 

U, und au” dem Staube ' 

ufen, und gen Dimmel un zu Y-*- 
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Der jetzt die Völker, daß es fie würge, dem Schwerte 
zuführt, 
Der Arm wird Über unferm haupt erhoben, rt 
Ad, damit er fegne! - ee ' 
Und daß wir auf des Segens Fülle merken, 
Wecket er fanft uns auf von dem Schlummer. 


Fallet mit Jauchzen vor dem Erbarmer aufs Antlig 
. nieder! 
Laß Aller Herz das Hallelnja fingen ! 
Der, Herr, Gott, barmherzig l - 
Du Dulder! du Getreuer! Gnadevoller! 
Ehre dir! Preis dir! Dank dir, Erbarmert 


Ging nicht des Herrſchers Herrlichkeit fi Arber vor une 
vorüber ? 
Laßt uns anbetend ihr von ferne nachſehn: 
Ja, in unſrer Seele u 
Sou diefes Heils Erinnrung ewig bleiben 
Bleiben, ein Nachhall deſſen, was Gott hats er 


Sagt e3 den Enkelin, Väter, und-Iehrt fie gem Him⸗ 
mel fhauen! 
Vernimms, der Enkel Sohn, und lerne danken! 
Und kein ðreis entſchlummre, 
Der nicht noch Einmal Dank, wenn er entſchlummert, 
Gott aus des Herzens Innerſtem ſtammle. 
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Def wir bir banken, Vater, o gieb uns auch dieſe 
Gnade! 
Herr, verr! Preis, Ehr', und Ruhm Id und Anbes 
fung - 
ginem großen Namen! . 
h Dimmel oben hubft du Beten Arm auf, 
Herr! uns zu fegnen, Herr! uns zu fegnen! 





” 


Die We Item 


Groß it der Herr und jede ſeiner Thaten, 
Die wir kennen, iſt groß! 
Ozean der Welten, Sterne ſind Sropfen des Opeans! I 
Wir kennen did nicht! Da 
Wo beginn ih, und ad! wo 0 end’ ih 
Des Ewigen Preis? 
Welcher Donner giebt mir Stimme? 
Gedanken welder Engele | 


Wer leitet mich hinauf 
Zu den ewigen Hügeln [4 
Ich verſink', ich verfinke, geh unter 
In deiner Welten Ozean ! 
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Wie fhön, und wie hehr war diefe Sternennacht 
Eh ich des großen Gedankens Klug, 
Eh id, es. wagte, mich zu fragen: 
Welche Thaten thäte dort oben der gender 


Mid, den Thoren! den: Staub ! 
Ich fürdtet’, als ich zu fragen begann, 
Daß kommen würbe, was gekommen ift, 
Ich unterliege bem großen Gebanten! 


Weniger kühn, haft, o Pilot, 
Du gleiches Schickſal. 
Trüb' an dem fernen Olymp 
Sammeln ſich Sturmwolken. 


Jetzo ruht noch das Meer fürchterlich ſtill. 
Doc der Pilot weiß, __ 
Welcher Sturm dort herdroht! 
Und die eherne Bruſt bebt ihm, 


Er ſtürzt an dem Maſte = 
Bleich die Segel herab, 

Ach! nun kräuſelt fich 

Das Meer, und der Sturm ift da! 


4 


Donnernder rauſcht der Ozean als vu, ſchwarzer 


Olymp! 
Krachend ſtürzet der Maſt! 
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Lautheulend zuckt der Sturm! 
Singt Toptengeſang! 


Der Pilot kennet ihn. Immer ſteigender hebſt, Bage, 
du did ! 
Ad) bie legte, letzte bift du! Das Schiff geht unter! 
und den Zobtengefang heult dumpf fort 
Auf dem großen, immer offenem Grabe der Sturm! 


* 


— 


Das neue Jahrhundert. 


Weght ſanft auf ihren Grüften, ihr Winde! 
und hat ein umwiffender Arm N | J 
Ausgegraben den Staub der Patrioten, 


Verweht ihn nicht! 


Veracht' ihn, Leyer, wer ſie nicht ehrt! 
Und ſtammt er auch aus altem Heldenſtamme, vera cht 
ihn! 
Sie enteiffen“ und ber hunberttöpfigen. Berrſchſucht, 
Und gaben uns einen König! 
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O Freyheit, 
Silberton dem Ohre! 


Licht dem Verſtand', und hoher Flug zu denken! 
Dem Herzen groß Gefühl! 


DS Freyheit! Freyheit! nicht nur der Demokrat 
Weiß, was du biſt, 
Des guten Königs glücklicher Sohn 
Der weiß es auch. 


Nicht allein für ein Vaterland, 
Wo das Gefeg , und Hunderte herrſchen, 
Auch für ein Vaterland, 
Wo das Geſetz, und Einer belt, - 


Erſteiget, wem dieſen Tod ſein großes Herz verdienf, 
Ein hohes Thermopylä, 
Oder einen andern Altar des Ruhms, 
Und locket fein Haar, und ſtirbt! 


Unfterblichkeit dir! 
Mit Blumenkränzen umwindet 
Die Mufe dein heiliges blutiged Haar ! 
Und weinet Mutterthränen dir nadyt 
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. Süß und cheenvot iR es, flerben fie 8 Baterland 
Für Friederich! 
Und für des edlen Baters | 
a Glückliche Kinder, fein Volk! 


Ich ſeh', ich feh", ein Geiſt der Patrioten 
GEntflammet der Krieger Schaar! 
Du fließeft , fließeft, 
Blut für das Vaterland! 


Kanten jest nicht befannter, als andere Kamen find, | 
liegen wie Adler empor! 
Die Mutter, die Braut trocknen die bebende Thrane 


ſchnell, 
Denn bes Todten Verdienſt entweihten Thraͤnen! 


| Allein mit Weisheit, die männlicher, 

Mit Vaterliebe, bie edler, ald Muth zu kriegen, iſt, 
Hält Friederich fein Schwert zurũck; 
Europa donnert! er ſchweigt. 


Dank dir! unſer Vater, 
Daß wir dein Feſt, und unſer Feſt, 
Unter des ſegentriefenden Friedens 
Beſchattendem Fittige feyren! 


Nicht mit ber lärmenben Pracht oe 
Der Freude, welde nur (dimmet, « und it, 
Nein, deiner würbiger, Brieberih, 

Mit tiefanbetenbem Preife bes Baeitteperefäent, 


> 


Der und dich, und beine Wäter sab, en” 
. 


Mit ſtiller Ruh feyren wit, ae 
Mit Freude tief in. dem Herzen, m, Nm 
Und ihrer entzüdenden Shränel . :-- | 


4 


Enntſchlafnes Jahrhunbert: . = 


Hebe dein niebergefuntenes Haupt noch eis ee 


und gieb dem neuen’ Sahrgundert \ | 
Den Segen welchen du hatteſt: 
u Fa 87; 


Es hebt aus feinem Grabe ss auf, | J 


Und fegnet 
Nur Friederih und. ‚Speiftion m 
Sollen das neue Jahrhundert beglücken! 


Das flehen wir, und unfee Kunden, 
Vorſehung, dich an! 
Dich an, die jetzo die Boller 
Machtig erinnert, fie hercihen a 


— 


N 
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Hört ihr der Herrſcherin donnernde Bage nicht 
klingen? 


In ihren furchtbaren Klang 


Schreyen Blut und Elend! 
Nur wenige fingen von Frieden darein ! 


Die bonnernde Wage tönet fort, und wägt! 
Ein Sandkorn mehr, jest in bie Eine, 
Dann in die andere Schaale, 
Iſt Sieg voll Blut und Elend! 


Roch werden der Krieger Stolzefte ſagen: Nicht 
deine brüllenden Todte 

Ehredn mich, nicht deine Wetter, Schlacht ! 

Aber das Sinken und Steigen der göttlihen Wagſchaal, 

Und ihr Zodeston Tchredten mid) ! 


O Borfehung, beſchleuß doch endlich, 
Endlich die blutigen 
Wieder beſiegten Siege, 
Mit Einem, der Frieden gebeut! 


So wollen unſer Vater, und wir, 


Er, daß er uns liabet! 
Klopft. Werke. I. Bd. ıI 
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Wir, daß wir ihn lieben! 
Ohne Wehmuth uns freun ! 


Wie glücklich find wir! 
Weht Über der Patrioten Gebein, ihr Winde, fanft ! 
Auch an Friederichs ungehinderter Liebe 
Haben fie Theil! 


O du, das und mit jeder fröhlihen Hoffnung 
lächelt, \ 

Feftliches erftes Jahr! - 
Mit dem Zlügel der Sommermorgentöthe, ” 

Schwebft du dem Tage voran! 


‚Die BGeftirne 


v-vö—,— 01 —,-uu—. 
0, — — —, v (-) - 
— — —, — — — 
soo Dumme 


E⸗ tenet ſein Lob Zeit, und Wald, Thal, und 
Sebirg, 

Das Geftad’ Hallet, es donnert das Meer dinhpfbraufend 
Des uUnendlichen Lob, fiehe des Herrlichen, | 
Unerreihten von dem "Danktieh der Natur? 
Es fingt die Natur dennoch dem, welder fie fchuf, 
Ihr Getoͤn fehallet vom Simmel herab, lautpreifend 
'n umwölkender Nacht rufet des Strahls Gefährt 
on den Wipfeln, und der Berg’ Haupt es herab! 


Es rauſchet der Hain, und fein Bad) liſpelt es auch 
t.emper, preifend, ein Feyrer, wie er! die Luft wehts 
dem Bogen mit auf! Hoch in ber Wolle warb 

' Erhaltung und der Huld Bogen geſetzt. 


- I 1 
und ſchweigeſt denn du, welchen Bott ewig —— 
Und verſtummſt mitten im Preiſ' um bie herr Wett 

hauchte 
Dir unſterblichkeit ein! Dante dem berrichenn E 
unerreicht bleibt von dem Aufſchwung des’ GSeſangt N 


⸗ 


Der Geber, allein dennoch ſing, preiſ ion, v du, | 
Der empfing! Leuchtenbes Chor um mid ber, a . 





freudig, 
Du Erheber des Herm, tret’ ich Heru, und far. 
Sn Entzüdung, o du Chor, Pfalme mit die. u .r 


Der Welten erfhuf, bort des Zage ſiutendes aen, u 
und den Staub hier voll Gewürmegedräng, wer wi bet 
Es ift Gott! es ift Gott! Bater! fo zufen.wir 35 


und unzählbar, bie mit und zufen, to igei .. —* 


BETT 
Der Welten erihuf,; ; dort ben Leun! beißer ergießt 
Sich fein Herz! Widder, und dich Kaprikorn a Pleignen, 
Skorpion, und den Krebs. Steigender wägt fie, dorf. 
Den Begleiter, Mit dem Pfeil zielet, und it. es; 
nu, 
Der Shüge! Wie tönt, breht er ſich , abo⸗ un 
Pfeil! 
Wie vereint leuchtet ihr, Zwilling’, herab! Sie heben 
Im Triumphe bes Gange freudig’ den Steablenfußt '. & 
Und der Fiſch fpielet, und blaͤſt Strbme ber Guct. J 


\ 





x 
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Die Roſ' m dem: Kranz duftet eier Rönigti 
ſchwebt, 
In dem Blich Flamme, der Adler, gebeut Gehorſam 
Den Gefährten um ſich! Stolz, den gebogenen Hals, 
‚Und den Bitte in bie 9, ſchwimmet der Schwan!“ 


Wer gab Melodie, Leyer, dir? 309 das Getön 
Unb das Gold bimmlifcher Saiten dir auf? Du fchalleft 
Bu dem kreiſenden Zanz, weichen, befeelt von bir, 
‚Der Planet hält in dev Laufbahn um did Her, 


Sn feftiihem Schmuck ſchwebt, und trägt Halm' in 
der Band, 
und des Weins Laub die geflügelte Jungfrau ! Licht 
ftürzt 
Aus der Urn’ er dahin! Aber Orion haut 
Auf den Gürtel, nad) ber Urn ſchauet er nicht! 


Ad) göſſe dich einſt, Schaale, Gott auf den Altar, 
So zerfiel Trümmer bie Schöpfung! es bräd beö Leun 
Derz! 
Et verſiegte die Urn'! hallete Todeston 
uUm die Leyer! und gewelkt ſänke der Kranz! 


Dort ſchuf ſie der Herr! hier dem Staub näher den | 
Mond, 

So, Genoß fehweigender Tühlender Naht, fanft ſchim⸗ 
ı mernd 


— 


‚ 166 | J **. 
Die Erdulder des Strahle heitert! in jener Mucht =” 
Der Gatfiglafnen ba auſtechit einſt fi Sehen. . 


Ich pack den Herm! preife. dm, welder ·des —*— 
und bes Tods Lühlender, heiliger Naht, zu Armerne 
und zu leuchten! gebot. Erbe, bu Grab, das ſtet 
Auf uns harrt, Gott hat mit Blumen Be befragt: J 

BE 

Neuſchaffend bewegt, ſteht er auf An. ben Becikt, AT 
Das gebeindeckende Grab, das Sefild ber Saat, But: 
Es erwadhe, wer fhläft! Donner entflürzt dem Tpront-. 
Zum Gericht hallts und das Grab Höcks „unb ber Kobt.. - 


. y 








Dem Unendligen 


Mie erhebt ſich das Herz, Wenn es u, ER. 55 
Unendlicher, denkt! wie finkt es, tn 
Wenns auf ſich herunterſchauuuu Be 
Elends ſchauts wehllagend dann, und woqht und ai“ 


Allein du ruft mich aus meiner Rad, ber im Sl, 
‚der im Tod Hilftl, ci 


“... 


Dann ben? 6 es gang, vos bu ewig mid u 
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verrichert den kein Preis, unten am Grab', oben am 
Thron, 
Herr Herr Gott! den dankend entflammt, ein Zubel 
= genug befingt. 


Weht, Bäume des Lebens, ins Harfengetön! 
Kaufche mit ihnen ins’ Harfengetön, Eryftallner Strom! 
She liſpelt, und raufcht, und, Harfen, ihr tönt 
Nie es ganz! Gott ift es, den ihr preift! 


. Donnert, Welten, in feyerlichem Gang, in ber 


Poſaunen Chor! 
Du Orion, Wage, du auch! 


Zönt all' ihr Sonnen auf der Straße voll Stanz, 
Sn der Pofaunen Chor! 


Shr Welten, bonnert, 
Und du, ber Pofaunen Chor, balleft 
Nie ed. ganz, Gott; nie ed ganz, Gott, 
Gott, Bott iſt es, den ihr preift! 
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D Anblick der Glanznacht, Sternhere.. 
Wie erhebt ihr! Wie entzückſt du, Anſchauung 
Der herrlichen Welt! Bott Schöpfe 
Wie erhaben bift bu, Gott Schöpfer! - F va 
Wie freut ſich des Emporſchauns zum Giernbeer, 

oo. wer empfindet N 


. Wie gering er, und wer Gott, weich ein Staub ee; und 


wer Gott 
Bein Sott iſt! O se dann, Gefuͤhl 
Der Entzädung , wenn auch ich ſterbe, J mit mie! 


n. 


Was erſchreckſt du denn fo, Tod, Ves Beladnen 
Schlaf? | on 
O bewolke den Genuß himmliſcher Freude nicht m. 
Ich ſink' in den Staub, Gottes Saat! was fchredft. 
Den Unfterblichen du, tänfäjenber 2 7 


N 


v0 J 169 — | 

| if hinab o mein Leib, dem zur Wermefung | w 

In ihr Thal ſanken hinab die Gefallnen 

Bom Beginn her! mit hinab, o mein Staub, 
Zur Heerfchaar, bie entfchlieft 4 
⸗ 





— 


Aganippe und Pphiala. 
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Wie der Rhein im hoͤheren Thal fern herkommt, 
Rauſchend, als käm Wald und Felſen mit ihm, 
Hochwogig erhebt ſich ſein Strom, 

Wie das Weltmeer die Geſtade 


Mit gehobner Woge beſtürmt! Als donnr' er, 
Rauſchet der Strom, ſchäumt, fliegt, ſtürzt ſich herab 
Ins Blumengefild', und im Ka 
Wird er Silber, das emporfträubt. 
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So ertönt, fo ſtroͤmt der Gefang, Ihuiöten, 
Deinch Geſchlechts. Tief lags, Vater, und lang 
In fäumendem Schlaf, unerwedt 
Von dem Aufſchwung und dem Zonfall 

a} 


Des Apollo, wenn, ber Hellänen Dichter, 
Phöbus Apoll Xorbern, und dem Eurot 
Geſänge des höheren Flugs 
In der Lautmaaß der Natur fang, 


Und ben Hain fie lehrt’, und den Strom, Weit⸗ 
raufhend 
Hallteft du’s ihm, Strom, nad, Zorber, und bu 
Gelinde mit lispelndem Wehn, 
Wie der Nachhall des Eurotas, 


und Thuiskons Enkel entfprang tiefträumend, 
Eijerner Schlaf, dir nicht, eiferner Schlaf! 
Dir nicht; und erhabner erſcholl 
Von den Palmen um Phiala 

Doch ihm auch Prophetengeſang! Kaum ſtammelnd 
Hört' er ihn ſchon! Früh ſang, ſelber entflammt, 
Die Mutter dem Knaben ihn vor, | 
Und dem Süngling,, daß er flaunte! 


Mit dem Schilfmeer brquſt' er! entſcholl Garizim, 
Donnert' am Bad Kiſon, tönt auf der Höh 
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Moria, daß laut von dem Palm ° =. 
Rom Hofanna fie erbebte! 


— 


An dem Rebenhügel, ergoß bie. Klage 
Sulamiths ſichz Wehmuth, Über dem Graun 
Des Tempels in Trümmern, der Stadt 
In der Hülle des Entſetzens! 


v 





Der Selige. 
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Wie erhoͤht, Weitherrſcher, 
Deine Bewundrung den Geift des Staubs! 
Denlet er dich, Herrlicher, welches Gefühl 
Flammt in ihm! welcher Gedankt! hebt ihn, denk 
dich! 


“ eo...‘ Wayınz 
IJ — * „Na * 
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Iſt ein Menſch gluͤckſelig 8. EEE REN au 
Einer der Waller am. Grabe das’? ꝛ 753533. 


Du, der es iſt, rede, dich frag' ich alein 
Reaineſt du, würbigef bu etwas Goigkeit we ie Se 


.. 1 Lan, . 
In dem Staub’ hier unten, - i J . * 
Dann noch zu nennen, wenn Gottes Bi. ER 253 

‚ Wonnegefügl feiner Vollkommenheit dir R 


Genbet, bu feeubig erſchrickſt über Bott, wie im Zen, 


Vor dem Hingang ſelig? on — 
Fliege buch Welten, und ſey ber Freund 9 
Derer, die ſchon Eiigkeit binter fi fehn, | 
Dachten, und thaten: bu bift nur glücklich ſelbſt bert — 


Denn des Herrn Anſchauen DE 
Iſt e8 allein, was bie Seligkeit, PN 
Jenes Gefühl feiner Vollkommenheit bir. .’ 
Giebt, daß du freudig erſchrickſt ber Bott, den du 

\ ſchauſt 
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Kaifer Heinrid. 
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Laß unſre Züsften ſchlummern in weichem Stuhl, 
Som Höfling rings umräudert, und unberühmt, 
So jego und im Marmorfarge 
Einft noch vergeßner, und unberähmter! 


Frag nicht des Tempels Galle; fie nennte bir 
Mit goldnem Munde Ramen, die keiner Tennt: 
Bey diefen unbelränzten Gräbern 
Mag der Heralde, fi wundernd, weilen! - 


Laß dann, und jetzt ſie ſchlummern! Es ſchlum⸗ 
mert ja 
Mit ihnen der ſelbſt, welcher die blutigen 
Siegswerthen Schlachten ſchlug, zufrieden, 
Daß er um Galliens Pindus irrte. 
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Die Erdulber des Strahls deitert in jener „Mad.“ 
Der Gntflafnen ba amſteahit einſt ſie Seien! 


. oreife den Herm! preife. dem, welcher · des wie 
und des Tods Lühlender ‚Heiliger Nacht, zu Kigumernz::ı: 
und zu leuchten! gebot. Erde, bu Grab, bag fit . - 
Auf ung harrt, Gott hat mit Stamen Ber beftueupt: 

. Zr — 

Neuſchaffend bewegt, ſteht er aufni * Sericht, u. 
Das gebeindeiiende Grab, das Gefild .ber. Saat, 

Es erwache, wer fhläft! Donner entftürzt dem Thron! 
Zum Gericht hallts! "und das Grab hörte „und her 7 Ti 
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ur: Ey urn. 
Dem Unendliden . .- 
on nis . I BE 
Wie erhebt ſich das Herz, wenn es dich 
Unendlicher, denkt! wie ſinkt es, Zu 
Wenns auf fi herunterſchaut! BE 
Elende ſchauts wehklagend dann, und Nacht und — 


4 s. 


* “ 
. J 


Allein du rufſt mich aus meiner Nacht, der im Br, 
‚der im Tod Hilft. un 
Dann dent ich es gang, or du ewig mich rauf, J 


- a . 
. Ho 
R 
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Serie ben fein Preis, unten am Grab’, oben ap 
Thron, 
Herr Er Gott! ben dankend entflammt, kein Zubel 
- genug befingt, 


Weht, Bäume des Lebens, ins Harfengetön! 
Kaufche mit ihnen ins Harfengetön,, Ernftallner Strom! 
She lifpelt, und rauſcht, und, Harfen, ihr tönt 
Nie es ganz! Gott ift es, den ihr preift! 


- Domnert, Welten, in feyerlihem . Gang, .in der 
Poſaunen Chor! 
Du Orion, Wage, bu auch! 
Zönt’ al’ ihr Sonnen auf der Straße voll Stanz, 
Sn der Pofaunen Chor! 


Ihr Welten, donnert, 
Und du, der Pofaunen Chor, halleft 
Nie es ganz, Gott; nie ed ganz, Gott, 
Gott, Gott ift es, den ihr preift! 
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N Anbli der Glanznacht, oterheer, 
Wie erhebt ihr! Wie entzückſt du, Anſchauung 
Der herrlichen Welt! Gott Schöpfer! en 
Wie erhaben bift du, Gott Schoͤpfer! 


Wie freut ſich des Emporſchauns zum Gimme, 


wer empfindet — ’ 

. Wie gering er, unb wer Gott, weld ein: Staub er, und 
wer ort ln 
Bein Bott iſt! © fey dann, Gerüst — or 


Der Entzüdung, wenn auch ich ſterbe, mit mir! 


Was erſchreckſt du denn ſo, Tod, des Beinen 
Schlaf? 
O bewolke den Genuß himmliſcher Freude nicht mt 
Ih ſink' in den Staub, Gottes Saat! was ſchreckſt 
Den unſterblichen du, tauſchender Sod?, 


—8 


| \ De 1 ——— 
| if hinab o mein Leib, denn zur Verwefung! 
In ihe Thal ſanken hinab die Gefallnen 
Bom Beginn her! mit hinab, o mein Staub, 
Zur Heerſchaar, die entſchlief! 4 
_ ⸗ 
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Aganippe und Pphiala. 
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Mie der Rhein im höheren Thal fern herkommt, 
KRauſchend, ald käm Wald und Felfen mit ihm, 
Hochwogig erhebt ſich fein Strom, 

Wie das Weltmeer die Geftabe 


Mit gehobner Woge beftürmt! Als donnr’ er, 
Rauſchet der Strom, ſchäumt, fliegt, ftürzt fih herab 
Ans Blumengefild’, und im Fall 
Wird er Silber, das emporfträubt. 
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So ertönt, fo ſtrömt der Gefang, Thuiskon, 
Deincz Geſchlechts. Tief lags, Vater, und lang 
In fäumendem Schlaf, unerwedt 
Von dem Aufſchwung und dem Zonfall 

-» 


Des Apollo, wenn, ber Hellänen Dichter, 
Phöbus Apoll Lorbern, und dem Eurot 
Geſänge des höheren Flugs 
In der Lautmaag ber Natur fang, 


und den Hain fie lehrt’, und den Strom, Weite 
raufchend 
Haltteft du’s ihm, Strom, nad, Lorber, und bu 
Gelinde mit lispelndem Wehn, 
Wie der Nahhall des Eurotas, 


Und Thuiskons Enkel entfprang tiefträumend, 
Eijerner Schlaf, dir nicht, eiferner Schlaf! 
Dir nicht; und erhabner erfholl 
Von den Palmen um Phiala 

Doch ihm auch Prophetengefang! Kaum ftammelnd 
Hört’ er ihn ſchon! Früh fang, felber entflammt, 
Die Mutter dem Knaben ihn vor, | 
Und dem Züngling,, daß er ſtaunte! 


Mit dem Schilfmeer brauſt' er! entfholl Garizim, 
Donner!’ am Bad, Kifon, tönt” auf der Höh 


- 
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Moria, daß laut von dem Pſalm— 
Vom Hofanna fie erbebte-! 


. An dem Rebenhügel, ergoß bie. Klage 
Sulamiths fih; Wehmuth, über dem Graun 
Des Tempels in’ Trümmern, der Stadt 
In der Hülle bes Entſetzens! 
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Der Selige, 


> 
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Wie erhöht, Weltherrſcher, 
Deine Bewundrung den Geift des Staubs! 
Denket er di, Herrliher, welches Gefühl 
Flammt in ihm! welcher Gedankt! hebt ihn, denket er 
| dich } 


N. 


⁊ 
| ‚ 172 | 
Iſt sin Menſch glüdfelig ? 
Einer der Waller am Grabe das? 
Du, der es ift, rede, dich frag’ ich allein: 
Nonneft du, würdigeft bu etwas Seligkeit dann, 


In dem Staub’ hier unten, \, x 
Dann noch zu nennen, menn Gottes Wink ' 
- Wonnegefühl feiner Vollkommenheit dir 
Gendet, du freudig erfchrickit über Gott, wie im Sem, 


Vor dem Hingang felig? 
Fliege duch Welten „ und fey der Freund J 
Derer, die ſchon Ewigkeit hinter ſich ſehn, 

Dachten, und thaten: du biſt nur glücklich ſelbſt dort! 


Denn des Herrn Anſchauen a 
Iſt es allein, was dir Seligkeit, _ \ 
Jenes Gefahi ſeiner Vollkommenheit dir “ 
Giebt, daß du freudig erſchrickſt Über Gott, den du 

\ ſchauſt 
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Kaiſer Heineich. 
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Laß unſre Fuͤrſten ſchlummern in weichem Stuhl, 
Vom Höfling rings umräuchert, und unberühmt, 
So jetzo und im Marmorſarge 
Einſt noch vergeßner, und unberühmter ! 


eng nicht des Tempels Halle; fie nennte dir 
Mit goldnem Munde Namen, die keiner Tennt: 
Bey dieſen unbekränzten Grabern 
Mag der Heralde, ſich wundernd, weilen! - - 


Laß dann, und jetzt ſie ſchummern! Es ſchlum⸗ 
mert ja 
Mit ihnen der ſelbſt, welcher die blutigen 
Siegswerthen Schlachten ſchlug, zufrieden, 
Daß er um Galliens Pindus irrte. 


— 


’ - - 
166 
.. 


Die Erdulder bes Strahls heiter! in jener — 
Der Entſchlafnen da mmſtechlt einſt ſie Geſtien! 


Ich preife den Herm! preife. dem, welcher· des —** 





und des Tods kühlender, heiliger Nacht, zu damerne J 


und zu leuchten! gebot. Erde, du Grab, das ſtet 
Auf uns harrt, Gott hat mit Blumen oA beſtreut t. 


- at —B 


Neuſchaffend bewegt, ſteht er auf! Au. ben Sericht, J 
Das gebeindeckende Grab, das Gefild ber Saat, Gottt 
Es erwache, wer ſchläft! Donner entſtürzt dem Thron! | 


Sum Gericht hallts und das Grab hörte, und der ieh... 





BEE an Be 


Dem Unendligem 


Wie erhebt fi) das Herz, wenn es dich u U 


Unendlicher, denkt! wie ſinkt ee, ae 


Wenns auf fich herunterſchaut! J 
Elends ſchauts wehklagend dann, und Nacht und ab“ 


Allein du rufſt mich aus meiner Nacht, der im Cm, \ 
‚ber im Tod hilft! 
Dann dent’ ich es gang, bag du ewig mich ſchufft, 
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Heide! den kein Preis, unten am Srab’,, oben am | 
Thron, 
Herr Herr Gott! den dankend entflammt, kein Jubel 
= genug befingt. 


Weht, Bäume des Lebens, ins Harfengetön ! 
Rauſche mit ihnen ins Harfengetön, Ernftallner Strom! 
Ihr lifpelt, und raufcht, und, Harfen, ihr tönt 
Nie es ganz! Gott ift es, den ihr preift! 


. Donnert, Welten, in feyerlichem Gang, in der 


Poſaunen Chor! 
Du Orion, Wage, du auch! 


Toͤnt' all' ihr Sonnen auf der Straße voll Stanz, 
In der Pofaunen Chor ! 


Ihr Welten, donnert, 
Und du, der Pofaunen Chor, halleft 
Nie es ganz, Gott; nie ed ganz, Gott, 
Gott, Bott ift es, den ihr preift! 
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O Anblick der Glanznacht, Sternheere, 
Wie erhebt ihr! Wie entzückſt du, Anſchauung 
Der herrlichen Welt! Gott Schöpfer! 

Wie erhaben bift du, Gott Schöpfer! 


Wie freut fi des Emporfhauns zum &ternheer, 
wer empfindet 
Die gering er, und wer Gott, welch ein Staub er, und 
wer Gott 
Bein Gott ift! O fey dann, Gefühl 
Der Entzüdung, wenn auch ich fterbe, mit mir! 


Was erfchredft du denn fo, Tod, bes Beladnen 
Schlaf? 
O bewölke den Genuß himmlifcher Freude nicht mehr! 
Ich fin!’ in den Staub, Gottes Saat! was ſchreckſt 
Den Unfterblihen du, täufchender Tod? 


| | 169 
| nf binab,-o mein Leib, denn zur Verwefſung! 
In ihr Thal fanten hinab bie Gefallnen 
Bom Beginn her! mit hinab, o mein Staub, 
Zur Heerſchaar, die entfchlief ! 4 
⸗ 
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Aganippe und Phiala. 
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Wie der Rhein im höheren Thal fern herkommt, 
.Raufhend , als käm Wald und Felfen mit ihm, 
Hochwogig erhebt ſich fein Strom, 

Wie das Weltmeer die Geftabe 


Mit gehobner Woge beftürmt ! Als bonnr’ er, 
Rauſchet der Strom, ſchäumt, fliegt, ftürzt fich herab 
Ins Blumengefild’, und im Kal 
Wird er Silber, das emporfträubt. 
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So ertönt, fo firömt der Gefang, Thuiskon, . 
Deinch Geſchlechts. Tief lags, Vater, und lang 
In fäumendem Schlaf, unerwedt 
Von dem Auffchwung und dem Tonfall 


Des Apollo, wenn. der Hellänen Dichter, 
Phöbus Apoll Lorbern, und dem Eurot 
Geſänge des höheren Flugs 
In der Lautmaaß der Natur ſang, 


Und den Hain fie lehrt', und den Strom. Weit⸗ 
raufhend 
Haltteft dus ihm, Strom, nad, Lorber, und du 
Gelinde mit lispelndem Wehn, 
Wie der Nachhall des Eurotas. 


Und Thuiskons Enkel entſprang tiefträumend, 
Eiſerner Schlaf, dir nicht, eiſerner Schlaf! 
Dir nicht; und erhabner erſcholl 
Von den Palmen um Phiala 

Doch ihm auch Prophetengeſang! Kaum ſtammelnd 
Hört' er ihn ſchon! Früh ſang, ſelber entflammt, 
Die Mutter dem Knaben ihn vor, 
Und dem Süngling, daß er ſtaunte! 


Mit dem Schilfmeer brauft’ er! entſcholl Garizim, 
Donnert’ am Bad, Kifon, tönt” auf der Höh 


- 


N 
- 


171. 
‚Moria, daß laut von -dem Palm ° .. ” 
Vom Hojanna fie erbebte:! 


An dem. Rebenhügel, ergoß bie, Klage . 
Sulamiths fih; Wehmuth, über dem Graun 
Des Tempels in’ Trümmern, der Stadt 
In der Hülle des Entſetzens! 


Der Selisge, 
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Weie erhöht, Weltherrfcher, 
Deine Berwundrung den Geift des Staubs! 
Denket er dih, Herrlicher, welches Gefühl 
Flammt in ihm! welder Gedank' hebt ihn, denket er 


dich! 


⁊ F eo , 


Iſt ein Menſch gluͤckſelig ?. 
Einer der Waller am. Grabe das? | 
Du, der es iſt, rede, dich fung’ id alleine -°  _ 
Nonneft bu, würbigeft bu etwas Salgkeit daiu on 


In dem Staub’ hier unten, . | ” u ‘- 
Dann nod zu. nennen, menn Gottes Wink ut 
‚ Wonnegefüht feiner Vollkommenheit bir = 


Sendet, du freudig erſchrickſt über Gott, wie im Zeaum, 


Vor dem Hingang felig? — 0 
Fliege durch Welten „ und ſey der Freund 
Derer, die ſchon Eiigkeit hinter ſich fehn,. 

Dachten, und thaten: bu bift nur glücklich ſelbſt dort! 


Denn bes Herrn Anſchauen 


Iſt es allein, was dir Seligkeit, — N 


Jenes Gefuhi ſeiner Vollkommenheit dir 
Giebt, daß du freudis erſchrickſt über Gott, ben vu 
N ſaeutn 
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Kaiſer Heinric. 
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Laß unſre Fuͤrſten fhlummern in weichem Stuhl, 
Vom Höfling rings umräudert, und unberühmt, 
So jego und im Marmorfarge 
Einft no vergeßner, und unberühmter ! 


Sag niht des Tempels Halle; fie nennte dir 
Mit goldnem Munde Namen, die keiner kennt: 
Bey diefen unbekränzten Gräbern 
Mag ber Heralde, ſich wundernd, mweilen! - 


Laß dann, und jest fie fehlummern! Es fchlu 
mert ja 
Mit ihnen ber felbft, welder die blutigen 
Siegswerthen Schlachten fchlug, zufrieden, 
Daß er um Galliens Pinbus irrte. 


"124 


Zur Wolke fteigen, rauſchen, Ihm mgehärt, - -" 
Der beutfchen Dichter Haine, WBegeifterer, RE 
Wehn nah am Himmel fi. Doc ihr auch 
Srembling erſtieg er bes Pindus 5 nicht , ’ 


Schnell Fluß, und Strom ſchnell, ſtürzen, m 
flamm, 


Sn deinem Schatten, Palme ‚3zwo Quellen fort. 
Ihr feht die reinen tiefen Quellen, 
Seht der Dichtenden Gtundanlagen.” “ 


Weich, Ungeweihter! deinem gm. aclber Bit W 
Sf Überfchleiert Schönheit im Anbeginn; NT 
Bald riefekti.fie nicht mehr als Quelle, ,z - 2 :,% rn 
Gießt in Gefilde fid,, reißt bat Ven Mei: De 743 “ } 

j at, an u. 

Wer find bie Seelen, vc. in: "den Deine Rad ; N 
Herſchweben? Ließt ihr, Helden, der Todten Zhal?.- - 
und kamt jhr, eurer foheen Bull. : ut. 7 
Rachegefang gn, Ang —J— w veren e F am 3 Si: 

na” h —* 

Denn ach wir gumn Iete,. — E— ſit 
Der Adler keiner Über der Wolkenbahn. - “> 
Des Griechen Bing nun it uns fudkäan” © 5 nn 
Uber die Religion erhoͤhet F 


uns über Hämus, übe ben Sat Bucht. —* 
Pofaun’, und ‚Harfe tönan wenn: ſieheeet; F 
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nd tragiſcher, wenn fie ihn leitet, 
vebet, o Sophokles, dein. Kothurn ſich. 


Und wer ift Pindar gegen dich, Bethlems Sohn, 
)ed Dagoniten Gieger, und Birtenknab‘, 
) Ifaide, Sänger Gottes, 
Jer- den Unendlichen fingen Eonnte ! 


Hört und, o Schatten! Himmelan ſteigen wir 
Nit Kühnheit. Urtheil blickt ſie, und kennt den Flug. 
)as Maaß in ſichrer Hand, beſtimmen 
Bir den Gedanken, und feine Bilder, 


Bift du, der Erfte, nicht der Eroberer 
m leihenvollen Strom? und der Dichter Freund ? 
ı, dur bift Karl! Verſchwind, o Schatten, 

elcher ung mordend zu Chriften machte! 


Tritt, Barbaroffa, höher ald er empor; 

an iſt der Vorzeit edler Gefang! Denn Karl 
‚ ad umfonft, der Barden Kriegshorn 

en dem Auge. Sie liegt verkennet 


n Nachtgewölben unter der Erbe, wo 
Klofteröden, klaget nad und herauf 
arbenhelle Schrift, gefchrieben, 

8 erfand, der zuerft dem Schall gab 
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In Hermanns Vaterlande Geftatt, und gab 
Altdeutſchen Zhaten Rettung vom Untergang ! 
Bey Trümmern liegt die Schrift, des folgen 
Franken Erfindung, und bald in Zrümmern, 

Und ruft, und fehüttelt (hörſt du es, Gellner, nicht?) 
Die goldnen Budeln, ſchlägt an des Bandes Schild 
Mit Zorn! Den, ber fie höret, nenn’ ih — 
Dantend dem froheren Wiederhalle ! 


Du fangeft felbft, o Heinrich: Mir find das Reich 
Und unterthan die Lande; doch mißt' ich eh 
Die Kron', ald Sie! erwählte beydes 
Acht mir und Bann, eh ih Sie verlöre! 


Wenn jest du lebteſt, ebelfter deines Volks, 
Und Kaifer! würdeft du, bei der Deutfchen Streit 
Mit Hämus Dichtern, und mit jenen 
Am Kapitol, unerwedlicd fchlummern ? 


Du fängeft felber, Heinrih: Mir dient, wer blinkt 
Mit Pflugfchaar, ober Lanze; doch mißt’ ich eh 
Die Kron’, als Mufe, dih! und euch, ihr 
Ehren, die länger ald Kronen ſchmücken! 





177 


Die zufunft. 
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Himmliſcher Ohr Hört das Getön ber bewegten 
Sterne; den Gang, den Seleno und Pleiome 


Donnern,, kennt es, und freut hinhörend 
Sid) des geflügelten Halle, 


Wenn der Planet fliehend fich wälzt, und im Kreislauf 
et, und wenn, die im Glanze ſich verbergen, 

ı fi) felber ſich drehn! Sturmwinde 

ufhen, und Meere dann her! 


Hesperus Meer, Meere des Mondse, und der Erd’, ihr 
after, allein wie erhebt ſichs im Bootes, 

vie thürmt es smpor! Hochwogig 

nerts am Felfengeftad ! ‘ ®' 
opft. Werke. I. Sb. 
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So ertönt, fo ftrömt der Gefang, Thuiskon, ’ 
Deinch Geſchlechts. Tief lags, Vater, und lang 
In fäumendem Schlaf, unerwedt 
Von dem Auffchwung und dem Tonfall 


Des Apollo, wenn, der Hellänen Dichter, 
Phöbus Apoll Lorbern, und dem Eurot 
Geſänge des höheren Flugs 
In der Lautmaaß der Natur ſang, 


Und den Hain fie lehrt', und den Strom, Weit⸗ 
raufchend 
Haltteft du’s ihm, Strom, nad, korber ‚und bu 
Gelinde mit lispelndem Wehn, 
Wie der Nachhall des Eurotas, 


Und Thuiskons Enkel entfprang tiefträumend, 
Eijerner Schlaf, dir nicht, eiferner Schlaf! 
Div nicht; und erhabner erfholl 
Von den Palmen um Phiala 

Doc ihm auch Prophetengefang! Kaum ftammelnd 
Hört’ er ihn ſchon! Früh fang, felber entflammt, 
Die Mutter dem Knaben ihn vor, 
Und dem Süngling, baß er flaunte! 


Mit dem Schilfmeer brquft’ er! entfholl Garizim, 
“ Donnert’ am Bad Kifon, tönt’ auf der Höh 


N 


- 


171. 
Moria, daß laut von dem Palm ° ⸗ 
Vom Hoſanna fie erbebte-! 


> 


An dem Rebenhügel, ergoß bie. Klage 
Sulamiths fih; Wehmuth, über dem Graun 
Des Tempels in’ Trümmern, der Stadt 
In der Hülle des Entſetzens! 





Der Selige, L 


Wie erhöht, Weltherrfcher, 
Deine Bewundrung den Geift des Staubs! 
Denket er dich, Herrlicher, welches Gefühl 
Slammt in ihm! welcher Gedank' hebt ihn, denket er 
dich! 


‚1m j 


Iſt ein Menſch gluͤckſelig? | 
Einer der Waller am. Grabe das’? Ä 0 
Du, ber es ift, rede, dich frag’ ich allein: N 


% 


Nonneft du, wüärbigeft bu eiwas Saugkeit danc, 
In dem Staub’ hier unten, - 0.0: 
Dann noch zu. nennen, menn Gottes Wirt on. 
‚ Wonnegefühl feiner Vollkommenheit bir = 


endet, du freudig erfährictft über Bett, wie tm Team, 
Vor dem Hingang felig ? 


Kliege duch Welten „und fey ber Freund 


Derer, die ſchon Eiigkeit hinter ſich ſehn, 
Dachten, und thaten: bu biſt nur. gluclich ſelbſt dert! 


Denn des Herrn Anſchauen 
Iſt es allein, was dir Seligkeit, 
Jenes Sefüht feiner Vollkommenheit die 


Giebt, daß bu freubig erſchrickſt ber Gott, ben dm 


ſchauſt! 


BI 
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Kaiſer Heinrid. 
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Lab unfre Fuͤrſten ſchlummern in weichem Stuhl, 

Som Höfling rings umräuchert, und unberühmt, 

So jego und im Marmorfarge 

Einft noch vergeßner, und: unberühmter ! “ 
rag nicht des Tempels Halle; ſie nennte dir 

Mit goldnem Munde Namen, die keiner kennt: 

Bey dieſen unbekränzten Gräbern 

Mag der Heralde, ſich wundernd, weilen! * 


Laß dann, und jett ſie ſchlummern! Es ſchlum⸗ 
mert ja 
Mit ihnen der ſelbſt, welcher die blutigen 
Siegswerthen Schlachten ſchlug, zufrieden, 
Daß er um Galliens Pindus irrte. 


- 
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Die Erdulder des Strahle heitert! in jener Racht 
Der Eutſchlaſnen da ammſteahit einſt fe Gefien! 


Ich —reiſe den Herrn preife. dem‘, , welcher des weonda 
und des Tods kühlender, heiliger Nacht, zu bänmen; :;: 
Und zu leuchten! gebot. Erde, du Grab, das ſtets 
Auf uns harrt, Gott hat mit Blomen dich beſtreut:! 

BER Var; st 
Neuſchaffend bewegt, echt: er auf u: dem: Brecht, en 
Das gebeindediende Grab, das Gefild der Sagt, Gott? 
Es erwache, wer ſchläft! Donner entfificzt dem Epront 
Zum Gericht hallts! "und das Grab Höre, und ber Zahl - 





Dem Unendtigen " 


Wie erhebt fi dae Herz, wenn es Bi, a 
Unenblicher, denkt! wie ſinkt ed, u Bi 
Wenns auf ſich herunterfhautl 7..." 
Elends ſchauts wehklagend dann, und Racht und Ay 


Allein du rufſt mich aus meiner Radıt, der im Sb, 
‚ber im Tod Hilft! _ | 
Dann den? es gang, vo du ewig wis Tau, 


cher! den kein Preis, unten am Grab’, oben ayı 
Thron, 
er Herr Gott! den dankend entflammt, kein Jubel 
genug beſingt. 


Weht, Bäume des Lebens, ins Harfengetön! 
Raufche mit ihnen ins’ Harfengetön, Eryftallner Strom! 
Ihr lifpelt, und rauſcht, und, Harfen, ihr tönt 
Rie es ganz! Gott ift es, den ihr preift! . 


- Donnert, Welten, in feyerlichem . Gang, .in ber 
Poſaunen Chor! 

Du Drion, Wage, bu auch! 

Zönt’ al’ ihr Sonnen auf der Straße voll Stanz, 

In der Pofaunen Chor! 


Ihr Welten , bonnert, 
Und du, der Pofaunen Chor, halleft 
Nie es. ganz, Gott; nie ed ganz, Gott, 
Gott, Gott ift ed, den ihr preift! 
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O Anblick der Glanznacht, Sternheere, J 
Wie erhebt ihr! Wie entzüchk, du, Anſcharung J 
Der herrlichen Welt! Gott Schöpfer! 5 r — 


Wie erhaben biſt du, Gott Schöpfer! | , 1 — 


Wie freut ſich des Emporſchauns zum ðiemheer 
wer empfindet 

Wie gering er, und wer Gott, welch ein Staub ex, und : - 
wer Gott | 

Bein Gott iſt! O se denn, Gefäpt 
Der Entzüdung, wenn auch ich ſterbe, mit mir! 


— 


„ ” 


Was erfchreift du denn fo, ob, des Beistnen r 
Schlaf? Fu 
O bewölke den Genuß himmliſcher Freude nicht me) 
Ich fin® in den Staub, Gottes Saat! was ſchreckſt 
Den unſterblichen du, tauſchender Tode | u j 


169 
| af hinab, o mein Leib, denn zue Verweſung! 
In ihr Thal fanten hinab die Gefallnen 
Bom Beginn her! mit hinab, o mein Staub, 
Zur Heerſchaar, bie entfchlief! 4 
⸗ 
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Aganippe und Phiale. 
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Wie der Rhein im höheren Thal fern herkommt, 
.Raufhend , als käm Wald und Felſen mit ihm, 
Hochwogig erhebt fidh fein Strom, 

Wie das Weltmeer bie Geftabe 


Mit gehobner Woge beftürmt! Als donm” er, 


Rauſchet der Strom, ſchäumt, fliegt, ftürzt ſich herab 


Ins Blumengefild', und im Fall 
Wird er Silber, das emporfträubt. 
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©o ertönt, fo firömt der Gefang, Thuiskon, ’ 
Deinch Geſchlechts. Tief lags, Vater, und lang 
In fäumendem Schlaf, unerwedt 
Von dem Aufſchwung und dem Tonfall 


Des Apollo, wenn, ber Hellänen Dichter, 
Phöbus Apoll Lorbern, und dem Eurot 
Geſänge des höheren Flugs 
In der Lautmaaß der Natur ſang, 


Und den Hain fie lehrt', und den Strom. Weit⸗ 
raufchend 
Hallteft du’s ihm, Strom, nad, Lorber, und bu 
Gelinde mit lispelndem Wehn, 
Wie der Nachhall des Eurotaß, 


und Thuiskons Enkel entfprang tiefträumend, 
Eijerner Schlaf, dir nicht, eiferner Schlaf! 
Dir nicht; und erhabner erſcholl 
Bon den Palmen um Phiala 

Doch ihm auch Prophetengefang ! Kaum ftammelnd 
Hört’ er ihn frhon! Früh fang, felber entflammt, 
Die Mutter dem Knaben ihn vor, 
Und dem Züngling , daß er flaunte! 


Mit dem Schilfmeer brauſt' er! entſcholl Garizim, 
Donnert’ am Bad Kifon, tönt’ auf ber Höh 
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A, daß laut von dem Pſalm 
Hofanna fie erbebte! 


n bem Kebenhügst, ergoß bie. Rage . 
miths fih; Wehmuth, über dem Graun 

Tempels in’ Trümmern, der Statt 

er Hülle des Entfegens !: 





n 


Der Seti ge. 
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Bie erhöht, Weltherrfcher, 

e Bewundrung den Geift des Staubs! 

et er dich, Herrliher, welches Gefühl 

mt in ihm! welcher Gedankt! hebt ihn, denket er 
dich! 


- 


⁊ | BZ 
’ 172 | 
Iſt in Menfch gluͤckſelig? 
Einer der Waller am. Grabe das? 
Du, der es ift, vebe, dich frag’ ih allein: 
Nonneft du, würbigeft du etwas Saligkeit dan, 


In dem Staub’ hier unten, . 
Dann noch zu nennen, wenn Gottes Wink 
- Wonnegefühl feiner Bolltommenbeit dir = 
Sendet, du freudig erſchrickſt über Gott, wie Im Traum, 


Tor dem Hingang felig? 
Fliege duch Welten, und fey ber Freund f 
Derer , bie fchon Ewigkeit hinter ſich fehn, 

Dachten, und thaten: bu bift nur glücklich felbft dort! 


Denn des Herrn Anſchauen 
Iſt es allein, was dir Seligkeit, 
Jenes Gefühl ſeiner Vollkommenheit dir 
Giebt, daß du freudig erſchrickſt über Gott, den du 
ſchauſt! 
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Kaiſer Heinricd. 
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Las unſre Fuͤrſten ſchlummern in weichen Stuhl, 
Vom Höfling rings umräuchert, und unberühmt, 
So jego und im Marmorfarge 
Einft noch vergeßner, und unberühmter ! 


Fra nicht des Tempels Halle; ſie nennte bir 
Mit goldnem Munde Namen, die keiner Tennt : 
Bey diefen unbekränzten Gräbern 
Mag der Heralde, fig wundernd, weilen - 


Laß dann, und jetzt ſie ſchlummern! Ss ſchlum⸗ 
mert ja 
Mit ihnen der ſelbſt, welcher die blutigen 
Siegswerthen Schlachten ſchlug, zufrieden, 
Daß er um Galliens Pindus irrte. 


* 
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Zur Wolfe fteigen, raufhen, ihm ungehört, 
Der deutfchen Dichter Haine, Begeifterer, 
Wehn nah am Himmel fie. Doc ihr au 
Fremdling, erflieg er des Pindus Höh nicht. 


Schnell Fluß, und Strom ſchnell, ſtürzen, am Eigen 
flamm, 
Sn deinem Schatten, Palme, zwo Quellen fort. 
Ihr feht die veinen tiefen Quellen, 
Seht der Dichtenden Grundanlagen. 


Weich, Ungeweihter! deinem zu trüben Blick 
Iſt überſchleiert Schönheit im Anbeginn; 
Bald riefekt: fie nicht mehr als Quelle, 
Gießt in Gefilde ſich, reißt das Herz fort! 


Wer ſind die Seelen, die in der Haine Nacht 
Herſchweben? Ließt ihr, Helden, der Todten Thal? 
Und kamt ihr, eurer ſpäten Enkel .;3.3 
Rachegeſang an, ung ſelbſt zu hören .: | 


En . .. 
Denn ach wir ſäumten! Jetzo, erſchrecket uns 
Der Adler keiner über der Wolkenbahn. 
Des Griechen Flug nur iſt uns furchtbar. 
Aber die Religion erhöhet 


Uns über Hämus, Über bes Huſes Quell/ 
Pofaun’, und Harfe tönen , wenn fie. befeelt; - 
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‚, tragifcher , wenn fie ihn leitet, 
ebet, o Sopholles, dein Kothurn fi. 


Und wer ift Pindar gegen dich, Bethlems Sohn, 
Des Dagoniten Sieger, und Hirtenknab, 
O Iſaide, Sänger Gottes, 
Der den Unendlichen ſingen konnte! 


"Hört und, o Schatten! Himmelan fteigen wir 
Mit Kühnheit, Urtheil blickt fie, und Kennt den Klug. 
Das Maaß in fichrer Hand, beſtimmen 
Wir den Gedanken, und ſeine Bilder. 


Biſt du, der Erſte, nicht der Eroberer 
Am leichenvollen Strom? und der Dichter Freund? 
Ja, du biſt Karl! Verſchwind, o Schatten, 
Welcher uns mordend zu Chriſten machte! 


Tritt, Barbaroffa, höher als er empor; 
Dein ift ber Vorzeit edler Gefang! Denn Karl 
Ließ, ach umfonft, der Barden Kriegshorn 
Zönen bem Auge... Sie liegt verfennet 


In Nachtgewölben unter der Erbe, wo 
Der Klofteröden, Haget nach uns herauf 
Die farbenhelle Schrift, geichrieben, 

Wie es erfand, der zuerft dem Schall gab 


In Hermanns PVaterlande Geftatt, und gab 
Altdeutſchen Zhaten Rettung vom Untergang ! 
Bey Trümmern liegt die Schrift, des flolzen 
Franken Erfindung, und bald in Trümmern, 

Und ruft, und fohüttelt (hörſt du es, Cellner, nicht ?) 
Die goldnen Budeln, fehlägt an des Bandes Schild 
Mit Zorn! Den, der fie höret, nenn ih — 
Dantend dem froheren Wiederhalle } 


Du fangeft fetbft, o Heimih: Mir find das Reich . 
Und unterthan die Landes; do mißt' ich eh 
Die Kren’, ale Sie! erwählte beydes 
Acht mir und Bann, eh ich Sie verlöre! 


Wenn jest du Iebteft, ebelfter deines Volks, 
Und Kaifer! würdeſt du, bei der Deutfchen Streit 
Mit Hämus Dihtern, und mit jenen 
Am Kapitol, unerwecklich fchlummern ? 


Du fängeft felber, Heineih: Mir dient, wer blinkt 
Mit Pflugfchaar, oder Lanze; doch mißt’ ich eh 
Die Kron’, ald Mufe, dih! und eu, ihr 
Ehren, bie länger als Kronen ſchmücken! 
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Himmliſcher Ohr Hört das Getön der bewegten 
Sterne; den Gang, den Seleno und Pleione 
Donnern, kennt es, und freut binhörend -- 

Sic, des geflügelten Halle, 


Wenn ber Planet fliehend ſich wälzt, und im Kreislauf 
Eitet, und wenn, bie im Glanze fich verbergen, - 
um ſich felber ſich drehn! Sturmwinde 
Rauſchen, und Meere dann her! 


Hesperus Meer, Meere des Monds, und der Erd', ihr 
Sanfter, allein wie erhebt ſichs im Bootes, 
O wie thürmt es cmpor! vohwogig. 
Donnerts am Zelfengeftad ! ®' 
Klopft. Werke. I. Bd. 12 


Lauter noch ſchwebt bort dee mear, und bie —* 
Königin dort, mit dem Palmzweig' in ber Rechte! .. 


Lauter ſchwingt ſich der Schwan, und lauter 
Wehet die Roſe daher. 0 


Pfalmengefang tönet barein! Die echabnen 
Feyrer am Thron, bie Gerechten und Bollkommnen 
Singen Jubel und Preis! Anbetung! - . 
Danten, fie können es, Gott! | 


Ahndung in mir, dunkles Gefühl der Entzädung, | 
Welche den Staub an dem Staub einſt unausſpreqhlich 
Zröften fol, o Gefühl, Weifſager 
Inniger ewiger Ruh, 
Lifpel, entflohn jenem Gefang ber entflammten 
Söhne des Heils, 0, befuch oft die belabnen . 
Erdewanderer, komm milbfhätig, | 
Trockne des Beinenden Bid! 


„N 


Strahlendes Heer! Welten! tft auch ein Exfchaffner 
Irgendwo noch, wie bee Menſch, Thwah? Es ers. 
* ſchreckt uns 
unſer Retter, der Tod! Sanft konimt er, 
Leif im Gewoͤlke des Schlafs; 


Aber er bleibt fücchtertich ung, und wir fhn ne 
@icber ins Grab, ob er gleich uns m Bollendung 


* 


x 


| 179 | 
Füset, aus Hauen der Nacht hinuber 
In der Erkenntniſſe Land! 


— 


Von der Gebulb fleinigem Pfad’ in ein heitres 
MWonnegefild ! zur Gefellfichaft der Vollkommnen! 
Aus dem Leben, das bald durch Selfen 
Bögernder fließet ‚ und bald 


l 


Flüchtiger da, wo, zu verblühn, die befränzten - 
Frühling’ ihe Haupt in des Zhaus Glanz und Gerüchen 
Schimmernd ‚heben; es fpiel hinunter, 
Der es ſäume, Geſchwätz! 


Siona. 


vom,uuyou, — —-. 


Tone mir, Harfe des Palmenhains, 
Der Lieder Geſpielin, die David ſang! 
Es erhebt ſteigender ſich Sions Lied, 
Wie des Quells, welcher des Hufs Stampfen ertönt 


— 


— 


x . Be F J J J 
16 172 | J J J J 
Iſt ein Menſch glädfeigt. 
Einer der Waller am. Grabe da6? - ! 
Du, der es tft, rede, dich frag’ ich allein: N >. 
Nonneft du, wöchigef bu etwas Saigkeit Band; ' 


In dem Staub’ bier unten, 9 "TE 
Dann noch zu. nennen, menn Gottes Wirt. LEER Eu 
„Wonnegefühl feiner Vollkommenheit dir 


Sendet, du freudig erſchrickſt über Gott, wie tim Ze, 


Vor dem Hingang felig? | zu 
Kliege durch Welten, und fey ber Freund ' . 
Derer , bie: ſchon GEroigkeit hinter ſich ſehn, 
Dachten, und thaten: du biſt nur glũciich ſelbſt dort! Zu 


Denn bes Deren Anſchauen | Be | 
Iſt es allein, was dir Seligkeit, ' 2 \ 
Jenes Geſuͤhi ſeiner Vollkommenheit dir 5 
Giebt, daß du freudig erſchrickſt über Gott, den du 

\ ſchauſt: 
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Laß unſre Fuͤrſten ſchlummern in weichem Stuhl, 
Vom Höfling rings umräuchert, und unberühmt, 
So jetzo und im Marmorſarge 
Einſt noch vergeßner, und unberühmter ! - 


Fra nicht des Tempels Halle; ſie nennte bie 
Mit goldnem Munde Namen, die keiner kennt: 
Bey diefen unbekränzten Gräbern 
Mag der Heralde, ſich wundernd, weilen! 


Laß dann, und jetzt ſie ſchlummern ! Es ſchlum⸗ 
mert ja 
Mit ihnen der ſelbſt, welcher die blutigen 
Siegswerthen Schlachten ſchlug, zufrieden, 
Daß er um Galliens Pindus irrte. 


—X 
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Zur Wolke fteigen, rauſchen, ihm ungehört, 
Der deutfhen Dichter Haine, Begeifterer, 
Wehn nah am Himmel fie. Doc, ihr auch 
Fremdling, erſtieg er des Pindus Höh nicht. 


Schnell Fluß, und Strom ſchnell, ſtürzen, am Eigen: 
ſtamm, 
In deinem Schatten, Palme, zwo Quellen fort. 
Ihr ſeht die reinen tiefen Quellen, 
Seht der Dichtenden Grundanlagen. 


Weich, Ungeweihter! deinem zu trüben Blick 
Iſt überſchleiert Schönheit im Anbeginn; 
Bald riefekt.fie nicht mehr als Quelle, 
Gießt in Gefilde ſich, reißt das Herz fort! 


Wer ſind die Seelen, die in der Haine Nacht 
Herſchweben? Ließt ihr, Helden, ber Todten Thal? 
Und kamt ihr, eurer ſpäten Enkol pt 
Rachegefang an, ung felbft zu hören$, np 


3 : 
Denn ah wir ſäumten! Jetzo, erſchrecket uns. 
Der Adler Feiner über der Wolkenbahn. 
Des Griechen Flug nur ift uns furchtbar, 
Aber die Religion erhöhet 


Uns über Hämus, Über bes Huſes Quell . 
Pofaun’, und Harfe tönen „ wenn fie beſeelt; 
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nd tragifcher, wenn fie ihn leitet, 
debet, o Sopholles, dein Kothurn fich. 


Und wer ift Pindar gegen dich, Bethlems Sohn, 
Des Dagoniten Sieger, und Hirtenknab', 
O Iſaide, Sänger Gottes, 
Der. den Unenblihen fingen konnte! 


Hört uns, o Schatten! Himmelan ſteigen wir _ 
Mit Kühnheit. Urtheil blickt fie, und kennt den Klug. 
Das Mao in fihrer Hand, beffimmen 
Wir den Gedanken, und feine Bilder, 


Bift du, der Erſte, nicht ber Eroberer 
Am leichenvollen Strom? und der Dichter Freund ? 
Sa, du bift Karl! Verſchwind, o Schatten, 
Welcher uns morbend zu Chriften machte! 


Tritt, Barbaroffa, höher als er empor; 
Dein ift ber Vorzeit edler Gefang! Denn Karl 
Kieß, ad) umfonft, dev Barden Kriegshorn 
Zönen dem Auge. Sie liegt verkennet 


In Nachtgewölben unter der Erbe, wo 
Der Klofteröden, Elaget nad uns herauf 
Die farbenhelle Schrift, gefchrieben, 

Wie es erfand, der zuerft dem Schall gab 


776 | 

Sn Hermannd Vaterlande Gefatt, unb gab 

Atdeutfchen Thaten Rettung vom Untergang !. 
Bey Trümmern liegt die Schrift, bes flolzen 
Franken Erfindung, und bald in Srämmern, 


Und ruft, und ſchuttelt (tft du es, Sellner, an 


Die goldnen Budeln, fehlägt an bes Bandes Schild -. 


Mit Born! Den, ber fie höret, nenn’ ih 
Dantend dem froheren Wiederhalle! 


Du fangeft felbft, o Heinrich: Mir ind bas-Meich . 
Und unterthan die Landes; doch mißt: ih eh -. 
Die Kron’, als Sie! erwählte beydes 
Acht mir und Bann, eh ich Sie verloͤre! 


Wenn jetzt du lebteſt, cdeiſter deines volte 
Und Kaiſer! würdeſt du, bei ber Deutſchen St 
Mit Hämus Dichtern, und mit jenen 
Am Kapitol, unerwecklich ſchammerne 


Du ſengeſt ſelber, Heinrich: are bient, wer buntt 
Mit Pflugſchaar, oder Lanze; doch mißt' ih ne 
Die Kron’, ald Mufe, dich! und euch, ihr 
Ehren, bie länger als Kronen ſchmücken! 


\ 


u | 


177 


Die Zutunft. 


— vu, = —⏑⏑ —, v0 
= 0, 00 — , (7) —-0 
— — —, 0 I) 2 


Hiimwmliſcher Ohr Hört das Getön ber bewegten 
Sterne; den Gang, den Seleno und Pleione 
Donnern, kennt ed, und freut hinhörend 

Sich des geflügelten Halle, 


Wenn der Planet fliehend ſich wälzt, und im Kreislauf 
Eilet, und wenn, bie im Glanze ſich verbergen, - 
um ſich felber ſich drehn! Sturmwinde 
Rauſchen, und Meere dann her! 


Hesperus Meer, Meere bed Mondg, und der Erd’, ihr 
Sanfter, allein wie erhebt ſichs im Bootes, 
O wie thürmt e8 smpor! Hochwogig 
Donnerts am Felſengeſtad! ‘ ®' 
Klopft. Werke. I. Sb. 12 


re : 7 \ 
Sauter noch ſchwebt dort der Altar, unb bie golime, : 


Königin dort, mit dem Palmzweig’-in der echte! . 
Lauter ſchwingt fi der Schwan, und lauter... 
Wehet die Roſe daher. — 


Pſalmengeſang tönet darein! "Die erhahnen 
Zeyrer am Thron, bie Gerechten und Bolltommngn ü 
"Singen Jubel und Preis! Anbetung! - . 
Danten, fie Eönnen es, Bott! ' 


Ahndung in mir, dunkles Gefühl der Entzädung, 
Welche den Staub an bem Staub einſt unaus ſprechlich 
Tröſten fol, o Gefühl, Weifſager 
Inniger ewiger Ruh, 

Liſpel, entflohn jenem Geſang ber entflammten 
Söhne des Heils, o, beſuch oft die beladnuen 
Erdewanderer, komm milbfhätig, 

Trockne des Weinenden Blick! 


⸗ 
% 


Strahlendes Heer! Welten! ift auch ein Erſchaffner 


Irgendwo noch ‚ wie der Menſch, ſchwach? Es ers. 
ſchreckt uns 
unſer Retter, der Sol Sanft kommt er, 


— * 


2R 


keif im Gewdike des Gchlafs; J 


Aber er bleibt fürchtertich uns, und wie fehn nur 
Nieder ins Grab, ob er gleich und zur Bollendung 


N 


\ 


% 


- 
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- Führt, aus Güllen der Nacht hinlber 
In der Erkenntniſſe Land! 


Von der Geduld ſteinigem Pfad' in ein heitres 
Wonnegefild! zur Geſellſchaft der Vollkommnen! 
Aus dem Leben, das bald durch Felſen 
Zoͤgernder fließet ‚ und bald i 


Ä 


Flüchtiger da, wo, zu verblühn, bie bekränzten - 
Brühling’ ihr Haupt in des Thaus Glanz und Gerüdhen 
Schimmernd ‚heben; es fpiel hinunter, 
Dder es ſäume, Geſchwätz! 


—Siona. 


VvV — vv—=-\lu—o— u, 
o —, — ⏑ —, — -, 


Tine mir, Harfe des Palmenhains, J 
Der Lieder Geſpielin, die David ſang! 


Es erhebt ſteigender ſich Sions Lied, 
Wie des Quells, welcher des Hufs Stampfen eitſchon— 


— 
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Höher in Wollen, o Yalmenhain, - 
Erbliit du das Thal, wie ber Lorberwald ! 
Und entſenkſt Schatten, herab auf den Wald, 
Dem Gewölk, welches dich deckt, Palnte, mit Glanz. 


Zanze, Siona, Zriumph einher! 
Am Silbergelifpel Phiala’s tritt 
Sie hervor! ſchwebet im Tanz! fühlt's, wie bu 
Sie erhebft, Religion deffen, der ift! 


Seyn wird! und war! Der erhabnen weht 
Sanft Raufhen vom Wipfel der Palme nad). 
An dem Fall, weldhen du tönft, reiner Quell 
Des Kryſtalls, rufen ihre nad) Berge Triumph! 


Feuriger blickt fie! ihr Haupt umkraͤnzt 
Die Rofe Sarono, des Blumenthals. 
She Gewand fließt, wie Gewölk, Tanft um fie, 
Wie des Tags Frühe gefärbt, Yurpur und Gold. 


Liebevoll ſchauet, o Sulamith 
Siona, mein Bli dir, und freudig nach! 
Es erfüllt Wehmuth und Ruh, Wonn' erfüllt | 
Mir das Derz, wenn bu dein Lied, himmlische, fingft. 


Hört ihr? Siona beginnt! Thon rauſcht 
Der heilige Hain von dem Harfenlaut! 
Des Kryſtalls Quelle vernimmts, horcht, und fleht; 
Denn es wehn Kijpel im. Hain ringe um fie ber, 
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oer ist ſtürzt fie die Well herab 
freudiger Eil! Denn Siona nimmt: 
: Dofaun’, hält fie empor, läßt fie laut 
m Gebirg’ Hallen! und ruft Donner ins Thal! 





Der Nachahmer. 
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Schrecket noch andrer Gefang dich, o Sohn Teutons, 
18 Griechengefang ; fo gehören dir Hermann, 
uther nicht an, Leibnig, jene nicht an! _ 
Belche der Hain Braga's verbarg. oo 


Dichter, fo bift du kein Deutſcher! ein Nachahmer, 
3elaftet vom Joche, verkennſt du dich ſelber! 
deines Geſangs ward dir Marathons Schlacht! 
dächt' ohne Schlaf hatteſt du nie! 





In Hermanns Vaterlande Geſtatt und gab 
Altdeutſchen Thaten Rettung vom Untergang! 


Bey Trümmern liegt die Schrift, bes ſtolzen 0 


Franken Grfindung, und bald in Trümmern, 


Und ruft, und ſchattelt (horſt du es, Gelner, an 
Die goldnen Buckeln, fehlägt an bes Bandes Schild 
Mit Zorn! Den, ber fie höret, nenn’ ih .. 
Dantend dem feoheren Wiederhallei - 


Du fangeft ſelbſt, „o Beinrich: Mir find bas- au 
Und unterthan bie Landes; doch mißt? ih eh - | 
Die Kron’, als Sie! erwählte beybes - 

Acht mir und Bann, eb. ich Sie verloͤre! 


Wenn jetzt du lebteſt, cdeiſter deines Ko, | 
Und Kaifer! würdeſt du, bei der Deutfhen Streit , 
Mit Hämus Dichtern, und mit jenen . 

Am Kapitel, ‚unerwedlid) fölimmern? 


Du ſengeſt ſelber, Heinrich: Ri bient, wer blinkt : 
Mit Pflugfhaar, oder Lanzez'doh mißt ih ch 
Die Kron’, als Mufe, di! und euch, ihr 
Ehren, bie ‚länger: ‚als Kronen ſchmuchen: 


v 
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Himmliſcher Ohr Hört das Getön der bewegten 
Sterne; den Gang, den Seleno und Pleione 
Donnern,, tennt ed, und freut hinhörend 
Eid, des geflügelten Hals, 


Wenn der Planet fliehend fich wälzt, und im Kreislauf 
Eilet, und wenn, bie im Glanze ſich verbergen, - 
Um ſich felber ſich drehn! Sturmwinde 
Rauſchen, und Meere dann ber! 


Hesperus Meer, Meere bes Mondg, und der Erd’, ihr 
Sanfter, allein wie erhebt ſichs im Bootes, 
O wie thürmt es smpor! Hochwogig 
Donnerts am Kelfengeftad ! ‘ 

Klopft. Werke. LI. Sb. 22° 


EEE : / SEE 
Sauter noch ſchwebt dort der Mitar, unb bie gelbe 
Königin bort mit dem Palmzweig'in der Medhtel .-. 


Lauter ſchwingt fi der Schwan, und lauten... 
Wehet bie Roſe daher, nt 


Pfalmengefang tönet darein! Die ahabnen 
Feyrer am Thron, die Gerechten und Bolltommnen 
"Singen Zubel und Preis! Anbetung! 
Danken, fie können es, Bott! 


Ahndung in mir, dunkles Gefühl der Entzädung; 
Welche den Staub an dem Staub‘ einſt unaus prechlich 
Tröſten ſoll, o Gefühl, Weifſager 
Inniger ewiger Ruh, 5. 

Liſpel, entflohn jenem Befong b der entfanmnten 
Söhne des Heils, 0, befuch oft: die beladnen . 
Erbewanberer , komm milbfhätig, 

Trockne bed Beinenden Bid! 


⸗ 


Strahlendes Heer! Welten! iſt auch ein Erſchaffner 
Irgendwo noch, wie der Menſch, ſchwach? Es er⸗ 
ſchreckt uns 
unſer Retter, der St Sanft kommt er, 
Leif im Gewolke des Schlafs; u 


Aber er bleibt fürchtertich uns, und wie fehn ne  - 
Eieder ins Grab, ob.er gleich und zur Bollendung 


x 
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Füset, aus Hauen der Nacht hinlber 
In der Erkenntniſſe Land! 


Von der Geduld ſteinigem Pfad' in ein heitres 
Wonnegefild! zur Geſellſchaft der Vollkommnen! 
Aus dem Leben, das bald durch Selfen 
Bögernder fließet, und bald 


Ä 


Flüchtiger da, wo, zu verblühn, die bekränzten - 
Frühling’ ihr Haupt in des Zhaus Glanz und Gerüchen 
Schimmernb ‚heben; es fpiel hinunter, 
Oder es ſäume, Geſchwätz! 


—Siona. 


o —, — ⏑ —, — u, 


Tone mir, Harfe des Palmenhains, J 
Der Lieder Geſpielin, die David ſang! 


Es erhebt ſteigender ſich Sions Lied, 
Wie des Quells, welcher des Hufs Stampfen anaol 


— 


Höher ik Wollen, .o Palmenbain, - 


Erbuchſt du das Thal, wie ber Lorberwalbt '.: -- * en 


Und entjentft Schatten, herab auf den Ba, 
Dem Gewölt, welches dich deckt, Pahıre, kit € 


Tanze, Siona, Triumph einher! tn - 


Am Silbergelifpel Phiala’s tritt 
Sie hervor! ſchwebet im Tanz! füpws, wie im 
Sie erhebft ‚ Religion befien, der iſt! 


Seyn wird! und war! Der erhabnen weht 
Sanft Rauſchen vom Wipfel der Palme nad; 
An dem Fall, weldhen du tönft, reiner Quell 
Des Kryſtalls, rufen ihr nad Berge Triumph! | . 


Feuriger blickt fie! ihe Haupt umkränzt 
Die Roſe Sarono, des Blumenthals. we 
Shr Gewand fließt, wie Gewölt, Tanft um fie, 
Wie des Tags Frühe gefärbt, Purpur und Gold. 


Liebevoll ſchauet, o Sulamith 
Siona, mein Blick dir, und freudig nach! 
Es erfaut Wehmuth und Ruh, Wonn' erfüllt - — 
Mir das Herz, wenn bu dein Lied, himmliſche ſingſt, 


Hört ihr? Siona beginnt! Thon taufht . 
Der heilige’ Hain-von bem SHarfenlaut! a 
Des Kryſtalls Quelle vernimmts, horcht, unb fehts 
Denn es wehn Lifpel ini Hain rings um fie ber. — 


* 
⁊ 
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Aber itzt ſtürzt fie die Well herab 

„Mit freudiger Eil! Denn Siona nimmt 

. Die Poſaun', Hält fie empor, läßt fie laut 

3m Gebirg’ hallen! und ruft Donner ins Thal! 





Der Nachahmer. 
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Schrecket noch andrer Gefang dich, o Sohn Teutons, 
As Griechengefang ; fo gehören dir Hermann, 
Luther nicht an, Leibnis, jene nicht an! ' _ 
Welche der Hain Braga’s verbarg, on 


Dichter, fo bift du kein Deutfcher! ein Rachahmer, 
Belaftet vom Joche, verkennſt du dich ſelber! 
Keines Geſangs ward’ die Marathons Schlaqht! 
Nächt' ohne warf hatteſt d du nie! 
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Der deutfhen Dichter Hainen entweht 
Der Gefang Alzäus und des Homer, 
Deinen Gang auf dem Kothurn, Sophokles, 
Meidet, und geht Jambanapäft, 


Viel hats der Reize, Cynthius Tanz 
Zu ereilen, und der Hörer belohnts 
Dennoch hielt lieber den Reihn Teutons Wolf, 
Welchen voran Bragor einft flog» 


Doch ach verftummt in ewiger Nacht 
Iſt Bardiet! und Skofliod! und verhallt 
Euer Schall, Telyn! Triomb I Hochgefang, 
Deinem fogar Hagen wir nad! 


— 
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DO: Sponda, rufet nun in dem Hain 
Des ruinentflohnen Griechen Gefährt, 
Sponda! dich fuch’ ich zu oft, ach umfonft! 


Horche nach dir, finde dich nicht! 


Wo, Echo, wallt ihe tönender Schritt ? 
Und in weile Grott’ entführteft du fie, 
Sprade, mir? Echo, du rufft fanft mir nad), 
Aber auch dich Höret fie nicht. \ 


Es drängten alle Genien fi 
Der entzüdten Melodie um ihn ber. 
Riefen au, klagten mit ihm, aber Stolz 


Funkelt' im Blick einiger aud). 


Erhaben trat der Daktylos her: 
Bin ich Herrfcher nicht im Liede Mäoons ? 
Rufe denn Sponda nicht ſtets, bilde mich 
Oft zu Homer fliegendem Hall, 


Und hörte nicht Choreos dich ſtets? 
Hat er oft niht Sponda’s ſchwebenden Gang? 
Geht fie denn, Kretilos tönt's, meinen Gang? 
Dir, Choriamb, weich' ich allein ! 


Da fang der Laute Gilbergefang 
Choriambos : Ich bin Smintheus Apolle 
Liebling! mich lehrte fein Lieb Hain und Strom, 
Mid, da es flog nad dem Olymp. 
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Erkohr nicht Smintheus Pindarus mid) 
Anapäft, da er der Saite Getön | 
Lifpeln ließ? Sambos, Apolls alter Freund, 
Hielt ſich nicht mehr, zürnt', und begann. 


Und geh nicht ich den Gang des Kothurns? 
Wo .. Backheos fhritt in Inrifhem Zanz: 
Stolze, ſchweigt! ha, Choriamb , tünteft du, 
Daktylos, du, tönt’ ich nicht mit? 


Der ſchönſte Päon eilte daher, 
Didymäos, leichtgewendet daher: 
Flögen Thyrſ' und Dithyramb' ſchnell genug: 
Riſſe ſie nicht ich mit mir fort. 


Ach Sponda! rief der Dichter, und hieß 
In den Hain nach ihr Pyrrichios gehn. 
Flüchtig ſprang, ſchlüpft' er dahin! Alſo wehn 
Blüthen im May Weſte dahin, 


Denn, Sponda, du begleiteft ihn auch 
Der Bardiete vaterländifchen Reihn, 
Wenn der Fels treffend ihn mir tönt’, und mid 
Nicht die Seftalt täufchte, die fang. 
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Menn die Strahlen vor der Dämmrung nun ent: “ 
fliehn, und ber Abendſtern 
Die fanfteren, entwölkten, die erfrifhenden Schimmer 
nun 
Rieder zu dem Haine ber Barben fentt, 
Und melodiſch in dem Hain die Quell’ ihm ertönt; 


So entſenket die Erſcheinung bed Thuiskon, wie 
Silber ſtäubt 
Von fallendem Gewäſſer, ſich dem Himmel, und kommt 
u euch, 
Dichter, und zur Quelle. Die Eiche weht 
Ihm Geliſpel. So erklang der Schwan Venuſin, 


Da verwandelt er dahin flog. Und Thuiskon ver- 
nimmts, und ſchwebt 
In wehendem Geräuſche bes begrüßenden Hains, und 
horchtz; 
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Aber nun empfangen, mit lauterm Gruß, 
Mit der Sait' ihn und Geſang, die Enkel um ihn. 


Melodieen, wie ber Telyn in Walhalla, ertönen ihm 
Des wechlelnden, des Lühneren, beutfcheren Obenflugs, 
Welcher, wie ber Adler zur Wolf ist fleigt, 

Dann herunter zu der Eiche Wipfel ſich ſenkt. 


— —— 


Der Eislauf. 
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Mergraben ift in ewige Nacht 
Der Erfinder großer Name zu oft! 
Was ihr Geift grübelnd entdedt, nugen wir; 


Aber belohnt Ehre fie auch? 


Wer nannte dir den kühneren Mann, 
Der zuerft am Mafte Segel erhob? 
Ach verging felber der. Ruhm beffen. nicht, \ 
Welcher dem Fuß Flügel erfand | 
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und follte der unfterblidh nicht ſeyn, 
‚Der Gefundpeit und und Freuden erfand, 
Die das Roß muthig im Lauf niemals gah, 
. Welche der Reihn ſelber nicht hat? 


unſterblich iſt mein Name dereinſt! 
Sch erfinde noch dem ˖ ſchlüpfenden Stahl 
- Seinen Tanz! Leihteres Schwungs fliegt er hin, 
‚Kreifet umher, Tchöner zu ſehn. 


Du kenneſt jeden reizenben Zon - 
Der Mufil, drum gieb dem Tanz Melodie 
Mond, und Wald höre den Shall ihres Home, 
Wenn fie des Flugs Eile gebeut, 


O Züngling , ber den Wafferkothurn 
Zu befeelen weiß, und flüchtiger tanzt, 
Laßt der Stadt ihren Kamin! Komm mit mir, 
Wo des Kryſtalls Ebne dir winkt! 


Sein Licht hat er in Düfte gehünt, 

Wie erhellt des Winters werbender Tag 

Sanft den See! Glänzenben Reif, Sternen gleich, 
Streute die Nacht über ihn aus! 
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Wie fchweigt um uns das weiße Geftlot- ! 
Wie ertönt. vom jungen Froſte die Bahn !- 
Fern verräth deines Kothurns Schall dich mir, 
Wenn du dem Blick, Flüchtling, enteilft, u 


Wir haben doch zum Schmaufe genung 
Von des Halmes Frucht? und renden des Meine? 
Winterluft reizt die Begier nach dem Mahl; on 
Flügel am Fuß reizen fie mehr! - 


Zur Linken wende bu dich, ich will 
Zu der redhten hin halbkreifend mich drehn; 
Nimm den Schwung, wie du mich ihn nehme fi ehſt; 
Alſo! nun fleug ſchnell mir vorbey! 


So gehen wir den ſchlängelnden Gang - " * 
An dem langen Ufer fchwebend hinab,  ! ar 
Künftle niht! Stellung, wie die, lieb’ ich nicht, 
Zeichnet dir auch Preiöler nicht nad). 


Was horhft du nad) der Inſel hinauf? 
Unerfahrne Läufer tönen dort her! 
Huf und Laft gingen noch nicht Übers Eis, 
Nepe noch nicht unter ihm fort, u 
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jt bein Ohr ja alles; vernimm, 
ston wehklagt auf ber Flut! 
inders! wie hallts, wenn der Sroft 
fpaltet den See! 


6 nicht die ſchimmernde Bahn 

1, weg vom Ufer zu gehn! 
tTiefen fie deckt, ftrömts vielleicht, 
leicht Quellen empor. 


yörten Wogen entſtrömt, 

tQuell entrieſelt der Tod! 

h leicht, wie dieß Laub, ach dorthin; 
‚dh, Jüngling, und ſtürbſt! 
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Der Jaͤngling. 
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Schweigend ſahe der May die bekraͤnzte 
Leichtwehende Lock' im Silberbach; 
Röthlich war ſein Kranz, wie des Aufgangs, 
Er ſah ſich, und lächelte ſanft. 


Wüthend kam ein Orkan am Gebirg' her! 
Die Eſche, die Tann', und Eiche brach, 
Und mit Felſen ſtürzte der Ahorn 
Vom bebenden Haupt des Gebirge. 


Ruhig ſchlummert' am Bache ber May ein, 
Ließ raſen den lauten Donnerſturm! 
Lauſcht', und ſchlief, beweht von der Blüthe, 
Und wachte mit Hesperus auf. 


Itzo fuͤhlſt du noch nichts von dem Elend, 
Wie Grazien lacht das Leben dir. 
Auf, und waffne dich mit der Weisheit ! 
Denn, Züngling , bie Blume perblüht! 


— 
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Die früßen Gräber. 
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MWintommen, o filberner Mond, 
Schöner, filer Gefährt der Nadıt! Z— 
Du entflicehft Eile nicht, bleib, Gebankenfreund ! 
Schet, er bleibt, das Gewölk wallte nus bin, 


Des Mayes Erwachen ift nud 
Schöner noch, wie bie Sommernadt, 
Wenn ihm hau, heil wie Licht, aus ber Locke träuft, 
Und zu dem Hügel herauf vöthlid er Tömmt.. 


Ihre Edleren, ach es bewäͤchſt 
Eure Maale ſchon ernſtes Moos! 
O wie war glücklichich, als id noch mit euch 
Sahe ſich vöthen den Tag, ſchimmern die Racht. 
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Schlachtgeſang. 
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Mie erfcholl der Gang des lauten Heers I. 
Bon dem Gebirg in das hal herab, u 
Da zu dem Angriff bey dem Waldftrom bas Kriegslled 
Zu der vertilgenden Schlacht und dem Siege den Befehl 

rief! 


Mit herab zu großer Thaten Ernſt! 
Zu der unſterblichen Rettung Ruhm! 
Die am Gebirg uns bei dem Strom ſtolz erwarten, 
Und im Gefilde der Schlacht mit dem Donner in dem 
Arm ſtehn, 


O Tyrannenknechte ſind ſie nur! 1. 
Und vor dem Drohn des gefenkten Stahls, \ 
Bor dem Herannahn, und dem Ausſpruch der Freyen, 
Die fich dem Tode gelaffener heiligen, entfliehn fie ! 
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Der Vorhof und der Tempel, 
u —n_ — — 
Wer ermüdet hinauf zu der Heerſchaar der Geſtirne, 

In die Lohen zu ſchaun, wo der Lichtfuß ſi ch herab: 
ſenkt, 

Bo den Blitzglanz Bomahant und Antar, wo des Leun 
Herz 

Sid ergeußt, ins Gefild hin, wo die Aehr' und die 
Winzerin ſtrahlt! 


v——=,0uvu u, — 
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Mit Graun füllt, und Ehrfurcht der Anblick, mit 
Entzückung 

Das Herz deß, der ſich da freut, wo Freud⸗ iſt, nicht 

allein ihn 
Ihr Phantom täuſcht! Ich ſteh hier in dem Vorhof 
der Gottheit. 

Beflügelt von dem Tod' eilt mein Geiſt einſt in den 

Tempel! J 

Klopſt. Werke. 1. Bd. 13 
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Mitternacht, höre du meinen Geſang, arm 

\ flern, * 

Finde du preiſend oft, dankend mich, Selen im 
Blick, 


Bote des Tags! Wirſt du darauf Abendftern, ſind 
auch dan J 
Ueber Gott, den erſtaunt, welcher ſein Heil nie begreift! 


N 


⸗ 





Das große Halleluja. 


Ehre fey dem. Hocherhabnen, dem Erſten, dem va⸗ 
ter der Schöpfung! | 
Dem unfre Pfalnie ftammeln, . . 
- Obgleich der wunderbare Er 
Unausſprechlich, und undenkbar iſt: 


Eine Flamme von dem Altar an dem Thron 
Iſt in unfere Seele geftrömt ! W 
Wir freuen uns Himmelsfreüden, 

Daß wir find, und Über Ihn erſtaunen konnen! 


2 


zean der unendlichkeit 
Zu ausfate 
Und ſie füi mit eerſchaaren unſterblicher, 
aß Ihn ſie liebten und ſelig wä : 


Ehre dir! Ehre dir 
Boderpabnr 


alter der Öpfung | \ 
| unausſprechucher Undenkbarer/ 


‚ven durch Ihn! 


—— 
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Und die Blume von dem nächtlichen Froſt 
Bluͤhte noch niemals, wenn es tagte, fo! 


Neide mich! ſchon, von dem Gefühle. der Geſund⸗ 
heit froh, 
Hab' ih, weit hinab, weiß an dem Geftabe gemacht 
Den bededienden Kryftal, und geichwebt 
Eilend, als fänge der Bardiet den Tanz. 


Unter dem flüchtigeren Buße, vom gefchärften Stahl 
Leicht getragen, ſcholl ſchnelleres Getöne der Bahn ! 
Auf den Mooſen in dem grünlihen See, 
Floh mit vorüber, wie id floh, mein Bild, 


Aber nun wandeit' an dem Himmel der erhabne Mond 
Wolkenlos herauf, nahte die Begeiftrung mit ihm, ' 
D wie trunten von dem Mimer!. Sch fah 
Zern in den Schatten an dem Dichterhain 


Braga! Es tönet’ an der Schulter ihm Fein Köder 
nicht, 
Aber unterm Fuß tönete, wie Silber, dev Stahl, 


— 


Da gewandt er aus der Nacht in ben Slan N, _ 


Schwebt', und nur leife den Kryſtall betrat, N - 
Sing, ed umkränzete bie Sctäfen ihm ber Eiche 
Laub! 


Sings, 0 Bardenlied! | ſchimmernder bereifet war ihm 
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Der beſchattende alaſoriſche Kun 0 a 
Golden fein Haar, und wie ber Kranz bereift 


Feurig beſeelet er die Saiten, und der Felſen lernts, 


Denn die Telyn ſcholl! Tapfere belohnte ſein Lied, 
Und den Weifen! von den Ehren Walhalls 
Rauſcht' es in freudigerem Strophengang. 


Ha, wie fie blutet’, und den Adler aus ber Wolle 


rief 
Meine ganze ! Sange, fhwebete vorüber ben, Zanz 
Des Barbietd wie im Orlanen, ist [hnel;, "— " 
Langfamer jego mit gehaltnem Söwung. | 
Schlaget, ihr Adler, mit den Fittigen, uhb kommt 
zum Mahl! 


Trinket warmes Blut! Schwebet den Tanz des Bars 


diets 
Sn dem ſchimmernden Gedüfte! So ſchön 
Schwang ſich Apollo Patareus nicht Her! 


. 


Leihtere Spiele der Bewẽgungen begann er jet, . 
Leichtern Bardenton: Lehre, was ich finge, den Hain! 
An dem Hebrus, wie ber Grieche das träumt, 


ueber der Woge von Kryſtall erfand 


Diefe Beflüglungen bes Stahles, fo den Stum vet, | 


Thrazens Orpheus nicht! eilete damit auf dem Strom 
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Bu Eurldize nicht hin! des Walhalls 
Sänger, umdränget von Enherion, 

Ich, der Begeiſterer des Barden und, des Skalden, ic, 
Tön' es, Telyn, laut! hör’ es du am Hebrus! erfand, 
Vor ber Lanze, und dem Sturme vorbey 
Giegend zu ſchweben! und den ſchoͤnen Sohn 


Siphias lehrt' ich es! Wie blinken ihm ſein Fuß 


“und Pfeil! 
Lehrts Tialſ, dem nie einer in dem Laufe voran, 
Wie des Zaubernden befeeltes Gebild, ” 


Sönte! Da vöthete der Zorn Tialf! 


Lehr’ es den tapferften der Könige bed hohen Nord; 
Dennoch floh vor ihm Ruſſiens Eliffif! Hätte ihn 
Denn geflohen der Unſterblichen Stolz, 
Noffa denn, Zhörin? Gr entfchwebt, fein Kranz 


Rauſcht wie von Weſten, und es wehet ihm Tin 
goldnes Haar! 
Seiner Ferſe Klang fernte fich hinab am Gebirg, 
Bis er endlich in der Düfte Gewölk 
Unter dem Hange bes Gebirge verſchwand. 





Die Sommernagte 
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Wenn der Schimmer von. dem Monde nun herab 

In die Wälder ſich ergießt, und Berüge 
Mit den Düften von der Linde 
In den Kühlungen wehn ; 


So umſchatten mich Gedanken an das Grab 
Der Geliebten, und id feh in dem Walde 9— 
Nur es dämmern, und es weht mir 
Von der Blüthe nicht her. 


Ich genoß einſt, o ihr Todten, es mit euch! 
Wie umwehten uns der Duft und die Kuͤhlung, 
Wie verichönt warft von dem Monde, 

. Du, 9 ſchone Natur! 





Rothſchitds Gräber. 





Ach, dies haben fie dich bey deinen Vätern begraben, 
Den wir liebten, um den lange die Thräne noch 
fließt j 
Jene treuere, bie aus nie vergeffendent Herzen - 
Kommt, und bes Einſamen Bid ſpät mit Grinnes 
rung trübt. 
Sollte um feinen entfchlafenen König nicht Thraͤnen ber 
Wehmuth 
Lange vergießen ein Volk, welchem die Wittwe nicht 
weint ? 
Ah, um einen König, von bem ber Waife, bed Dankes 
Bähren im Aug’, oft kam, lange nicht Hagen fein - 
Bolt? | 
Aber noch wend' ih mich weg, kann noch zu ber Halle 
nicht hingehn, 
Wo des Todten Gebein neben der Todten ist ruht, 
Reben Luiſa, bie uns des Kummers einzigen Troſt gab, 
Die wir liebten, ber auch fpätere Traurigkeit rann! - 
D ihr Älteren Todten, ihr Staub ! einft Könige, früh rief 
Er den Enkel zu euch, der die Welten beherrfcäht ! 
Graf ‚ in Sterbegedanken, umwandl' ich bie Gräber, 
und lefe 
Ihren Marmor, unb ſeh Schrift wie Flammen daran, 
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Andre, wie die , ſo die Außengefbalt ber Zyaten. aus 
- bidet, _ 


Unbefannt mit dem Zweck, welchen bie. Seele verbarg. 


Furchtbar ſchimmert die himmliſche Schrift: Dort fiab 
fie gewogen, 
Wo die Krone bes Lohn, Feine vergänglice, feahlht - 
Ernſter, in tieferer Todesbetrachtung, meid' ich bie Halle 
Stets noch ‚ tn welche dem Thron Friederichs Trũm⸗ 
mer entſank!: .- 
Denn mir biutet mein Herz um ihn! O Nat des Ver⸗ 
ſtummens, 
Als die Ausſaat Gott fäte, wie traurig: warſt dur! 
Aber warum want ih, und fäume noch ftets, ‚un dem 
Grabe 
Binzugehen, wo er einft mit den Todten —8* 
Iſt es nicht Gott, der ihn in feine Gefilbe gefät hat ẽ. 
Ach, zu des ewigen Tags dankenden Freuden gerät? 
Und, fo follte noch weich deß ‚Herz feyn, welcher fo Viele, 
Die er liebte, verlor, Viele, die glücklicher And?’ :- 
Deſſen Geanten um ihn ſchon viel unſterbliche 
ſammeln, 
Wenn er den engeren Kreis dieſer werdngicten 
mißt, 
Und die Hütten an Gräbern betrachtet, , worin bie 
Bewohner J 
Träumen, bis endlich der Tod ſie zu dem Leben erwechi 
Dieſe Starke bewaffne mein Herz! Doch beb’ ic im 
Anſchaun? ü 
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Ad des Todten Gebein ! unferes Könige Gebein! 
Streuet Blumen ‚umher | Der Frühling ift wieberges 


fommen! - 
Wiedergekommen ohn’ ihn! Blüthe bekranze ſein 
Grab! 
Daniens ſchöne Sitte, die ſelbſt dem ruhenden Sand» 
mann 
Freudighoffend das Grab jährlih mit Blumen | 
bededt, - 
Sey du feftliher jest, und fireu um. bes Könige 
| Gebeine, 
Auferſtehung im Sinn! Kränze des Frühlings 
umher! 
Sanftes, erheiternbes Bild von Xufeftefung: Und 
dennoch 


Trübt ſich im Weinen der Blick, träufelt die Thran⸗ 
auf den Kranz? 
Zriederih! Friederich! ach, denn dieſes allein ift von 
dir une ; 
Uebrig! ein Leib, der verweit, bald serfallneren 
Staub! 
Schweigendes . Srabgewölbe, das ihm die Gebeine 
beſchattet, 
Schauer koͤmmt von dir her! langſam auf Srügeln 
dee Nacht 
Schauer ! Ich hor euch ſchweben: Wer ſeyd ihr, - 
-  Geelen ber Todten? 
„Glückliche Väter find wir! fegneten, fegneten noch 
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Friederich, als der Erbe wir Erbe gaben! Wir fommen 
Nicht von Gefilden der Schlacht!“ Ferne verliert ſich 
ihr Laut, 
und ich hoͤr' ihr Schweben nicht mehrz allein noch be⸗ 
woͤlkt mid 
Trauren um ihn! Ah, ba ſchläft er im Tode nor mit, 
Den ich liebte! Wie einer. ber Eingebornen bes Landes 
Liebt‘ ih Friedrich, und da ſchläft er im Tode vor 
mir! 
Beſter König! Es klagt ihm nach der Geſpiele ber Rufe, 
Und der Weisheit! um ihn trauert ber &ebling der 
Kunſt! 
Beſter König! Der Knabe, der Greis, der Keane, dei 
Arme 
Weinen, Vater! es weint nah und ferne dein Volk! 
Von des.Hekla Gebirge bis hinzu dem Strome der Weſer 
Weinet alle dein, Bolt, Vater, -bein glückliches 
Volt! 
Kann dir Lohn Unfterblichkeit ſeyn; fo beginnet die 
Erb’ ihn J 
Jetzt zu geben! allein iſt denn Unfterblichkeit Sohn? 
Du, 0 Friederiche Sohn, du Sohn Euifens, erhabuer . 
Sheurer Jüngling, erfüll' unfer Erwarten, und ſey, 
Schöner, edler Jüngling, den alle Grazien (hmfden, - 
Auch der Tugend, fey und, was bein Vater und 
war!  - 
Heiliger fan fein Tempel dir, als dieſer ol Graber 
Deiner Väter, und nichts mehr ‚die Erinnerung ſeyn, 
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Daß es alles Eitelkeit iſt, und bie Thaten der Tugend 
Dann nur bleiben, wenn Gott auch von dem Throne 


dich ruft! 
Ah! in dem Tod' entſinkt die Erdenkrone dem 
| Haupte, 
Ihre Schimmer umwölkt bald der Vergänglichkeit 
Hand; 


Aber es giebt auf ewig bie ehrenvollere Krone 
Jenen entjheidenden Tag ſeiner Vergeltungen Gott! 


Ich lernt' es im innerſten Hain, 

(he Lieder der Barden ah 
die Nacht deines Thals ſinken, Untergang, 

h' auf den Höhen ber Tag bleibend umſtrahlt. 


Ich fahe, noch beb’ ich vor ihr! 
Sah der rihtenden Rorne Wink! 
Ich vernahm, hör ihn noch! ihres Fluges Schlag, 
Daß bis hinauf in bes Hains Wipfel es ſcholl! 


Gekühlt von dem wehenden Quell, 
Saß, und hatt! auf die Zelyn ſanft 
Sic, gelehnt Braga. Jetzt brachte Geifter ihm, 
Die fie, in Nächten bes Monde, Liedern entlockt, 


Die Norne Werandi, und fie 
Hatt' in Leiber gehüllt, bie ganz 
Kür den Geift waren, ganz jeben leifen Bug 
Spraden, Gebilder, als wärs wahre Geftalt; 


Behn neue, Sie nahten. Nur Eins 
‚ Hatte Mienen der Ewigkeit! 
Vom Gefühl feines Werths ſchön erröthendt t voll 


Reize des Jünglings, und voll Stärke bes Manns— 


Mit Furchtſamkeit trat es herzu, 
As es flehen die None fh, . 
Die allein nach des Tags fernen Hügeln führt, 
Oder hinab, wo die Nacht ewig bewölkt. 


Nachdenkender breitete ſchon 
Skulda ſchattende Flügel aub;. . 
Doch es -fank nieder noch ihr der Eichenftab, 
Deffen entſcheidender Wink Thoren nicht warn + 


. 
\ 
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Die Neune betraten den Hain 
Stolz, und horchten mit trunknem Ohr 

Dem Geſchwätz, welches laut Stimmenſchwärme ſchrien, 
Und von dem wankenden Stuhl Richter am Thal. 


Sie ſchreckte das Lächeln im Blick 
GSkulda's nicht, und fie ſchlummerten 
Noch getäuſcht, ahndungsfrei auf den Kränzen ein, 
Welche jest grünen ihr Traum, welken nit ſah. 


Ah Norne! .. Sie hub fih im Flug, 
Schwebt’, und wies mit dem ernften Stab*- 
Sn das Thal! Zaumellos endlich, ſchlichen fie. 
Kürzeren , längeren Weg, aber hinab! 


Dem Einen nur wandte fie fi 
Rad den fehimmernden Hügeln him! 
Es entfloß Lautenklang ihrer Flügel Schwung, 
Da fie ſich wandt‘, und der Stab Ewigkeit wies! 
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Selma und Selmar. 
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Meine du nicht, o bie ſch innig liebe, 
Daß ein trauriger Tag von dir mich ſcheidet! 
Wenn nun wieder Hesperus bir dort lachelt, 
Komm’, ich Glücklicher, wieder! 


Aber in dunkler Nacht erſteigſt du Felſen, 
Schwebſt in taͤuſchender dunkler Nacht auf Waſſern! 
Theilt' ich nur mit dir die Geſahr zu ſterben; 
Würd’, id Glückliche, weinen? 


B \ 
\ [ - 
Der Bad. 
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Bekränzt mein Haar, o Blumen des Hains, 
Die am Schattenbach des bardiſchen Quells 
Noſſa's Hand ſorgſam erzog, Braga mir 
Brachte, bekränzt, Blumen, mein Haar! 


Es wendet nach dem Strome des Quells 
Sich der Lautenklang des wehenden Bachs. 
Tief, und ſtill ſtrömet der Strom; tonbeſeelt 
Rauſchet der Bach neben ihm fort. 


Inhalt, den volle Seel', im Erguß 
Der Erfindung, und der innerſten Kraft, 
Eich entwirft, firömet ; allein lebend muß, 
Bil es ihm nahn, tönen das Wort. 
Klopft. Werke. I. 5. 
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Bopllaut gefällt, Bewegung noch mehr; 
Zur Sefpielin kohr bas Herz fie fih aus. 
Diefem ſäumt, eilet fie nach; Bildern: folgt, 
Leiſeres Tritts, ferne fie nur. 


&o fäumet, und fo eilt fie nit nur: 
Audy empfindungsvolle Wendung befeelt 
Ihr den Zanz, Zragung , die fpricht, ihr den any, ° 
au ihre Gelenk ſchwebt in Verhalt. 


Mir gab Siona Sulamith ſchon 
An' der Palmenhöh- den roͤthlichen Kranz 
Sarons. Ihr weiht' ich zuerſt jenen Reihn, 
Welcher im Chor hallt des Triumphs. 


Nun rufet ſeinen Reihen durch mich 
In der Eiche Schatten Braga zurück. 
Hüllte nicht daurende Nacht Lieder ein, 
Lyriſchen Flug, welchem die Höhn 


Des Lorberhügels horchten; o fchlief’ 
In der Trümmer Graun Alzäus nicht felbft: 
Rühmt' ih mic kühneres Schwungs, töne, ſtolz 
Rüuͤhmtð ichs, uns mehr Wendung fürs Herz. 


Als Tempe's Hirt vom Felfen vernahm ! 
Und der Kämpfer Schaar in Elis Gefild! 
Als mit Tanz Sparta zur Schlacht eilend! dub 
Aus des Altars hohem Gewoͤlk! 
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Der große Sänger Oſſian folgt 
Der Muſik des vollen Baches nicht ſtets. 
- Raub ihm, zählt Galliens Lieb. Laute nur; 
Bwifchen ber Zahl, Ihwankt und dem Maaß, 


Der Britte; felbft Hefperien ſchläft! 
O ſie wede nie die Sait’ und das Horn 
Braga's auf! Flögen fie einft deinen Zlug, " 
Schwan des Glaſoor; neibet’ ich fie! 
Nachahmer, wie Rahahmer nicht find, 
Du erwedteft felbft, o Flakkus, fie nicht! 
Graue Zeit währet” ihre Schlaf! O, er währt 
Immer, und th neide fie nie! 


Schon lange maß ber Dichter des Rheins 
Das Getön des flarken Liedes dem Ohr; 
Doch mit Nacht decket Allhend ihm fein Maag, 
Daß er des Stabs Ende nur fah. 


Ich hab’ ihn heller blitzen geſehn 
Den erhabnen , goldnen, Igrifchen Stab! 
Kränze du, röthliher Kranz Sarons, mid! 
Winde did) durch, Blume bes Hains, 





Bir und Sier 


Was that die, Thor, bein Vateriand ẽ 
Dein ſpott' ich, glükt dein Herz bie nicht 
Bey feines Namens Schall! 


Sie find ſehr reich! und find ſehr flolzt 
Wir find nicht reich! und find nicht ftolz ! | 
Das hebt uns fber Ste, - 


Wir find gereht} das find ie nicht! 
Hoch ftehn Sie! träumen's höher noch! 
Wir ehren fremd Verdlenſt! 


Sie haben hohen Genius! 
Wir haben Genius, wie. Sie! 
Das macht uns ihnen gleich ! 


Sie bringen in die Wiſſenſchaft 
Bis in ihr tiefftes Mark hinein! 
Wir thun’s und thaten’s. lang ! 


Wen haben Sie, ber klihnes Flugs, 
Wie Händel Zaubereyen tönt? 
Das hebt ung über Sie! 


. . 
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Ber ift bey ihnen, beffen Hand 


Die trunkne Seel’ im’ Bilde täuſcht? 
Selbſt Kneller gaben Wir! 


Wenn traf ihr Barde ganz das Herz 
In Bildern weint er! Griechenland, 
Sprich du Entſcheidung aus! 


Sie ſchlagen In der finſtern Schlacht, 
Wo Schiff an Schiff ſich donnernd legt: 
Wir ſchlügen da, wie Sie! 


Sie rücken auch in jener Schlacht, 
Die Wir allein verftehn! heran: 
Bor Uns entflöhen Sie! 


O ſahn Wir Sie in jener Slagt, 
Die Wir allein verſtehn! einſt dicht 
Am Stahl, wenn er nun ſinkt, 


Hermanne unfre Kürften ſind! 
Cherusker unfre Heere find, 
Cherusker, kalt, und kühn! 


Was that dir, Thor, dein Vaterland? . 
Dein fpott’ ich, glüpt hein Herz bie wicht 
Bey feines ‚Namens sau! 


« . . . 
| U 1) 
e “ * 
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Mon ver Palmenhoͤhe, dem Hain Siona's, | 
Kommen wir her, wir bes Harfengeſangs ' 5 
Geweihte, daß Chriften noch einft ' 


Bir entflommen mit been, — . - Fr 25 
Das zu Gott ſteigt! Hier in dem Gain, wo Eichen 
Schatten, erſchallſt ſchöner, Telyn, auch u ei has» 
Wenn Schöne bed Herzens voran- - . . 7. 


Bor der Schönheit des ‚Sefangs fleugt 


Mit Entzüdung, wall ih im Hain der, atmen 
Dichter, mit Luft, bier, wo Eich” und Ihe. Graun “ a - 
Uns dbämmert, das Vaterland euch, 

Mic) Hinauf rief, ihm zu fingen  “ 


x 


EEE ” 
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O bekränzet froh euch das Haupt, Thuiskons 
Enkel! empfangt Braga's heiliges Laub! 
Er bringt es den Hügel herab, 
Wie es glanzvoll von dem Quell träuft! 


Mit des Stolzes Tönen erſchallt, (ihr wurdet, 
Dichter, fein Stolz!) Braga’s freudiges Lied! 
Ihr tranket mit ihm aus dem Quell 
Der Begeiftrung,, und der Weisheit; VBBB 


und ihr ſäumt noch? Singet ihm nach! Ihr ſiegtet 
Ueber die Zeit! Deutſchlands Kürften .. Sie rief 
Kein Stolz, euch zu leiten, herzu; 
Und allein ſchwangt, was aud obſtand, 


Ihr mit edler Kühnheit euch auf! So werde 
Euch denn allein auch unſterblicher Ruhm! 
Der Name der Fürften verweh, 
Wie der Nachhall, wenn der Auf Tchweigt. 


Aus dem Hain Thuiskons entflieh Tein fanftes 
Silbergetön hin zum pariihen Maal, 
Das Feiner befuht, und das bald, 
In den Staub finkt der Gebeine, 


O wie feftlich rauſchet der Hain! Ich fehe 
Sliegenden Tanz! Braga führt den Triumph I 
Unfterblichkeit } rufet das Chor, - 

Und der Hain rufts in den Schatten ! 


: 816 
yyramiben fanlen! ber Wandrer findet a 
Trümmer nur noch! Lobfchrift, welche bie wu “ 


Des Kürften nur kannte, fie fhläft 
In dem Goldſaal, wie im Grabe! .". 


Pyramiden, liegt ihr! und fchlaf, des Somdälene 
Merk, in des Saale Gruft, nicht wedbar! und maqht 
unſterblich des Genius Flug, 


Und die Kühnheit des Entſchluſſes, 


Bon bes Lohns Verachtung entflammt! Ginft Tonntet, 
Fürſten, ihrs thun! Baut von Marmor euch jene: 
Die Maale, vergeffen zu ruhn! 

Denn es ſchweigt euch in bem Haine, 


entflammt ung kuhner Muth; 
Wenn uns der Sieg von dem nicht wird, 
Der Alles ausführt 


ben wir den Zop 1— 

re Vaterland, Wenn ber nit bilft, 
Der Alles ausfuͤhrt / rs; . 
. Steäm’ bin, o Blut, unp tip‘, , Sn . 
fürs Vaterland W dem, .-... 
e8 ausfuͤhrt / u 
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Wohllaut gefällt, Bewegung nody mehr; 
Zur Gefpielin Eohr das Herz fie ſich aus. 
Diefem ſäumt, eilet fie nad); Bildern folgt, 
Leiſeres Tritts, ferne fie nur. 


So fäumet, und fo eilt fie nit nur: 
Audy empfindungsvolle Wendung befeelt 
Ihr den Zanz, Zragung , die ſpricht, ihr den ang, 
Au ihr Gelenk ſchwebt in Verhalt, 


Mir gab Siona Sulamith ſchon 
An der Palmenhöh- den röthlichen Kranz 
Sarons. Ihr weiht' ich zuerft jenen Reihn, 
Welcher im Chor hallt des Triumphs. 


Run rufet feinen Reihen durch mich 
In der Eihe Schatten Braga zurüd, 
Hüllte nicht dbaurende Nacht Lieder ein, 
Lyriſchen Klug, welchem die Höhn 


Des Lorberhügels horchten; o ſchlief' 
In der Trümmer Graun Alzäus nicht ſelbſt: 
Rühmt' ich mich kühneres Schwungs, töne, ſtolz 
Rühmtð ichs, uns mehr Wendung fürs Herz. 


Als Tempe's Hirt vom Zellen vernahm! 
Und der Kämpfer Schaar in Elis Gefild! 
Als mit Tanz Sparta zur Schlacht eilend! Zeus 
Aus des Altars hohem Gewölk! 
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Der große Sänger Oſſian folgt 
Der Muſik des vollen Baches nicht ſtets. 
- Zaub ihm, zählt Galliens Lied Laute nurz 
Zwifhen der Zahl, Ihwankt und dem Maaß, 


Der Britte; felbft Hefperien ſchläft! 
O fie wede nie die Sait’ und das Horn 
Braga’s auf! Flögen fie einft deinen Flug, 
Schwan bed Glaſoor; neidet' ich fie! 
Rachahmer, wie Nahahmer nicht find, 
Du erwecteft felbft, o Flakkus, fie niht! 
Graue Zeit währet’ ihr Schlaf! O, ex währt 
Immer, und th neibe fie nie! 


Schon lange maß der Dichter des Rheins 
. Das Getön bes flarken Liedes dem Ohr; 
Doch mit Nacht decket Allhend ihm fein Maaß, 
Daß er des Stabs Ende nur fah. 


Ich hab’ ihn heller blisen gefehn 
Den erhabnen , golbnen, Inrifhen Stab! 
Kränze du, vöthliher Kranz Sarons, mich! 
Winde did durch, Blume bes Hains, 
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Wir und Sie: 


— m zurez zum 


Was that dir, Thor, dein Vaterland? 
Dein ſpott' ich, glüht dein Herz dir nicht 
Bey ſeines Namens Schall! 


Sie find ſehr reich! und find ſehr ſtolz! 
Wir ſind nicht reich! und ſind nicht ſtolz! 
Das hebt uns fiber Ste. | 


Wir find gerecht! ‚das find Cie nicht! 
Hoch ftehn Sie! träumen’s höher noch! 
Wir ehren fremd Verdlenſt! 


Sie haben hohen Genius! 
Wir haben Genius, wie. Sie! 
Das macht und ihnen gleich ! nz 


Sie dringen in die Wiffenfhaft 
Bis in ihr tiefftes Mark hinein! 
Wir thun's! und thaten’s Lang ! 


Wen haben ‚Sie, der Fühnes Biuge, 
Wie Händel Zaubereyen tönt? 
Das heht uns über Sie! 


- 
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Wer iſt bey ihnen, beffen Hand 
Die trunkne Seel’ im Bilde täufht? 
Selbſt Kneller gaben Wir! 


Wenn traf ihr Barde ganz das Herz 2 
In Bildern weint er! Griechenland, 
Sprich du Entſcheidung aus! 


Sie ſchlagen in der finſtern Schlacht, 
Wo Schiff an Schiff ſich donnernd legt! H 
Wir ſchlügen da, wie Sie! 


Sie rücken auch in jener Schlacht, 
Die Wir allein verftehn! heran : 
Bor Uns entflöhen Sie! 


O ſähn Wir Sie in jener Schlacht, 
Die Wir allein verſtehn! einſt dicht 
Am Stahl, wenn er nun ſinkt, 


Bermanne unfre Fürſten find 
Cherusker unfre Heere find, 
Cherusker, kalt, und kühn! 


Was that dir, Thor, dein Vaterland? . 
Dein fpott’ ih, glüht bein Herz dir nit 
Bey feines Namens so 
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Von der Palmenhoͤhe, dem Hain Gionad, . " , 

Kommen wir her, wir bis Harfengeſangs u “ 
Geweihte, daß Chriften noch einft . . 
Wir entflammen mit demFeueeeee lin 


Das zu Gott fteigt! Hier in bem Hain, wo hen 
Schatten, erfchallft fhöner, Telyn, auch du 
Wenn Schöne bed Herzens voran- - . er 
Bor der Schonheit des ‚Sefangs fleugt I | u 


Mit Entzückung, wa? id) im Hain der atmen, ; 
Dichter, mit Luft, hier, wo Eih”und thr Gtarn nn. 
Uns dämmert, das Vaterland euch, 
Mic Hinauf rief, ihm zu fingen, 


x 
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O bekränzet froh euch das Haupt, Thuiskons 
Enkel! empfangt Braga's heiliges Laub! 
Er bringt es den Hügel herab, 
Wie es glanzvoll von dem Quell träuft! 


Mit des Stolzes Tönen erſchallt, (ihr wurdet, 
Dichter, fein Stolz!) Braga's freudiges Lieb! - 
Ihr trantet mit ihm aus bem Quell 
Der Begeiftrung , und der Weisheit; ı 


Und ihr fäumt noh? Singet ihm nad! Ihr fiegtet 
Ueber die Zeit! Deutfchlands Fürſten .. Sie rief 
Kein Stolz, euch zu leiten, herzu; 

Und allein ſchwangt, was auch obftand, 


She mit edler Kühnheit euch auf! So werbe 
Euch denn allein auch unfterbliher Ruhm ! 
Der Name der Fürften verweh, 
Wie der Nachhall, wenn der Auf fchweigt. 


Aus dem Hain Thuiskons entflieh Fein fanftes 
Silbergetön hin zum parifhen Maal, 
Daß keiner beſucht, und das bald, 
In den Staub finkt der Gebeine. 


O wie feftlich rauſchet der Hain! Ich fehe 
Sliegenden Tanz! Braga führt den Triumph I 
Unfterblichkeit! rufet das Chor, 

Und der Hain rufts in den Schatten } 


R 
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Pyramiben ſanken! der Wandrer findet E 
Trümmer nur noch! Lobſchrift, welche bie Burg ' ' 
Des Fürften nur kannte, ſie fhläft 0 
In dem Goldfaal, wie im Grabe! . 


Pyramiden, liegt ihr! und ſchlaf, des Sqhmeichters 
Werk, in bes Saals Gruft, nicht wedbar! uns malt 
Unfterblid) des Genius Plug, ' 

Und die Kühnheit des Entfchluffes, 


Bon bes Lohns Beratung entflammt! Ginft konntet, 
Fürſten, ihrs thun! Baut von Marmor euch eat 
Die Maale, vergeffen zu ruhn! 
Denn es ſchweier euch in dem Haine. 


1 


sır 


Schlachtlied. 


——ien 


Mit unferm Arm iſt nichts gethanz - 
Steht uns der Mächtige nicht bey, 
Der Alles ausführt L 


Umfonft entflammt uns kühner Muth; 
Menn uns der Gieg von dem nicht wird, 
- Der Alles ausführt! 


Vergebens fließet unfer Blut. 
Fürs Vaterland ; wenn ber nicht ai. 
. Der Alles ausführt! 


Vergebens fterben wir den Tod 
Fürs Vaterland ; wenn ber nicht But, 
Der Alles ausführt! 


Ström’ Hin, o Blut, und toͤdt', o 06 
i Fürs Vaterland! Wir trauen dem, 
Der Alles ausfüprt ' 


we 
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Wer ift bey ihnen, deſſen Hand 
Die trunkne Seel’ im Bilde täufcht? 
Selbſt Kneller gaben Wir! 


Wenn traf ihr Barbe ganz das Herz ? 
In Bildern weint er! Griechenland, 
©pri du Entſcheldung aus I 


Sie [lagen in ber finftern Schlacht, 
Bo Schiff an Schiff fih donnernd legt! 
Wir ſchlügen da, wie Stel 


Sie rücken auch in jener Schlacht, 
Die Wir allein verftehn! heran: 
Vor Uns entflöhen Biel 


D ſahn Wir Sie in jener Gqchieqt, - 
Die Wir allein verftchn! einft dicht 
Am Stahl, wenn er nun finft; 


‚Hermanne unſre Fürſten find ' 
Cherusker unfre Heere find, 
Cheruster, kalt, und kũhn! 


Bas that dir, Thor, bein Vaterland 7 ” 
Dein fpott’ ih, glüht dein ‚Herz dir nicht 
Bey feines Ramens Sau! 
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Unfre Fuͤrſten. 





van 
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sur um, 


Don der Palmenhohe, dem Hain Siona's, 
Kommen wir her, wir bes Harfengeſangs 
Geweihte, daß Chriften noch einft 
Bir entflammen mit dem) Bener, 


J Das zu Gott fteigt! Hier in dem Hain, wo Eichen 
> Schatten, erſchallſt fhöner, Telyn, auch du, 

Wenn Schöne bed Herzens voran 

Bor der Schöngeit des Gefangs fleugt! 


Mit Entzückung, wall’ id im Hain der Palmen, 
Dichter, mit Luft, hier, wo Eich” und ihr Graun 
Uns dämmert, das Vaterland euch, 

Mic) hinauf rief, ihm zu fingen, 
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O bekränzet froh euch das Haupt, Thuiskons 
Enkel! empfangt Braga's heiliges Laub ! 
Er bringt es den Hügel herab, 
Wie ed glanzvoll von dem Quell träuft! 


Mit des Stolzes Tönen erfhallt, (ihr wurbet, 
Dichter, fein Stolz!) Braga's freudiges Lied! 
Ihr tranket mit ihm aus dem Quell 
Der Begeiftrung , und der Weisheit; 


Und ihr ſäumt noch? Singet ihm nad! She fiegtet 
Ueber die Zeit! Deutfchlands Fürften .. Sie rief 
Kein Stolz, euch zu leiten, herzu; 

Und allein ſchwangt, was auch obftand, 


Ihr mit ebler Kühnheit euch auf! ‚So werde 
Euch denn allein auch unfterbliher Ruhm ! 
Der Rame ber Fürften verweh, 
Wie der Nachhall, wenn der Auf fchweigt. 


Aus dem Hain Thuiskons entflieh Kein fanftes 
Silbergetön hin zum pariihen Maal, 
Das keiner beſucht, und das bald, 
In den Staub finkt der Gebeine. 


O wie feftlih raufhet der Hain! Ic fehe 
liegenden Tanz! Braga führt den Triumph I 
Unfterblichkeit I rufet das Chor, 

Und der Hain rufts in den Schatten } 


- 


Pyramiden fanten! der Wanbrer findet 
Trümmer nur noch! Lobſchrift, welche die Burg * 
Des Furſten nur Eannte, fie ſchläft & 
In dem Goldſaal, wie im Grabet 


Pyramiden, Liegt ihr! und fchlaf, des Schmeichters 
Bert, in bes Saale Gruft, nicht werbar! Und macht _ 
Unfterblic des Genius Klug, 

Und die Kühnheit des Entfchluſſes, 


Bon bed Lohns Verachtung entflammt! Einft Eonntet, 
Fürſten, ihre thun! Baut von Marmor euch jrgt 
Die Maale, vergeffen zu ruhn! 
Denn es ſchweigt euch in dem Haine, 
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entflammt uns 
Wenn uns de 


kũhner Mut 
Der 


U Sieg yon dem 
Alles ausführt 


3 
nicht wird, 


Vergebens fließet unſer Vlut 
Fire Vaterland 3 wenn der nicht di 
er Alles ausführt | 2; 


Bergebeng fterben Wir ben Lob 
rs Vaterland. w 


3. wenn ber nicht hilft, 
r Alles ausführt or 
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Auf! in ben Flammendampf hinein! 
Wir lähelten dem Tode zu, 
Und lächeln, Zeind’, euch zu! 


Der Tanz, den unfre Trommel ſchlägt, 
Der laute ſchoͤne Kriegestanz, 
Er tanzet hin nach euch! 


Die dort trompeten, hauet ein, 
Wo unſer rother Stahl das Thor 
Euch weit hat aufgethan! 


Den Flug, den die Trompete bläſt, 
Den lauten fchönen Kriegesflug, : 
Zliegt, fliegt ihn fchnell hinein } 


Wo unfre Fahnen vorwärts wehn, 
Da weh aud die Standart hinein, 
Da fliege Roß und Mann! 

Seht ihr den hohen weißen Hut? 
Seht ihr das aufgehobne Schwert? - 
Des Zeldbern Hut und Schwert? - 


Fern’ ordnet er die kähne Sqhlacht, 
Und jego da's Entſcheidung gilt, 
Thut ers dem ode nah, . 


‘ 
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uch ihn, und uns iſt nichts gethan; 
gt uns dee Mächtige nicht bey, 
c Alles ausführt ! 


Dort dampft es no. Hinein! hinein! 
Wir lächelten dem Tode zu! 
und lächeln, Zeind’, euch. zu! 





° Die Chöre 
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Goldener Traum, du, den ich nie nicht erfüllt feh, 
GStrahlengeftalt, wie der Tag fhön, wenn er aufwacht, 
Komm du dennodh.zurüd, und ſchwebe 
Mir vor dem trunknen Bid! - 


Deden fie ben Kronen umfonft, daß ‚ve Zraume⸗ 
Himmliſches Bild ſie ins Daſeyn nicht verwandeln ? 
Soll ihe Marmor fie aud) ſchon seen, 

Wenn bie Verwandlung geliebt? 3 


- 


Bir und SieT 


Mas that die, Thor, bein Vaterland? 
Dein fpott' ich, glükt dein Herz dir nicht 
Bey feines Namens Schall! 


Sie find ſehr reich! und find ſehr ftolzt 
Bir find niet reich! und find micht fkolz ! 
Das hebt un fiber Sie, 


Wir find gerecht} das find Sie nicht! 
90% ſtehn Sie! träumen’ Höher noch! 
Bir ehren fremd Verdlenſt! 


Sie haben hohen Geniusl 
Bir haben Genius, wie. Sie! 
Das macht ung ihnen gleich ! 


Sie bringen in die Wiffenfchaft 
Bis in ihr tiefftes Mark hinein! 
Bir tHun’s!und tHaten’s-Tang! 


Ben haben Sie, der kühnes Fluge, 
Wie Händel Zaubereyen tönt? 
Das hebt uns Über Sie! 


ana 
Wer ift bey ihnen, deffen Hand 
Die trunkne Seel’ im Bilde täuſcht? 
Selbſt Kneller gaben Wir! 


Wenn traf ihr Barde ganz das Herz 7 
In Bildern weint er! Griechenland, 
Sprich du Entſcheidung aus } 


Sie (lagen in der finftern Sclacht, 
Wo Schiff an Schiff ſich donnernd legt! 
Wir ſchlügen da, wie Sie! 


Sie rücken auch in jener Schlacht, 
Die Wir allein verftehn! heran: 
Vor Uns entflöhen Sie! 


O fähn Wir Sie in jener Schlacht, 
Die Wir allein verſtehn! einft dicht 
Am Stahl, wenn er nun finft; 


Bermanne unfre Kürften find I 
Cherusker unfre Heere find, 
Cheruster,, kalt, und Eühn! 


Was that dir, Thor, bein Vaterland? . 
> ein fpott’ ich, glüht bein Herz dir nicht 
EB ep feines Namens Sä 
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Unfre Fuͤrſten. 
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Von der Palmenhöhe, dem Hain Siona’s, 
Kommen wir her, wir des Harfengeſangs 
Geweihte, daß Chriften noch einft 
Bir entflammen mit dem euer, 


Das zu Gott fteigt! Hier in dem Haim, wo Eichen 
Schatten, erſchallſt fhöner, Teihn, aud du, 
Wenn Schöne bed Herzens voran 
Bor der Schöngeit des Gefangs fleugt! 


Mit Entzückung, wall id, im Hain der Palmen, 
Dichter, mit Luft, hier, wo Eich’ und ihr Graun 
Uns dämmert, das Vaterland euch, 

Mic, hinauf rief, ihm zu fingen, 


O bekränzet froh euch das Haupt, Thuiskons 
Enkel! empfangt Braga's heiliges Laub ! 
Er bringt es den Hügel herab, 
Wie ed glanzvoll von dem Quell träuft! 


Mit des Stolzes Tönen erfhallt, (ihr wurbet, 
Dichter, fein Stolz!) Braga's freudiges Lied! 
Ihr tranket mit ihm aus dem Quell 
Der Begeiftrung,, und der Weisheit; — 


und ihr ſäumt noch? Singet ihm nach! Ihr ſiegket 
Ueber die Zeit! Deutſchlands Fürſten .. Sie rief 
Kein Stolz, euch zu leiten, herzu; 

und allein ſchwangt, was aud) obftand, 


Ihr mit ebler Kühnheit euch auf! ‚So werde 
Euch denn allein auch unfterblicher Ruhm! 
Der Rame der Fürften verweh, 
Wie der Nahpal, wenn der Ruf ichweigt. 


Aus dem Hain Thuiskons entflieh Fein ſanftes 
Silbergetön hin zum pariſchen Maal, 
Das keiner beſucht, und das bald, 
In den Staub ſinkt der Gebeine. 


O wie feſtlich rauſchet der Hain! Ich ſehe 
Fliegenden Tanz! Braga führt den Triumph I 
Unfterblichkeit ! rufet das Chor, - 

Und der Hain rufts in den Schatten } 
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Yyramiben ſanken! der Bandert Katet E 
Trümmer nur noch! Lobſchrift, welche die Burg ' ? 
Des Fürften nur kannte, fie fchläft nn 

In dem Goldfaal, wie im Grabe! ._ 


Pyramiden, liegt ihr! und ſchlaf, des Sqmeichlers 
Werk, in des Saals Gruft, nicht weckbar! Und mat | 
Unfterblid) ded Genius Plug, ' 


und bie Kuͤhnheit des Entſchluſſes, 


Von des Lohns Verachtung entflammt! Einſt konntet, 
Fürſten, ihrs thun! Baut von Marmor euch jet 
Die Maale, vergeſſen zu ruhn! 
Denn es ſchweigt euch in dem Haine. 


sır 


Schlachtlied. 


Mit unſerm Arm iſt nichts gethanz - 
Steht uns der Mächtige nicht bey, 
Der Alles ausführt! 


umſonſt entflammt uns kühner Muth; 
Wenn uns der Sieg von dem nicht wird, 
Der Alles ausführt! 


Vergebens fließet unſer Blut 
Fürs Vaterland; wenn der nicht in 
. Der Alles ausführt! 


Vergebens flerben wir ben Tod 
Fürs Vaterland ; wenn ber nicht Dit, 
Der Alles ausführt! 


Ström’ hin, o Blut, und töht‘, o 306 
" Fürs Vaterland! Wir trauen dem, 
Der Alles ausfüget — 


910 
Mohllaut gefät, Bewegung noch mehr; 
Zur Gefpielin kohr das Herz fie fih aus. 
Diefem fäumt, eilet fie nad; Bildern- folgt, 
Leiſeres Tritts, ferne fie nur. 


So fäumet, und fo eilt fie nit nur: 


Auch empfindungsvolle Wendung befeelt 


Ihr den Tanz, Zragung , die fpriht, ihr den Tanz, 


Au ihr Gelenk ſchwebt in erhalt, 


Mir gab Siona Sulamith Thon 
An der Palmenhöh- den vöthlichen Kranz 
Sarons. Ihr weiht' ich zuerft jenen Reihn, 
Welcher im Chor hallt des Triumphs. 


Nun rufet ſeinen Reihen durch mich 
In der Eiche Schatten Braga zurück. 
Huͤllte nicht daurende Nacht Lieder ein, 
Lyriſchen Flug, welchem die Höhn 


Des Lorberhügels horchten; o ſchlief' 
In der Trümmer Graun Alzäus nicht ſelbſt: 
Rühmt' ich mich kühneres Schwungs, töne, ſtolz 
Rühmtð ichs, und mehr Wendung fürs Herz. 


Als Tempe's Hirt vom Felſen vernahm! 
und der Kämpfer Schaar in Elis Gefild! 
As mit Tanz Sparta zur Schlacht eilend! Zeus 
Aus des Altars hohem Gewoͤlk! 


* 
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große Sänger Oſſian folgt 

Muſik des vollen Baches nicht ſtets. 
ihm, zählt Galliens Lied Laute nur; 
chen der Zahl, ſchwankt und dem Maaß, 


Der Britte; felbft Hefperien fchläft! 
O ſie wede nie die Sait’ und das Horn 
Braga's auf! Flöogen fie einft deinen Zlug, ° 
Schwan bed Glaſoor; neidet’ ich fie! 
Nachahmer, wie Rachahmer nicht find, 
Du erwedteft felbft, o Flakkus, fie nicht! 
Graue Zeit währet’ ihre Schlaf! O, er währt 
Immer, und td} neide fie nie! 


Schon lange maß der Dichter des Rheins 
Das Getdn des flarken Liedes dem Ohr; 

Doch mit Naht dedet Allhend ihm fein Maaß, 
Daß er des Stabs Ende nur fah. 


Ich hab’ ihn heller blitzen gefehn 
Den erhabnen , goldnen, lyriſchen Stab! 
Kränze bu, röthliher Kranz Sarons, mich! 
Winde di dur, Blume bes Hains, 
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Bir und She. 





Was that die, Chor, dein Vaterland? 
Dein fpott' ich, glüht dein Herz dir nicht 
Bey feines Namens Schall! 


Sie find ſehr reich! und find fehr floiz! 
Bir find niet reich und find micht fkolg! 
Das hebt ung fiber Sie, 


Bir find gerecht! das find Sie nicht! 
Soc ſtehn Sie! träumen's höher noch 
Bir ehren fremd Berbienft! 


Sie haben hohen Genius! 
Wir haben Genius, wie. Sie! 
Das macht uns ihnen gleich! 


Sie dringen in bie Wiſſenſchaft 
Bis in ihe tiefftes Mark Hinein! 
Bir tHun’s und thaten's lang! 


Ben haben ‚Sie, ber kühnes Kluge, 
Wie Händel Zaubereyen tönt? 
Das hebt und über Gie! 
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Wer ift bey ihnen, deffen Hand 
Die trunkne Seel’ im Bilde täufht? 
Selbſt Kneller gaben Wir! 


Wenn traf ihr Barde ganz das He ? 
In Bildern weint er! Griechenland, 
Sprich du Entſcheidung aus! 


Sie ſchlagen in der finftern Schlacht, 
. Mo Schiff an Schiff fih donnernd legt! 
Wir ſchlügen da, wie Sie! 


Sie rüden auch in jener Schlacht, 
Die Wir allein verftehn! heran: 
Vor Uns entflöhen Siel 


O ſähn Wir Sie in jener Sqlacht, u 
Die Wir allein verftehn! einft dich 
Am Stahl, wenn er nun finft; 


Herwanne unfre Küsften find I 
Cherusker unfre Heere find, 
Cherusker, kalt, und kühn! 


Was that dir, Thor, bein Vaterland? . 
Dein fpott’ ih, glüht dein Herz dir nicht 
Wey feines Namens Shan 
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Von der Palmenhohe, dem Hain Siona's, 
Kommen wir her, wir des Harfengeſangs 
Geweihte, daß Chriften noch einft rn 
Wir entflammen mit demFene,, ar lom 


Das zu Gott feige! Hier in bem Balır wo Gihen 
Schatten, erfhalft ſchöner, Telyn, aud Bu 
Wenn Schöne bed Herzens voran: - ty 
Vor der Schönheit des ‚Sefangs fleugt! ' 


Mit Entzückung, wat? ich tm ‚Hain der, Bat, : 


Dichter, mit Luft, hier, wo Cich“ und ihr Staun 3 


Uns bämmert, das Vaterland euch, 
Mich hinauf rief, ihm zu fingen, nn 
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O befränzet froh euch das Haupt, Thuiskons 
Enkel! empfangt Braga's heiliges Laub! 
Er bringt e8 den Hügel herab, 
Wie es glanzvoll von bem Quell träuft! 


Mit des Stolzes Tönen erfchallt, (ihre wurbet, 
Dichter, fein Stolz!) Braga's freudiges Lid! - 
Ihr trantet mit ihm aus dem Quell 
Der Begeiftrung,, und ber Weisheit; 


Und ihr fäumt noch? Singet ihm nad! Ihr ſiegtet 
Ueber die Zeit! Deutfchlands Fürſten .. Sie rief 
Kein Stolz, euch zu leiten, herzu; 

Und allein ſchwangt, was auch obftand, 


Shr mit edler Kühnheit euh auf! So werde 
Euch denn allein auch unfterblider Ruhm ! 
Der Name ber Fürften verweh, 
Wie der Nachhall, wenn der Ruf ſchweigt. 


Aus dem Hain Thuiskons entflieh kein ſanftes 
Silbergetön hin zum pariſchen Maal, 
Das keiner beſucht, und das bald, 
In den Staub ſinkt der Gebeine. 


O vie feſtlich rauſchet der Hain! Ich ſehe 
Fliegenden Tanz! Braga führt den Triumpp I - 
unſterblichkeit! rufet das Chor, 

Und der Hain rufts in den Schatten } 
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Pyramiden fanten! der wandeer findet 
Zrümmer nur noch! Lobſchrift, welche bie e. 2 
Des Fürften nur Eannte, fie fläft “ 

In dem Goldſaal, wie im Grabe ! . 


Pyramiden, liegt ihr! und ſchlaf, des Schmeidhlers 
Merk, in des Saale Gruft, nit wedbar! Und mod _ 
Unfterblich ded Genius Plug, 

Und die Kühnheit des ntfchluffes, _ 


Von bes Lohne Verachtung entflammt! Einſt Eonntet, 
Fürſten, ihre thun! Baut von Marmor euch ient 
Die Maale, vergeffen zu ruhn! 

Denn es ſchweig euch in dem Haine. 


[IE .. 
X 
2 


sır 


Shlagtli 


— — 


Mit unſerm Arm ift nichts ge 
Steht uns der Mächtige nicht bey, 
Der Alles ausführt! 


Umſonſt entflammt uns kühner 
Wenn und ber Sieg von dem mi N 
- Der Alles ausführt! 


Bergebens fließet unfer Blut . 
Fürs Vaterland ; wenn ber nicht Hi 
. Der Alles ausführt! 


Vergebens flerben wir den Zob 
Fürs Vaterland ; wenn ber nicht sur 
Der Alles ausführt | 


Ström’ hin, o Blut, und töbt?, 
Szürs Vaterland! Wir trauen dem, 
Der Alles aueſuhrt! 
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Auf! in den Mlammendampf hinein! 


Wir lächelten dem Tode zu, 
und lädheln, Zeind’, euch zu! 


Der Tanz, ben unfre Trommel ſchägt, 


Der laute fhöne Kriegestanz, 
Er tanzet hin nach euch} 


Die dort trompeten‘, hauet ein, 
Wo unfer rother Stahl das Thor 
Sud weit bat aufgethan ! 


Den Flug, den bie Trompete bIäft, 
Den lauten fhönen Kriegesflug, 
Fliegt, fliegt ihn ſchnell hinein ! 


Wo unfre Fahnen vorwärts wehn, 
Da weh aud die Gtanbart'pinein, 
Da fliege Roß und Mann! 

Geht ihr den hohen weißen Hut? 
Geht ihr das aufgehobne Schwert? - 
Des Feldherrn Hut und Schwert? - 


Bern’ ordnet ‚ee die: kühne Sqhlacht 
Und jetzo da's Entſcheidung gilt, 
Thut ers dem Tode nah. B 


Dur ihn, und ung it nichts gethan; 


Steht und der Mächtige nicht bey, 
Der Alles ausführt ! 


Dort dampft es no. Hinein! hinein! 
Wir lächelten dem Tode zu! e 
und lädeln, Feind', euch zu! 
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Goldener Traum, du, den ich nie nicht erfüllt feh, 
Strahlengeftalt, wie der Zag fhön, wenn er aufwacht, 
Komm du dennoch zurück, und fchwebe 
Mir vor dem trunknen Blick! 


Decken ſie den Kronen umfonft ‚daß :bes Traume⸗ 
Himmliſches Bild ſie ins Daſeyn nicht verwandeln? 
Soll ihr Marmor fie auch ſchon decen, J 
Wenn die Berwandiuns geſchieht? 


* 
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Königesfohn?! Ebelſter! Bir, ja bie ſchͤnſte 
Leyer ertönt zu dem fchönften.bev Gefünge  - :..- 
Die, ber einft es volführt! Dein warten In 
Ehren der Religion! 1 — 


Ließ mich das Grab; ſang 2, von dir! m ver 

ſchoͤnſten 
Leyer ertönt mein Geſang nicht; doch begeiſtert 

- Säng’ ich! ſchöpft' aus ber Freude tiefſten ’ 
Strömen, Bollführer, bein Lob!. — 


Groß iſt dein Bat, jego mein Buntd, Ds 
weiß der . 
Nicht, was es ift, ſich verlieren in ber Wonnel 
Mer die Religion, begteitet 16 
Von der geweihten Muſik, 77 57 


und von des Pſalms heiligen Flug, nicht gefätt hat , 
Sanft nicht gebebt, wenn bie Schaaren in dent Tempel 
Feyrend fangen! und, warb bieß Dee RIO, 

Chöre vom Himmel herab! Bun 


Täuſche mich Lang, fellger. Kran Adr ich höre 
Chriftengefang I Welch ein Bollheer ift nerfammelt! 
So fah Kephas vordem fünf Zaufend J 
Jeſus auf Einmal ſich weihn, - Br 


Hhrt ihr? den Eohn ſinget ſein Bolt! mit da Dergent- 
Einfalt vereint ſich die Einfalt des Befaugsl  :. - .; 
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und mehr: Hoheit, als alle Welt hat, 
Hebt fie gen Himmel empor! 


Wonnegefühl hebt fie empor, unb es fließen 
Thränen ins Lied! Denn die Kronen an dem Bicle 
Straplen ihmen! file fehn um Sion 
Palmen der Gimmtifchen wein! 


Oben beginnt 1e80 der Palm, ben die Shöre 
Singen, Mufit, ald ob kunſtlos aus der Seele 
Schnell fie ſtröme! So leiten Meifter | 
Sie, doch in ufern, daher. 


Kraftvoll, und tief dringt ſie ins Herz! Sie verachtet 
Alles, was uns bis zur Thräne nicht erhebet! 
Was nicht füllet den Geiſt mit Schauer! 
Oder mit himmliſchem Ernſt. | 


Himmliſcher Ernſt tönet herab mit des Feſtes 
Hohem Gefang. Prophezeiung ! und Erfüllung! 
Wechſeln Chöre, mit Ehören. Gnade! 

Singen fie dann, und Gericht! 
! 


Ah von bed Sohns Kiebe befeelt,-von deu Heey⸗ 
ſchaar 
Sions entflammt, wie erheben ſie ihr Loblied: 
Eine Stimme beginnet leiſe, 
Eine der Harfen mit ihr. 


— 
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Aber e8 tönt mähtiger bald in bem Eher fett 
Ehbre find nur in dem Strom ſchon bes GBefanges! 
Schon erzittert das Volk! fchon glähet J 
Feuer des Himmels in ihm! j 


Wonne! das Volk Hält ſich uch kaum ! Die Yefaune _ 


Donnerte fon! und ist bonnert fie von neuem! 
Aller Chöre Triumph erſcholl fchon ! 
Schalt, daß ber Tempel ihm -bebt! 


Länger nun nicht, länger nicht mehr! Die Gemein. 
Sinket dahin, auf ihre Antlig zum Altare, 
Hell vom Keldhe bes Bundes! eilt, eilt! 
Strömt in der Chöre Triumph ! 


‚Rubet bereinft dort mein Gebein, an ber Tempel 


Einem mein Staub, wo ber Chorpfalm ben Gemeinen 


Tont; fo bebet mein Grab, und licher 
Blühet die Blume darauf, : 


Wenn, an dem Zap’, als aus dem Fels ber Eu 
ſchlafne 


Strahlte, der Preis in dem Jubel ſich ihm nachſchwingt | 


Denn ich hör’ es und: Auferftehung ! 
Lispelt ein Laut aus ber Gruft, 
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Die- Barden. 
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Ihr Dichter! ihr Dichter! es hüllt 
Rast die Zelyn der Barden ein! 
Der am Quell Mimer oft Braga’s Saite ſchwieg— 
Wenn die Erfindung, im Weſt ſchlummernd, gebar. 


Erhabneren Geiſt, und Geſtalt 
Schön wie Knaben im Kriegestanz, 
Daß entzüdt, wenn fie fah, wer geboren war, 
Ihr bes befeelteren Blicks Trunkenheit ſchwamm. 


Leicht fpringt er, ein Genius, auf, — 
Spielt am Sproſſe des Eichenhains! 
Den Allhend geht ſein Gang! ſeiner Tritte Ton 
Rieſelt daher, wie der Bach; rauſcht wie der Strom. 


She Dichter! ihe Dichter! wo fant 
Unſre Filea Zelyn hin? | 
Ah es trübt, finn’ ih nad, was bie Trümmer deckt, 
Mir den beweinenden Blick wünfhender Schmerz! 
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Stu auf_dem Blatt ruhte das Lieb, noch erſchrocken 2 
Vor dem Getös des Rhapfoden, der e& herlas, Ze 


Unbefannt mit der fanftern Stimme TE u 
Laut’, und dem volleren Ton. BE 


Da, wo er fhrie, lag ein Homer, Auf den Dreyfuß 

Set” ihn fein Wohn, und -verbarg ihm, da ihm 

ſtutzte, 

Stand der Strom des Geſangs, des Dichters 
Genius zornig entfloh. 


Aber o lern, Sängerih ſelbſt, von Teonens EEE 
Zaubernden Funk, wenn dem Inhalt fie. wie wein 
ſchmilzt, 
und der Seele des Liedes gleiche, 
Schoͤne Geſpielinnen wählt. 
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Hörft du, wie fie an der Gewalt bes Rhapſoden 
Rächet das Lieb! wie dem Ohre fie es bildet! 
Sind niht, Sängerin, diefer Töne 
Wendungen auch Melodie ? 


Sa Melodie innig vertraut mit des Herzens 
Feinftem Gefühl! nicht die Haltung, wie die Flöte 
Zönet, ober wie deine Stimme 
Ueber bie Zlöte ſich hebt. 


Sage, warum bebit du? was flürzt dir die Thräne 
Eilend herab ? was befänftigt nun dein „Herz dir? 
Thats Zeone nicht: au? und rührt dich 
Etwa der Dichter allein? 


Höre, für fie dichtet' er! Hör’, auch die Pleinfte - 
Kanft des Geſangs ift Teonen nicht verborgen! u 
Folg ihr, wie in des flogen Rythmus 
Zanz fie mit Leichtigkeit ſbwebt! 


Pflanze für fie Blumen im Hain an dem Bade, 
Noſſa, daß ich, wenn mit Einklang fie vieueiht ent : 
Meiner Lieder. Gefühl .begleitet,;. . . . net 
Kränze Teonen ihre Haar! BE ' I 
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Jaſel der froperen Eiaſamteit, 


Geliebte Gefplelin des Wieberhalis 
Und des Sees, weicher igt breit, 
Wie ein Strom, rauſcht ende 


Ser von ſtagenten Gifgeln-woll;n 3° uch 
Auf-senen im Rofe Me'Wecäne weilt; „@ı 2:3 vajait u 
Sich des Garns Züde nicht naht und Ben: WirmanT 
Un dem Stahl, leidens mit ihen fernenbetlagt. 


Flüchtige Stunden -verweii‘.ic ntır z 
An deinem melodiſchen Schilfgeraͤuſch; = 
Doch verläßt nie dein Phantom meinen Geift, 

Bie ein Bild, welches mit Luß Geniushand 
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Bildete, trotzt der Vergeffenheit ! 
Der Garten bes Fürſten verdorrt und wächſt 
Zu Geſträuch, über des Strauchs Wildniß hebt 
Sich der Kunſt meiſterhaft Werk daurend empor. 
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Neben dir ſchattet des Sachſen Wald, 
Sein Schwert war entſcheidend, und kurz ſein Wort! 
Und um did gkänzeten mie Schilde Roms, 
Sein Despot endete nie Adler dir zu! 


Ruhiger wandelt’ in deinem Thal. 
Der Göttinnen befte, die fanfte Hlyn. 
Es erſcholl freudiges Klangs Braga’s Lied 
um dich her, mifchte nicht ein Rufen der Schladit. 


Ueber dem ftolzeren Strome nur, 
Der Ham fich vorüber ins Meer ergießt,. 
Da umgab Blut den Barbiet ‚ließ den Speer | 
Mit des Lieds ſchreckendem Drohn fliegen der Gott! 


Aber wenn Hertha zum Babe 309, 
So eilete Braga zu bie zurüd, 
So begann Lenzmelodie, lich der Gott 
Bey des Lieds Zanze dahin ſinken den Speer, 


Seines Geſanges erfchallet noch; 
Mich lehret er älteren deutſchen Ton, 
Wenn entwölkt wallet der Mond, und es ſanft 
um das Grab derer ertönt, welchen er ſang. 


Horchend dem Lehrenden Liede, fäng’ 
Ih deinen Bepflanzer, o Inſel, nähm’ 
Ich des Hains Flügel, und eilt’, heilig Laub 
Sn der Hand, ihm, wa ber Ruhm ewiget, nad} 


Aber entweihet, entweihet warb 
Die Leyer, bie Flüge bes Lobes flog! 
Dem Verdienſt felten getreu, raufchte fie 
Um das Ohr beß, der an That dürftig, verſcwand. 


Leyer des heiligen Bardenhains, 
Verwünſche des Ehreverſchwenders Lieb, 
So zuerſt, trügenden Glanz, den beſang! 
Und der That lautes Verbot, das nicht vernahm! 


Kühner Verſchwender! nun glauben ſie 
Der edleren Dichter Geſange nicht; 
(Es verweh, ſo wie der Staub jenes Maals, 
Deß Ruin ſinket, es geb unter dein Lied!) 


Täuſchen ſich, ältere Zweifler noch, 
Wenn jeden geflügelten Silberton, 


So ven Schwung über des Hains Wipfel ſchwingt, Zu 


Das Verdienft deffen gebof, welchen ihe fange; .--- 


3a du Verfchwender! nun ſtroͤmt mein Herz 
Sn höheren wahren Gefang nit aus! 
Es verweh, fo wie der Staub jenes Maals, 
Des Ruin finlet, es geh unter dein Lied! 
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An der Höhe, wo der Quell der Barden in das Thal 
Sein fliegendes Getöne, mit Silber bewölkt, 
Stürzet, da erblickt' ich, zeug' es, Hain! 

Die Goͤttin! ſie kam zu dem Sterbuchen herab! 


und mit Hoheit in ber Miene fand fie! und id (ap, | 
Die Geiſter um fie her, die den Liedern entlodt 
Täuſchen, ihr Gebild. Die Wurbi’s Dolch 

Unfhuldige traf, die begleiteten fie fern, - 


Wie in Dämmrung ; und bie Skulda's machtigerer 
Stab 
Errettete, die ſchwebten umher in Triumph, 
Schimmernd, um die Göttin, hatten ſtolz 
Mit Laube der Eiche die Schläfe fich bekränzt! 
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Den Gedanken, die Empfindung, treffend, unb mit 
Kraft, 
Mit Wendungen der Kühnheit, zu fagen ! das ift, 
Sprache bes Thuiskon, Göttin, bir, 
Wie unferen Helden Eroberung, ein Spiel! 


O Begeiftrung! Sie erhebt fih! Feurigeres Blicks 
Ergießet fi ihr Auge, die Seel! in der Glut! 
Ströme! denn du fchoneft.deß umfonft, 

Der, leer des Gefühle, den Gedanken nicht erreicht! 


Wie fie herſchwebt an des Quells Fall! Mãchtiges 
Geton, 
Wie Rauſchen im Beginne des Walds iſt ihr Schwung! 
Draußen um die Felſen brauſt der Sturm! 
Gern höret der Wandrer das Rauſchen in dem Wald! 


Wie fie ſchwebet an der Quelle! Sanfteres Getön, .. 
Wie Wehen in dem tieferen Wald’ ift ihr Schwung. 
Draußen um bie Felſen brauft der Sturm! 
Gern höret im Walde der Wanderer das Wehn. 


Die der Fremdling nicht entweiht, (Teutonien etlas 
Nur Siegen, unerobert! o freyere, dich 
Wagte der geſchreckten Feſſel nicht 
Zu feſſeln! Die Adler entflogen, und du bliebft, 


Die du wareſt! An dem Rhodan klirred ſie noch laut 
Die Kette des Eroberers! laut am Ibeer! 
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xp, o Britanne , ſchallt bir noch nn ; 
Der Angel und Sachſe mit herrſchendem Geklirr! 


So bezwang nicht an des Rheins St.om Bomutus 
Geſchlecht! 
Entſcheidungen, Vergeltungen ſprachen wir aus, 
Rache, mit des Deutſchen Schwert, und Wort! 
Die Kette verſtummte mit Varus in dem Blut! 


Die dich damals mit erhielten, Sprache, da im Boch 
Der Weſer bie Erobererkette verfant, 
Schweigend in ber Legionen Blut 
Verſank, fie umhüllt die Bergefienheit mit Racht! 


Ah die Geiſter der Bardiete, welche ſie zur Schlacht 
Ertöneten dem zürnenden Vaterlandsheer, 
Folgen mit der Todeswunde dir! 
Ha Norne, dein Dolch ! Wirft auch diefen, fo fie reut 


Die vertilgen, du vertilgen? Bilder des Geſangsẽ 
Ihr Geiſter! ich beſchwör' euch, ihr Genien! lehrt, 
Führet mich den ſteilen kühnen Gang 
Des Haines, die Bahn der uUnſterblichkeit hinauf! 


Die Vergeſſenheit umhüllt', o Oſſian, auch dich! 
Dich huben ſie hervor, und du ſteheſt nun da! u 
Gleicheſt did, dem Griechen! trogeft ihm ! 

Und fragft, ob wie bu er entflamme ben Geſang? 


— 1 — u — u U U U, . 
= ue-,,u0—0o,(-) Zu" | —. . 5. 
— x — u—u, 


- 


— 9, 9 y U ee. 


Still auf dem Blatt ruhte das Lieb, noch erſchrocken 
Bor dem Getös bes Rhapfoden, der es herlas, — 
Unbekannt mit der ſanftern Stimme ES 


Sau’, und dem volleren Ton. “ J d 


— 


Da, wo er ſchrie, lag ein Homer. Auf den —* 

Sept” ihn fein Wahn, und verbarg ihm, dep Im. | 

gte, | 

Stand der Strom bed Geſangs, bed Dichters 
Genius zornig entfloh. 


Aber o lern, Sangerin ſelbſt, von Teonens 
Zaubernden Kunf , wenn dem Inhalt fie. wie wie 
ſchmilzt, 
Und der Seele des Liebes gleiche, 
Schöne Gefpielinnen wählt. _ 
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Hörft du, wie fie an der Gewalt des Rhapſoden 
Rächet das Lied ! wig dem Ohre fie es bilbet ! 
Sind nicht, Sängerin, diefer Zöne 
Wendungen auch Melodie ? 


Fa Melodie i innig vertraut mit des Herzens 
Feinſtem Gefühl! nicht die Haltung, wie die Flöte 
Tönet, ober wie deine Stimme 
Ueber bie Zilöte fi hebt. 


Sage, warum bebft du? was ſtürzt dir die Thräne 
Eilendb herab * was befänftigt nun Dein Herz bir? 
Thats Zeone nicht: auch? und rührt dich 
Etwa der Dichter allein? 


Höre, für fie dichtet' en! Hör’, auch die kleinſte 
Kunft des Gefangs ift Teonen nicht verborgen! 
Folg ihr, wie in des flolgen Rythmus 
Zanz fie mit Leichtigkeit ſbwebt! 


Pflanze für fie Blumen im Hain an dem Bade; 
Noffa, daß ih, wenn mit Einklang fie vieleicht eos : 
Meiner Lieder. Gefühl .begleitet,;. . .. . w.! 
Kränze Teonen ihre Haar! Br ' 0 





Klopſt. Werke I. Bd. J 15 


ws. Bi 
N -.T ”_ J > , .. 2* 
” LTE) . ” ” \ .. . me 
ee BEER: Be > 
— a 5 u au I. ne u 
* EEE Ze Ir! 2 7 
ai 2 u, —8* —S 
Stuintenbut4. 3 Ak J 
.. BL . . — m, Rn ft. .g 

. . . Do E 2* : ‘ Ar 

4— lage x 


neu da ne, Od BL 
u. um. — 
Fe Ks a ed u ————— Ze Ra 

EEE Pa Der Pape 1527057 E70 Beer PR 
a eng Zr ——— a: a 
29 AU ‚er %: de u 
OYnfe ber feoperen aſemleit, Be ars Bi 
Geliebte Gefplelin des Wicberheld  ...: . Ei 


4 






und des Sees, welcher igk breit, dauu PTR en 
Wie ein Strom, rauſht an bes alba Hal mei .. 


She | Ir v sche > Re 
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Sich des Garns und Versi -.& 
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Flüchtige Stunden sense 17 ET Be u 
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Bildete, trotzt ber Vergeffenheit ! | 
Der Garten des Fürſten verborrt und wächſt 
Zu Geſträuch, Über des Strauchs Wildniß hebt 
Sic Her Kunſt meifterhaft Werk daurend empor, 


Neben dir fchattet des Sachſen Wald, 
Sein Schwert war entfcheidend, und kurz fein Wort ! 
Und um dich glänzeten mie Schilde Roms, 
Sein Despot fendete nie Adler dir zu! 


Ruhiger wandelt’ in deinem Thal 
Der Göttinnen befte, die fanfte Hlyn. 
Es erſcholl freubiges Klangs Braga's Lied 
um did her, mifhte nicht ein Rufen der Schlacht. 


Ueber dem ftolzeren Strome nur, 
Der Ham fi vorüber ins Meer ergießt, 
Da umgab Blut den Bardiet, ließ den Speer 
Mit des Lieds ſchreckendem Drohn fliegen der Gott! 


Aber wenn Hertha zum Bade 309, 
So eilete Braga zu dir zurück, 
So begann Lenzmelodie, lich des Gott 
Bey des Lieds Zanze dahin finken den Speer. 


Seines Geſanges erfhallet noch; 
Mich lehret er älteren deutſchen Ton, 
Wenn entwötff wallet der Mond, und es ſanft 
Um das Grab derer ertönt, welchen er fang. 


\ 
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Horchend dem lehrenden Liebe, fäng’ . 
Ich deinen Bepflanzer, o Inſel, nähm' 
Ich des Hain Flügel, und eilt’, heilig Laub 
Sn der Hand, ihm, wog der Ruhm ewiget, nad! 


Aber entweihet, entweihet warb 
Die Leyer, die Flüge des Lobes flog! 
Dem Berdienft felten getreu, vaufchte fie 
Um das Ohr deß, der an That dürftig, verſchwand. 


Leyer des heiligen Bardenhains, 
Verwünſche des Ehreverſchwenders Lied, 
So zuerſt, trügenden Glanz, den beſang! 
Und der That lautes Verbot, das nicht vernahm! 


Kühner Verſchwender! nun glauben ſie 
Der edleren Dichter Geſange nicht; 
(Es verweh, ſo wie der Staub jenes Maals, 
Deß Ruin ſinket, es geh unter dein Lied!) 


Täuſchen ſich, ältere Zweifler noch, 
Wenn jeden geflügelten Silberton, 
So den Schwung über des Hains Wipfel ſchwingt, 
Das Verdienſt deſſen gebot, welchen ihe fange; -- - 


Ja du Verſchwender! nun frömt mein Herz 
Sn höheren wahren Gefang nit aus! 
Es verweh, fo wie der Staub jenes Maale, 
Deß Ruin finket, es geh unter dein Lied! 
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An der Höhe, wo der Quell der Barden in das par 
Sein fliegendes Getöne , mit Silber bewölkt, 
Stürzet, da erblickt! ih, zeug’ ed, Hain! 
Die Göttin! fie kam zu dem Sterblichen herab ! 


Und mit Hoheit in der Miene ftand fie! und id, fah 
Die Seifter um fie her, die den Liedern entlodt 
Zäufchen, ihe Gebild. Die Wurbi’s Dolch 
Unſchuldige traf, die begleiteten fie fern, - 


Wie in Dämmrung; unb die Skulda's maͤchtigerer 
Stab 
Errettete, die ſchwebten umher in Triumph, 
Schimmernd, um die Göttin, hatten ſtolz 
Mit Laube der Eiche die Schläfe fich bekränzt! 
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Den Gedanken, bie Empfindung, treffend, unb wie 
Kraft, . 
Mit Wendungen der Kühnheit, zu fagen ! das ift, x 
Sprache des Thuiskon, Göttin, dir, 
Wie unferen Helden Eroberung, ein Spiel! ' 


O Begeiftrung! Sie erhebt fih! Feurigeres Blicks 
Ergießet fi ihr Auge, die Seel’ in der Glut! 
Ströme! denn bu fchoneft.deß umfonft, 

Der, leer des Gefühle, den Gedanken nicht erreicht! 


Wie fie herſchwebt an des Quells Fall! Mãchtiges 
Geton, 
Wie Rauſchen im Beginne des Walde ift ihr Schwung! 
Draußen um bie Kelfen brauft der Sturm ! 
Gern Höret der Wandrer dad Rauſchen in dem Wald! 


Wie fie ſchwebet an der Quelle! Sanfteres Getön, 
Wie Wehen in dem tieferen Wald’ ift ihr Schwung. 
Draußen um die Kelfen brauft der Sturm! 

Gern höret im Walde der Wanderer das Wehn, 


Die ber Fremdling nicht entweiht, (Teutonien erlag 
Nur Siegen, unerobert! o freyere, dich 
Wagte der gefchrecdten Feſſel nicht 
Zu feffeln! Die Adler entflogen, und du bliebſt, 


Die du wareſt! An dem Rhodan klirred fie noch laut 
Die Kette des Eroberers! laut am Ibeer! 
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Alſo, o Britanne, ſchallt bir noch 
Der Angel und —* mit herrſchendem Geturrt 


So bezwang nicht an des Rheins &. sm Romulus 
Geſchlecht! 
Entſcheidungen, Vergeltungen ſprachen wir aus, 
Rache, mit des Deutſchen Schwert, und Wort! 
Die Kette verſtummte mit Varus in dem Blut!“ 


Die dich damals mit erhielten, Sprache, da im Bor 
Der Wefer bie Erobererkette verfant, 
Schweigend in der Legionen Blut 
Verſank, fie umhüllt die Vergeſſenheit mit Racht! 


Ah die Geiſter der Bardiete, welche ſie zur Schlacht 
Ertöneten dem zürnenden Vaterlandsheer, 
Folgen mit der Todeswunde dir! 
Ha Norne, dein Dolch! Wirſt auch dieſen, ſo ſie East 


Die vertilgen, du vertilgen? Bilder des Gefangs 
Shr Geiſter! ih beſchwör' euch, ihr Genien! lehrt, 
Führet mich den ſteilen kühnen Gang 
Des Haines, die Bahn der Unfterblichfeit hinauf! 


Die Vergeffenheit umhüllt‘, o Oſſian, au dich! 
Did huben fie hervor, und du fteheft nun da! j 
Gleicheſt dich dem Griechen! trotzeſt ihm! 

Und fragſt, ob wie du er entflamme den Geſang? 


— u Du, — m, Uyy—u, . 
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Sau auf dem Blatt ruhte —* Lied, noch erſ 
Vor dem Getös des Rhapfoden, ber es herlas, 
Unbekannt mit der ſanftern Stimme 
Laut’, und dem volleren Ton. IR 

Da, wo er fchrie, lag ein Homer. Auf den Orevfau⸗ 
Sept” ihn fein Wohn, und verbarg im, daß Im. B 

ſtutzte, un EEE 
Stand der Strom bed Geſangs, des Dichters >. 
Genius zornig entfloh. Be 
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Aber o lern, Sängerih ſelbſt, von Teonens 
Zaubernden Kun , wenn dem Inhalt fie wie wie 


ſchmilzt, 
Und der Seele des Liedes gleiche, 


Schoͤne Geſpielinnen wählt. 


Pr 
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34 


225 , 


Hörft du, wie fie an der Gewalt bed Rhapfoben 
Rächet das Lied! wig dem Ohre fie es bildet! 
Sind nit, Sängerin, diefer Zöne 
Wendungen aud) Melodie ? 


Ja Melddie i innig vertraut mit des Herzens 
Feinſtem Gefühl! nicht die Haltung, wie die Flöte 
Zönet, ober wie beine Stimme 
Ueber bie Flöte ſich Hebt. 


Sage, warum bebft du? was ftürzt dir die Thräne 
Eilend herab ? was befänftigt nun dein „Herz dir? 
Thats Teone niht. au? und rührt dich 
Etwa der Dichter allein? 


Höre, für fie dichtet' er! Hör’, auch die Beinfte - 
Kunft des Geſangs iſt Teonen nicht verborgen! _ 
Folg ihr, wie in des ſtolzen Rythmus 
Zanz fie mit Leichtigkeit fchwebt ! 


Hflanze für fie Blumen im Hain an dem Bache, 
Noffa, daß id, wenn mit Einklang fie vielleicht ent : 
Meiner Lieder. Gefühl begleitet;. . . . . ee. ! 
Kränze Teonen ihe Haar! ' ; 
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Jaſel der froperen -Sfafarufeit,, -; 
Setiebte Gefplelin des MWieberhalld 
und des Sees, weicher igt breit, dam, verſteckt 
Wie ein Strom, rauſcht an des Salde ‚Hügeln umher, 


Saver von fleigenbon Sigein· v U un = 
Auf-denen im Rohr Me'iReräne welt, fi 
Sid) des Garns Ze nicht mahtuud den“ Wurm: u T 
An dem Stapl, leidenb mit ihen, ferng. beklagt, & 


dlüchtige Stunden -venweii‘.ich aur 
An deinem melodiſchen Gchlifgeräufä)s 
Doch verläßt nie bein Phantom meinen, Geift, 
Bie ein Bild, welches mit Luk Seniushand 
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Bildete , trogt ber Vergeſſenheit! | 
Der Garten des Fürſten verborrt und wählt 
Zu Gefträud, über des Strauchs Witdniß hebt 
Sich ver Kunſt meifterhaft Werk daurend empor, 


Reben bir Schattet des Sachſen Wald, 
Sein Schwert war entfcheidend, und kurz fein Wort ! 
Und um did gkänzeten mie Schilde Roms, 
Sein Despot fendete nie Adler dir zu! 


Ruhiger wandelt’ in deinem Thal, 
Der Göttinnen befte, die fanfte Hlyn. 
Es erſcholl freubiges Klangs Braga’ Lied 
um di her, mifhte nit ein Rufen der Schlacht. 


Ueber dem ftolzeren Strome nur, 
Der Ham fich vorüber ins Meer ergießt, 
Da umgab Blut den Barbiet ließ den Speer 
Mit des Lieds ſchreckendem Drohn fliegen der Gott! 


Aber wenn Hertha zum Babe 309, 
So eilete Braga zu dir zurüd, 
So begann Lenzmelodie, lich des Gott 
Bey des Lieds Zanze dahin finlen den Speer. 


Seines Geſanges erfhallet noch; 
Mich lehret er älteren deutſchen Ton, 
Wenn entwöoͤlkt wallet der Mond, und es fanft 


um das Grab derer ertönt, welchen er fang. . 


\ 
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Königesfohn! Ebeifters Bir, ja die ſchͤnſte 
Leyer ertönt zu dem. ſchoͤnſten der Gefnde : .” 
Dir, der einft es vollführt! Dein warten 
Ehren ber Religion! / or 


Ließ mid das Grab; fäng' s von bir! an m 
Ihönften 
Leyer ertönt mein Geſang nicht; doch begeiftert “ 
- Säng’ ich! ſchöpft' aus der Freude tiefften 
Strömen, Vollführer, bein Lob! 


Groß iſt dein Bet, jego mein Wunſch. O 26 
weiß ber ‘ 
Nicht, was es tft, ſich verlieren in ber Wonne ! 
Mer die Religion, begleitet — 
Von der geweihten Muſik, Ze . 7 


Und von bes Pſalms heiligen Fiug, nicht gefäbte hat. - 
Sanft nit gebebt, wenn die Schaaren in dent Tempel 
Feyrend fangen! und, warb bieß Meer RIO, J 
Chöre vom Himmel herab! = N 


Täuſche mic lang, fellger. Braumi Ach ich höre 
Chriftengefang! Weld ein Bolkheer ift verfammelt! 
So fah Kephas vordem fünf Tauſend J 
Jeſus auf Einmal ſich weihn. | 


Hıt ihr? den Sohn finget fein Bolt! mit dod Dergens- 
Einfalt vereint fi die Ginfalt des Gefangesl : 
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und mehr. Hoheit, ald alle Welt hat, 
Hebt: fie gen Himmel empor! 


MWonnegefühl hebt fie empor, und es fließen 
Thränen ins Lied! Denn die Kronen an dem Ziele 
Strahlen ihnen! fie fehn um Sion 
Palmen der Himmlifchen wehu! 


Oben beginnt jego der Yſalm, ben bie Chöre 
Singen, Mufit, ald ob kunftlos aus der Seele 
Schnell fie ſtröme! &o leiten Meiſter 
Sie, doch in ufern, daher. 


Kraftvoll, und tief dringt ſie ins Herz! Sie verachtet 
Alles, was uns bie zur Thräne nicht erhebet! 
Was nicht füllet den Geift mit Schauer! 
Dder mit himmlifhem Ernſt. 


Himmliſcher Ernft tönet herab mit des Feſtes 
Hohem Gefang. Prophezeiung ! und Erfüllung! 
Wechſeln Chöre, mit Chören. Gnade! 

Singen fie bann, und Gericht! 
! 


Ah von bes Sohns Liebe befeelt, -von des Heey⸗ 
ſchaar 
Sions entflammt, wie erheben ſie ihr Loblied! 
Eine Stimme beginnet leiſe, 
Eine der Harfen mit ihr. 


— 


Königedfohn! Edelſter! Bid, ja die ſchͤnſte 


Leyer ertönt zu dem ſchoͤnſten der Geſfäͤngee 
Dir, der einſt es vollführt! Dein warten an 
Ehren der Religion! N or 


Ließ mid das Grab; fäng' s von bir! "an. we 
fhönften na 
Leyer ertönt mein Geſang nicht; doch begeiſtert 
Säng' ich! ſchöpft' aus der Freude tiefſten u 
Strömen, Vollführer, bein Lob. .- 


Groß tft bein Bat, jego mein Duuſq. O6 
weiß ber g 
Richt, was es ift, ſich verlieren in ber MWonne! 
Mer die Religion, begleitet | on 
Bon der geweihten Muſik, Ze 7 


Und von bes Pfalms heiligen Fiag, nit gefätt hat 
Sanft nicht gebebt, wenn die Schaaren in dem Tempel 
Feyrend fangen! und, warb bieß De RUN, 

Chöre vom Himmel era! BE " 


Täuſche mich lang, fellger. Sraumi Ach ich höre 
Chriſtengeſang! Welch ein Bollkheer iſt derſammelt 
So ſah Kephas vordem fünf Tauſend J 
Jeſus auf Einmal fih weihn. nl 

Hrt ihr? den Sohn finget fein Bolt! mit ebene. 
Einfalt vereint fi die Ginfalt des Befangesi - af 
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und mehr Hoheit, als alle Welt hat, 
Hebt: fie gen Himmel empor! 


Wonnegefühl hebt fie empor, unb es fließen 
Shränen ins Lied! Denn. die Kronen an dem Ziele 
Strahlen ihnen! fle fehn um Sion 
Palmen der Himmliſchen wehn! 


Oben beginnt jetzo der Pſalm, ben bie Edore 
Singen, Muſik, als ob kunſtlos aus der Seele 
Schnell fie ſtröme! So leiten Meiſter 
Sie, doch in Ufern, daher. 


araftvoll, und tief dringt ſie ins Herz! Sie verachtet 
Alles, was uns bis zur Thräne nicht erhebet! 
Was nicht füllet den Geiſt mit Schauer! 
Oder mit himmliſchem Ernſt. 


Himmliſcher Ernſt tönet herab mit des Feſtes 
Hohem Geſang. Prophezeiung! und Erfüllung! 
Wechſeln Chöre, mit Chören. Gnade! 

Singen ſie dann, und Gericht! 


Ach von des Sohns Liede beſeelt, von der Heey⸗ 
ſchaar 
Sions entflammt, wie erheben ſie ihr Loblied! 
Eine Stimme beginnet leiſe, 
Eine der Harfen mit ihr. 


— 
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Aber es tönt mächtiger bald in bem Eher ferti - 
Ehöre find nur in dem Strom ſchon bed Gefangest 
Schon erzittert bad Volk! ſchon glähet 
Zeuer des Himmels in ihm! 


Wonne! das Bolt hält ſich uodh kaum! Die veſam⸗ 
Donnerte ſchon! und itzt donnert fie von neuem! 

Aller Choͤre Triumph erſcholl ſchon! 
Schallt, da der Tempel ihm bebt! 


Länger nun nicht, länger nicht mehr! Die Gemeine 
Sinket dahin, auf ihr Antlig zum Altare, " 
Hell vom Kelche des Bundes! eilt, eilt! 

Strömt in der Chöre Triumph 


Ruhet bereinft dort mein Gebein, an der Tempel 
Einem mein Staub, wo ber Shorpfalm ben Gemeinen 
Toͤnt; fo bebet mein Grab, und Lichter - 
Blühet die Blume darauf, 0 


Wenn, an dem Tag', als aus dem Fels ber Eut⸗ 
ſchlafne 

Strahlte, der Preis in dem Jubel ſich ihm nachſchwingt 

Denn ich hör' es und: Auferſtehung! 

Lispelt ein Laut aus ber Gruft. 
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Die. Barden 





Ihr Dichter! ihr Dichter! es hüllt 
Rag die Telyn der Barden ein! 
Der am Quell Mimer oft Braga's Saite ſchwieg, 
Wenn die Erfindung, im Weſt ſchlummernd, gebar. 


Erhabneren Geiſt, und Geſtalt 
Schön wie Knaben im Kriegestanz, 
Daß entzücdt, wenn fie ſah, wer geboren war, 
Ihr des befeelteren Blicks Trunkenheit ſchwamm. 


Leicht ſpringt er, ein Genius, auf, 
Spielt am Sproſſe des Eichenhains! 
Den Allhend geht ſein Gang! ſeiner Tritte Ton 
Rieſelt daher, wie der Bach; rauſcht wie der Strom. 
Ihr Dichter! ihr Dichter! wo ſank 
unſre Filea Telyn hin? 
Ah es trübt, ſinn' ich nach, was die Trümmer deckt, 
Mir den beweinenden Blick wünſchender Schmerz!“ 


+‘ 


Teone. 
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Still auf dem Blatt ruhte past Sieb, noch fürn 
Vor dem Getös des Rhapſoden, der eb herlad, _ _. 
Unbefannt mit der fanftern Stimme FE En 
Laut’, und dem volleren Ton. 7 


3 


Da, wo er ſchrie, lag ein Homer. af bei Benteh 
Setzt“ ihn fein Wahn, und verbarg ihm, deß um 
ſtutzte, 
Stand der Strom des Geſangs, des Dichters 
Genius zornig entfloh. 


Aber o lern, Sängerin ſelbſt, ‚von Teonenßs 
Zaubernden Kunſt, wenn dem Inhalt ſie wie wäh 
ſchmilzt, 
Und der Seele des Liedes gleiche, 
Schöne Gefpielinnen wählt. 
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t du, wie ſie an der Gewalt des Rhapſoden 
das Lied! wie dem Ohre fie es bildet! 
iht, Sängerin, diefer Zöne 

igen auch Melodie ? 


e 


Melodie innig vertraut mit des Herzens 

n Gefühl! nicht die Haltung, wie die Flöte 
oder wie deine Stimme 

ie Ziöte fich hebt. 


je, warum bebft du? was ftürzt bir die Thräne 
herab ? was befänftigt nun dein ‚Herz bir? 
Teone nicht: au? und rührt dich 

‚ee Dichter allein? 


e, für fie dichtet' er! Hör‘, auch die kleinſte 
ed Gefangs ift Teonen nicht verborgen! 
r, wie in des ftolzen Rythmus u 
e mit Leichtigkeit ſhwebt! 


inze für fie Blumen im Hain an dem Badhe, 

bag ih, wenn mit Einklang fie vieleicht ent : 
Lieber. Gefühl .begleitet,;. ‘. . . net 
Teonen ihr Haar! BER il 





Werke I. BD. 18 


— 
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Auf! in den Flammendampf hinein! 
Wir lähelten dem Tode zu, 
und lächeln, Feind’, euch zu! 


Der Tanz, ben unfre Trommel ſchlägt 
Der laute jhöne Kriegestang, 
Er tanzet hin nad) euch! 


Die dort trompeten, hauet ein, 
Wo unfer rother Stahl das Thor 
Euch weit Hat aufgerhan ! 


Den Flug, den bie Trompete biäft, 
Den lauten fhönen Kriegesflug, 
liegt, fliegt ihn ſchnell hinein! 


Wo unfre Fahnen vorwärts weh, 
Da weh auch die Standart hinein, 
Da fiege Roß und Mann! 


Seht ihr den hohen weißen Hut? 
Geht ihr das aufgehobne Schwert? 
Des Feldherrn Hut und Schwert? 


Bern’ ordnet er die kühne Schlacht, 
Und jego da's Entſcheidung gilt, 
Thut ers dem Tode nah, 
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Durch ihn, und uns iſt nichte gethanz _ 
Steht uns der Mädhtige nicht bey, j 
Der Alles ausführt ! 


Dort dampft es noch. Hinein! hinein! 
Wir lächelten dem Tode zu! 2 
_ Und lädeln, Feind', euch zu! 


——— — 


Die Choͤre. 


—yy— — —— v—o. 
— u0u—,uu— u, „uv-o, 
— — 0 u_,u —)—u 
u — U u—. u 
Goldener Traum, du, den ich nie nicht erfüllt ſeh, 
Strahlengeftalt, wie der Tag fhön, wenn er aufwacht, 
Komm du dennoch zurück, und fchwebe 
Mir vor dem trunfnen Blick! 


Decken ſie den Kronen umfonft, daß bes Zraumes 
Himmliſches Bild fie ind Dafeyn nicht verwandeln ? 
. Sol ihe Marmor fie auch ſchon beden, ne 
Wenn bie Berwandluus eſchieht? 


- 


Konigesſohn! Mbelftert Bir, ja bie fhönfe +... 


Leyer ertönt zu dem.fhönften.ber Gefänge °  .- 2," 
Dir, der einft es volführt! Dein warten en N 
Ehren der Religion! 1 or 


Ließ mid das Grab; fäng' ss von bir! au J— 
ſchoͤnſten 

Leyer ertönt mein Geſang nicht; doch begeiſtert 
- Säng’ ih! ſchöpft' aus der Freude tiefſten 

Strömen, Vollführer, bein Lob !. Ä — 


Groß iſt dein Werk, jetzo mein Dunſq. Ce 4— 
weiß ber 
Richt, was es tft, fich verlieren in ber Wonnel 
Mer die Religion, begleitet — 
Von der geweihten Muſik, J—— 7 


Und von bes Pſalms heiligen Fiug, nicht gefähtt bat . 
Sanft nicht gebebt, wenn die Schaaren in bent Tempel 
Feyrend fangen! und, warb bieß Dee AU, 
Chöre vom Himmel herab ! 


Täuſche mid lang, fellger. Braumi Ach ich. Höre 
Chriftengefang I Welch ein Bolkheer ift nerfammelt! 
So fah Kephas vosdem fünf Zaufend 
Jeſus auf Einmal ſich weihn. —F 


Hirt ihr? den Sohn ſinget fein Bolt! mit ben been. 
ıfalt vereint fi die Ginfalt des Gefangest 


% 


as 
1} 
« 
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und mehr Hoheit, als alle Weit hat, 

Hebt: fe gen Himmel empor! _ 
Wonnegefühl hebt fie empor, und es fließen 

Thränen ins Lied! Denn die Kronen an dem Zicle 

Strahlen ihnen! fle fehn um Sion 

Palmen der Himmliſchen wehn! 


Oben beginnt jetzo der Pſalm, den die Edore 
Singen, Muſik, als ob kunſtlos aus der Seele 
Schnell ſie ſtröme! So leiten Meiſter 
Sie, doch in Ufern, daher. 


araftvoll, und tief dringt fie ind Herz! Sie verachtet 
Alles, was uns bis zur Thräne nicht erhebet ! 
Was nicht füllet den Geift mit Schauer! 
Dder mit himmlifhem Erpft. 


Himmlifher Ernft tönet herab mit des Feſtes 
Hohem Gefang. Prophezeiung! und Erfüllung! . 
Wechſeln Chöre, mit Ehören. Gnade! 

Singen fie bann, und Geridt! 
1 


Ah von bed Sohns Liede befeelt, von des Heey⸗ 
{haar 
Bions entflammt, wie erheben fie ihr Loblied! 
Eine Stimme beginnet leiſe, 
Eine der Harfen mit ihr. 


— 
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Unfre Fuͤrſten. 
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Mon der Palmenhöhe,, dem Hain Giona’s, 
Kommen wir her, wir des Harfengeſangs E 
Geweihte, daß Chriften noch einft oo. n 
Wir entflammen mit demFeueee Tune 


Das zu Gott fteigt! Bier In dem Gain, wo Eichen 
Schatten, erfhalft ſchöner, Telyn, auch Bu er 
Wenn Schöne ded Herzens voran. - Er Be 
Bor der Schoͤnheit des Geſange fleugt! — 


Mit Entzückung, wall ih tm ‚Hain der, vatnen J 
Dichter, mit Luft, hier, wo Eid" und thr Staun n 
Uns dämmert, das Batsrland euch, 

Dich Hinauf rief, ihm zu ſingen. 
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O befränzet froh eu das Haupt, Thuiskons 
Enkel! empfangt Braga's heiliges Laub! 
Er bringt es den Hügel herab, 
Wie es glanzvoll von dem Quell träuft! 


Mit des Stolzes Tönen erſchallt, (ihr wurdet, 
Dichter, fein Stolz!) Braga's freubiges Lieb! 
Ihr tranket mit ihm aus dem Quell 
Der Begeiſtrung, und der Weisheit; . 

Und ihr fäumt noch? Singet ihm nad! Ihr fiegtet 
Ueber die Zeit! Deutfchlande Fürſten .. Sie rief 
Kein Stolz, euch zu leiten, herzu; 

Und allein ſchwangt, was auch obftand, 


Ihr mit edler Kühnheit euch auf! So werbe 
Euch denn allein auch unfterbliher Ruhm! 
Der Rame der Kürften verweh, 
Wie der Nahhall, wenn det Ruf fchweigt. 


Aus dem Hain Thuiskons entflich Fein fanftes 
Silbergetön hin zum parifhen Maal, 
Das einer befuht, und das bald, 
In den Staub fintt der Gebeine. 


O wie feſtlich rauſchet der Hain! Ich fehe 
liegenden Tanz! Braga führt ben Triumph I 
Unfterblichleit! vufet bas Chor, 

Und der Hain rufts in den Schatten! 


- 
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Yyramiben ſanken! der Wandeer inte 
Trümmer nur noch! Lobſchrift, welche bie Burg 
Des Zürften nur kannte, ſie fchläft . 
In dem Goldſaal, wie im Grabe! F 


LT re 


Pyramiden, Viegt ihr! und ſchlaf, des Same 
Wert, in bes Saale Gruft, nicht wedbar! uns mat, 
Unfterblich des Genius Klug, 


Und die Kühnheit des Entfchluffes, _ 


Bon des Lohne Beratung entflammt! Ginft Tonntet, 
Fürſten, ihre thun! Baut von Marmor euch jett 
Die Maale, vergeſſen zu ruhn! 

Denn es ſchweige euch in dem Haine. 


—— 


sıy 


Schlachtlied. 


—————— 


Mit unſerm Arm iſt nichts gethanz - 
Steht und der Mächtige nicht bey, 
Der Alles ausführt L 


umſonſt entflammt uns Bühner Muth; 
Menn uns der Gieg von bem nicht wird, 
- Der Alles ausführt! 


Vergebens fließet unſer Blut 
Fürs Vaterland; wenn der nicht une 
. Der Alles ausführt! 


Vergebens fterben wir ben ob 
Fürs Vaterland ; wenn ber nicht hilft, 
Der Alles ausführt I 


‚ Ström’ hin, o Blut, und töbt‘, o Tob 
Furs Vaterland | Wir trauen. dem, 
Der Alles ausführt } 
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ohllaut gefällt, Bewegung noch mehr; 
ſpielin kohr das Herz ſie ſich aus. 


Dig ſäumt, eilet fie nach; Bildern: folgt, 
Reiferes Tritts, ferne fie nur, 


So fäumet,, und fo eilt fie nicht nür: 
Audy empfindungsvolle Wendung befeelt | 
Ihr den Tanz, Zragung , bie fpriht, ihr den Tanz, 
au ihr Gelenk ſchwebt in Verhalt. 


Mir gab Siona Sulamith ſchon . _ 
An der Palmenhöh- den röthlihen Kranz 
Sarons. Ihr weiht' ich zuerſt jenen Reihn, 
Welcher im Chor hallt des Triumphs. — 


Run rufet feinen Reihen duch mich 
An der Eihe Schatten Braga zurüd, 
Huͤllte nit daurende Nacht Lieder ein, 
Lyriſchen Flug, welchem die Höhn 


Des Lorberhügels horchten; o fchlief’ 
In der Trümmer Graun Alzäus nicht ſelbſt: 
Rühmt' ich mic kühneres Schwungs, töne, ſtolz 
Rühmtrihe, und mehr Wendung fürs Herz. 


Als Tempe's Hirt vom Felfen vernahm! 
Und der Kämpfer Schaar in Elis Gefild! 
As mit Tanz Sparta zur Schlacht eilend! Zus 
Aus des Altars hohem Gewoͤlk! 
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Der große Sänger Offian folgt - 
Der Muſik des vollen Baches nicht ſtets. 
- Zaub ihm, zählt Salliens Lied: Laute nurz 
3wifchen der Zahl, [hwankt und dem Maaß, 


Der Britte; felbft Hefperien fchläft ! 
D fie wede nie die Sait’ und das Horn 
Braga’d auf! Floͤgen fie einft deinen Alug, " 
Schwan des Glaſoor; neidet ich ſie! 


Rachahmer, wie Rachahmer nicht ſind, 
Du erweckteſt ſelbſt, o Flakkus, fie nicht! 
Graue Zeit währet' ihr Schlaf! O, er währt 
Immer, und ich neide fie nie! 


Schon lange maß der Dichter des Rheins 
Das Getön des flarken Liedes dem Ohr; 
‚ Dod mit Naht decket Allhend ihm fein Maaß, 
Daß er des Stabs Ende nur fah. 


Ich hab’ ihn heller blisen gefehn 
Den erhabnen, goldnen, Inrifhen Stab! . 
Kränze bu, röthliher Kranz Sarons, mid! 
Winde did dur, Blume bes Hain. 
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Bir und Sie; 


Mas that dir, Thor, bein Baterland ? 
Dein fpott‘ ich, glükt dein Herz dir nicht 
Bey feines Namens Schall! 


Sie find ſehr reiht und find fehr ſtolz! 
Wir find nicht reiht und find nicht ftolz ! 
Das hebt uns Über Sie, . 


Wir find gerecht! das find Sie nicht! 
Hoch ftehn Sie! träumen’s höher noch! 
Wir ehren fremd Verdienſt! 


Sie haben hohen Genius! 
Wir haben Genius, wie. Sie! 
Das madıt und ihnen gleich ! 


Sie dringen in bie Wiſſenſchaft 
Bis in ihr tiefftes Mark hinein! 
Wir thun's! und thaten’s lang! 


Wen haben Sie, ber kühnes Fluge, 
Wie Händel- Zaubereyen tönt? 
Das hebt ung über Sig! 
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Wer ift bey ihnen, beffen Hand 
Die trunkne Seel’ im Bilde täufht?. 
Selbſt Kneller gaben Wir! 


Wenn traf ihr Barde ganz das ‚sem 7 
In Bildern weint er! Griechenland, 
Sprich du Entfcheidung aus | 


Sie (lagen in der finftern Sclacht, 
Wo Schiff an Schiff ſich donnernd legt! 
Wir ſchlügen da, wie Sie! 


Sie rücken auch in jener Schlacht, 
Die Wir allein verftehn! heran : 
Bor Uns entflögen Biel 


O fähn Wir Sie in jener Sglaqht, = 
Die Wir allein verftehn! einſt dicht 
Am Stahl, wenn er nun finft; 


Hermanne unfre Küsften find | 
Cherusker unfre Heere find, 
Cherusker, kalt, und kühn! 


Was that dir, Thor, bein Vaterland? . 
Dein fpott’ ih, glüht dein ‚Herz dir nicht 
Dep feines. Ramens Sqau 
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Von der Palmenhohe, dem Hain Sind, 
Kommen wir her, wir bes :Hatfengefangs nn 
Geweihte, daß Chriften noch einfl ur 
Wir entflammen mit bepieun,  — . .:° ou 


Das zu Gott fteigt! Bier in dem Salır;;-wo- Eichen 
Schatten, erſchallſt ſchöͤner, Telyn, auch Dar ken 
Wenn Schöne ded Herzens voran- - -: 772 
Vor der Schoönheit des Seſangs fleugt! 


Mit Entzückung, war ih tm Hain der, gatmen, J 
Dichter, mit Luft, bier, wo Eich“ und thr Starn nn. 
Uns dämmert, das Vaterland euch, 

Mich hinauf rief, ihm zu fingen 


O befränzet froh euch das Haupt, Thuiskons 
nkel! empfangt Braga's heiliges Laub ! 
ce bringt ed ben Hügel herab, 
Bie ed glanzuoll von dem Quell träuft! 


Mit des Stolzes Tönen erſchallt, (ihr wurbet, 
Dichter, fein Stolz!) Braga's freudiges Lied ! 
Ihr tranket mit ihm aus dem Quell 
Der Begeiftrung,, und der Weisheit; R 

Und ihr fäumt noch? Singet ihm nach! Ihr fiegket 
Ueber die Zeit! Deutfchlands Fürften .. Sie rief 
Kein Stolz, euch zu leiten, herzu; 

Und allein ſchwangt, was aud) obftand, 


Ihr mit edler Kühnheit euch auf! So werde 
Euch denn allein auch unfterbliher Ruhm ! 
Der Rame der Fürften verweh, 
Wie der Nachhall, wenn der Ruf Ichweigt. 


Aus dem Hain Thuiskons entflich Tein fanftes 
Eilbergetön hin zum parifchen Maal, 
Das keiner befuht, und das bald, 
In den Staub finkt der Gebeine. 


O wie feftlich rauſchet der Hain! Ich fehe 
Bliegenden Tanz! Braga führt den Triumph I 
Unfterblihkeit! rufet das Chor, 

Und der Hain rufts in den Schatten } 
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Pyramiden fanten! der Wandrer findet 
Trümmer nur noch. Lobfchrift, welche bie Bug 
Des Kürften nur kannte, fie fchläft 0 
In dem Golbfaal, wie im Grabe! .- 


Pyramiden, liegt ihr! und fchlaf, bes Sameidier⸗ 
Merk, in des Saals Gruft, nicht wedbar! und mat \ 
Unfterblih des Genius Klug, 


Und die Kühnheit des Entſchluſſes, 


Bon bed Lohns Verachtung entflammt! Einſt Eonntet, 
Fürften,, ihres thun! Baut von Marmor euch jett 
Die Maale, vergeſſen zu ruhn! 

Denn es ſchweigt euch in dem Haine. 


sır 


Schlachtlied. 
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- Mit unferm Arm iſt nichts gethanz - 
Steht und der Mächtige nicht bey, 
Der Alles ausführt ! 


umfonft entflammt uns Bühner Muth; 
Wenn uns der Sieg von dem nicht wird, 
Der Alles ausführt! 


Vergebens fließet unfer Blut 
Fürs Vaterland ; wenn ber nicht wi. 
Der Alles ausführt! 


Vergebene fterben wir den Tod 
Fürs Vaterland ; wenn ber nicht Bit, 
Der Alles ausführt ! 


Ström’ hin, o Blut, und toͤdt', o 306 
Fürs Vaterland! Wir trauen dem, 
Der Alles ausfuͤhrt! 
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Auf! in den Flammendampf hinein! 
Wir lächelten dem Tode zu, 
Und lächeln, Feind', euch zu! 


Der Tanz, den unfre Trommel ſchiugt, 
Der laute ſchöne Kriegestanz, 
Er tanzet hin nach euch! 


Die dort trompeten, hauet ein, 
Wo unſer rother Stahl das Thor 
Euch weit hat aufgethan! 


Den Flug, den bie Trompete bläſt, 
Den lauten fhönen Kriegesflug, ' 
liegt, fliegt ihn ſchnell hinein! 


Wo unfre Bahnen vorwärts wehn, 
Da weh aud die Gtandart'pinein, 
Da fiege Roß und Mann! 


Seht ihr den hohen weißen Hut? 


Geht ihr das aufgehobne Schwert? - 
Des Feldherrn Hut umb Schwert ? 


Bern’ orbnet ee bie kähne Sqlacht, 
und jetzo da's Entſcheidung gilt, 
Thut ers dem Tode nah. 
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Durd) ihn, unb uns ift nichts getbanz _ 


Steht uns der Mächtige nicht bey, 
Der Alles ausführt ! 


Dort dampft ed noch. Hinein! hinein! 
Wir lächelten dem Tode zu! 
und lächeln, Feind', euch zu! 
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Goldener Traum, du, den ich nie nicht erfüllt ſeh, 
Strahlengeſtalt, wie der Tag ſchön, wenn er aufwacht, 
Komm du dennoch zurück, und ſchwebe 
Mir vor bem trunknen Blick! 


Decken ſie den ronen umfonft, daß bes Traumes 
Himmliſches Bild ſie ins Daſeyn nicht verwandeln? 
Soll ihe Marmor fie auch ſchon decken, 

Wenn die Berwandlung geſchieht? 9 


— 
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Königesfohn ! heißer! Bir, je bie fände : 
Leyer ertönt zu bem fhönften.ber Gefinde 
Dir, der einft es vollführt! Dein warten 0 
Ehren der Religion — 


Ließ mich das Grab; fäng‘ ss von Bir! "gu sw. 
Ihönften : . 
Leyer ertönt mein Geſang nicht; doch begeiftert “ 
- Säng’ ih! ſchöpft' aus der Freude tiefften 
Strömen, Vollführer, bein Lob! — 


Groß iſt dein Bat, jego mein Bun, DO ee 
weiß der 
Nicht, was es iſt, ſich verlieren in der Wonne! 
Wer die Religion, begleitet — 
Von der geweihten Muſik, Zu 7 


Und von bes PYfalms heiligen Fiug, nicht gefähtt hat. . 
Sanft nicht gebebt, wenn die Schaarer in dem Tempel 
Feyrend fangen! und, warb bieß Beer KIT, 

Chöre vom Himmel herab! 


Täuſche mic lang, fellger. Braumi Ach ich Höre 
Ehriftengefang I Weich ein Bolkheer ift nerfammelt! 
So fah Kephas vordem fünf Zaufend 
Sefus auf Einmal fih wein. - — 


Hort ihr? den Copa finget fein Bolt! mit de demern 
ıfalt vereint ſich die ECinfalt dee Gefangest :. 


N. 
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8 
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und mehr Hoheit, als alle Welt hat, 

Hebt fie gen Himmel empor! 
Wonnegefühl hebt ſie empor, und es fließen 

Thränen ins Lied! Denn die Kronen an dem Ziele 

Strahlen ihnen! ſie ſehn um Sion 

Dalmen: der Hinmtifgen wehn! 


Oben beginnt jetzo der Pſalm, den die Ehbre 
Singen, Muſik, als ob kunſtlos aus der Seele 
Schnell ſie ſtröme! So leiten Meiſter | 
Sie, doch in ufern, daher, 


Kraftvoll, und tief dringt ſie ins Herz! Sie verachtet 
Alles, was uns bis zur Thräne nicht erhebet! 
Was nicht füllet den Geiſt mit Schauer! 
Oder mit himmliſchem Ernſt. 


Himmliſcher Ernſt tönet herab mit des Feſtes 
Hohem Geſang. Prophezeiung! und Erfüllung! 
Wechſeln Chöre, mit Chören. Gnade! 

Singen fie dann, und Gericht! 
I 


Ah von bed Sohns Liebe befeelt, von des Heep 
ſchaar 
Sions entflammt, wie erheben ſie ihr Loblied! 
Eine Stimme beginnet leiſe, 
Eine der Harfen mit ihr. 


— 


Aber es tönt mächtiger bald im bem Chor fortt 
Chöre find nur in dem Strom fchon bes Gefangest 
Schon erzittert das Volk! fchon glühet 
Zeuer des Himmels in ihm 


Wonne! das Bolt hält fih nod Faum! Die Pofaune 
Donnerte fon! unb it donnert fie vom neuem! 
Aller Chöre Triumph erjholl ſchon! 
Schallt, daß der Tempel ihm -bebtt 


Länger nun nicht, länger nicht mehr! Die Gemeine 
Sinket dahin, auf ihr Antlig zum Altare, 
"Hell vom Kelche des Bundes! eilt, eilt! 
Stroͤmt in der Chöre Triumph} 


Ruhet bereinft dort mein Gebein, an der Tempel 
Einem mein Staub, wo ber Chorpfalm den Gemeinen 
Söntz fo bebet mein Grab, und lichter 
Blahet die Blume darauf, 


Benn, an dem Tag’, als aus dem Fels der Ents 
ſchlafne 
Strahlte, der Preis in dem Jubel ſich ihm nachſchwingt 
Denn ich hör’ es und: Auferſtehung! 
Kispelt ein Laut aus der Gruft, 
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Die- Barden 
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Ihr Dichter! ihr Dichter! es Hünt 
Rast die Zelyn der Barden ein! 9 
Der am Quell Mimer oft Braga's Saite ſchwieg, 
Wenn die Erfindung, im Weſt ſchlummernd, gebar. 


Erhabneren Geiſt, und Geſtalt 
Schön wie Knaben im Kriegestanz, 
Daß entzückt, wenn ſie ſah, wer geboren war, 
Ihr des beſeelteren Blicks Trunkenheit ſchwamm. 


Leicht ſpringt er, ein Genius, auf, | F 
Spielt am Sproſſe des Eichenhains! 
Den Allhend geht ſein Gang! ſeiner Tritte Ton 
Rieſelt daher, wie der Bach; rauſcht wie der Strom. 


Ihr Dichter! ihr Dichter! wo ſank 
Unfre Filea Telyn hin? | 
Ah es trübt, finn’ id nach, was die Trümmer deckt, 
Mir den beweinenden Blick wünfhender Schmerz! 
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Sau auf_bem Blatt ruhte —* Lied, noch erſchrocen 
Vor dem Getös des Rhapfoden, der eb herlad, 7 _ 
Unbelannt mit der fanftern Stimme Tr 7 
Laut’, und dem volleren Ton. nn 


u" -. 


Da, wo er ſchrie, lag ein Homer. Auf den Dreufuß 
Setzt“ ihn fein Wahn, und verbarg ihm, deß Km 
ſtutte, 
Stand der Strom des Geſangs, des Dichters 
Genius zornig entfloh. 


Aber o lern, Sangerin ſelbſt, ‚von Teonens 
Zaubernden Kunſt, wenn dem Inhalt ſie wie wide 
ſchmilzt, 
und der Seele des Liedes gleiche, 
Schöne Geſpielinnen waͤhlt. 


L 
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Hoͤrſt du, wie ſie an der Gewalt des Rhapſoden 
tächet das gie ! wie dem Ohre fie e8 bildet! 
Sind niht, Sängerin, diefer Töne 
Wendungen aud) Melodie ? 


Fa Melodie innig vertraut mit des Herzens 
Feinſtem Gefühl! nicht die Haltung, wie die Flöte 
Zönet, ober wie deine Stimme 
Ueber die Floͤte ſich hebt. 


Sage, warum -bebft du? was flürzt dir die Thräne 
Eilend herab ? was befänftigt nun Dein Herz bir? 
Thats Teone nicht: auh? und rührt dich 
Etwa der Didter allein? 


Höre, für fie dichtet' er! Hör’, auch die Heinfte - 
Kanſt des Gefangs iſt Teonen nicht verborgen! 
Folg ihre, wie in bes ſtolzen Rythmus 
Zanz fie mit Leichtigkeit ſhwebt! 


Pflanze für fie Blumen im Hain an dem Bache, 
Noffa, daß ih, wenn mit Einklang fie vielleicht ent : 
Meiner Lieder. Gefühl begleitet.  . -. A 4 
Kränze Zeonen ihr Haar! oo ' ii 
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Bildete, trogt ber Beröeffenheit 
Der Garten bes Fürſten verdorrt und wählt 
3u Geſträuch, über des Strauchs Wildniß hebt 
Sich der Kunſt meiſterhaft Werk daurend empor. 


Neben dir ſchattet des Sachſen Wald, 
Sein Schwert war entſcheidend, und kurz ſein Wort! 
Und um did) ghänzeten mie Schilde Roms, 
Sein Despot fendete nie Adler dir zu! 


Ruhiger wandelt’ in deinem hal. 
Der Söttinnen befte, die fanfte Hlyn. 
Es erſcholl freudiges Klangs Braga’s Lied 
um dich her, miſchte nicht ein Rufen der Schlacht. 


Ueber dem ftolzeren Strome nur, 
Der Ham fi vorüber ins Meer ergießt, 
Da umgab Blut den Bardiet, ließ den Speer 
Mit des Lieds ſchreckendem Drohn fliegen der Gott! 


Aber wenn Hertha zum Bade 309, 
So eilete Braga zu dir zurück, 
So begann Lenzmelodie, ließ des Gott 
Ben des Lieds Tanze dahin ſinken den Speer, 


Seines Sefanges erfhallet noch; 
Mic, lehret er älteren deutſchen Zon, 
Wenn entwölfE wallet der Mond, .und es fanft 
Um das Grab derer ertönt, welchen er fang. 


\ 


Horchend dem lehrenden Liebe, fäng’ - 
Ich deinen Bepflanzer, o Inſel, nähm . 
Ih des Hains Flügel, und eilt’, heilig Laub 
In der Hand, ihm, wog ber Ruhm ewiget, nat 


Aber entweihet, entweihet warb 
Die Leyer, bie Flüge des Lobes flog! 
Dem Verdienſt felten getreu, raufchte fie 
um das Ohr def, der an That duürftig, verſchwand. 


Leyer des heiligen Bardenhains, 
Verwünſche des Ehreverſchwenders Lied, 
So zuerſt, trügenden Glanz, den beſang! 
Und der That lautes Verbot, das nicht vernahm! 


Kühner Verſchwender! nun glauben ſie 
Der edleren Dichter Geſange nicht; 
(Es verweh, ſo wie der Staub jenes Maals, 
Deß Ruin ſinket, es geb unter dein Lied!) 


Täuſchen ſich, ältere Zweifler noch, 
Wenn jeden geflügelten Silberton, 
So den Schwung über des Hains Wipfel ſquinbt J 
Das Verdienſt deſſen gebot, welchen ihr fange; 8 


Sa du Verſchwender! nun firömt mein Sr 
Sn höheren wahren Gefang nicht aus! 
Es verweh, fo wie der Staub jenes Maals, 
Dep Ruin finket, es geh unter dein Lied | 
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An der Höhe, wo der Quell der e Barden in das That 
Sein fliegendes Getöne, mit Silber bewölkt, 
Stürzet, da erblidt! ich, zeug’ es, Hain! 

Die Goͤttin! ſie kam zu dem Sterblihen herab ! 


und mit Hoheit in der Miene ftand ſie! und ig ſah 
Die Geiſter um ſie her, die den Liedern entlockt 
Täuſchen, ihr Gebild. Die Wurdi's Dolch 
Unſchuldige traf, die begleiteten ſie fen, - 


Wie in Dämmrung; unb bie Skulda's maͤchtigerer 
Stab 
Errettete, die ſchwebten umher in Triumph, 
Schimmernd, um die Göttin, hatten ſtolz 
Mit Laube der Eiche die Schläfe ſich bekränzt! 


- - Pr 
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Aber es tönt mädtiger bald in bem Ehen fett - 
Chöre find nur in dem Strom ſchon des Saunges! 
Schon erzittert das Voll ſchon glähet 
euer des Himmels in ihm! , 


Wonne! das Bor hält fi noch kaum ! Die Velo. 
Donnerte ſchon! und ist donnert fie von neuem! . 
Aller Chöre Triumph erfcholl Thon ! 
Schalt, daß der Tempel ihm bebt! 


Länger nun nicht, länger nicht mehr! Die Gemeine \ 
Sinket dahin, auf ihr Antlig zum Alsare, “ 
Hell vom Kelche des Bundes! eilt, eilt! ü 
Strömt in der Chöre Sriumph ! | 


Ruhet dereinft bort mein Gebein, an ber ** 
Einem mein Staub, wo der Shorpfalm den Gemeinen 
Toͤnt; fo bebet mein Grab, und licher — 
Blühet die Blume darauf, “ 


Wenn, an dem Tag', als aus dem Fels ber Ei 
ſchlafne 
Strahlte, der Preis in dem Jubel ſich ihm nadıfdweingt! 
Denn ich hör’ es und: Auferftehung } 
Lispelt ein Laut aus ber Gruft. 
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Idhr Dichter! ihr Dichter! es hüllt 
Rast die Telyn der Barden ein! 
Der am Quell Mimer oft Braga’s Saite ſchwieg— 
Wenn die Erfindung, im Weſt ſchlummernd, gebar. 


Erhabneren Geiſt, und Geſtalt 
Schön wie Knaben im Kriegestanz, 
Daß entzückt, wenn ſie ſah, wer geboren war, 
Ihr des beſeelteren Blicks Trunkenheit ſchwamm. 


Leicht ſpringt er, ein Genius, auf, 
Spielt am Sproffe des Eichenhains! 
Den Allhend geht fein Bang! feiner Zritte Zon 
Niefelt daher, wie ber Bach; raufht wie ber Strom, 


Shr Dichter! ihr Dichter! wo fant 
Unfre Filea Zelyn bin? 
Ah es trübt, finn’ ich nad, was die Trümmer deckt, 
Mir den beweinenden Bi wünſchender Schmerz! 
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Aber es tönt maͤchtiger bald in dem Shor 
Chöre find nur in dem Strom ſchon bes Geſc 
Schon erzittert das Volk! fchon glühet 


Zeuer des Himmels in ihm! 


Wonne! das Volk Hält fih noh kaum! D 
Donnerte [hon! und igt donnert fie von neue 
Aller Chöre Triumph erſcholl fchon ! 

Schalt, daß ber Zempel ihm bebt! 


Länger nun nicht, länger nicht mehr! Die 
Sinket dahin, auf ihr Antlig zum Altare, 


Hell vom Keldhe des Bundes! eilt, eilt! 


Strömt in der Chöre Triumph ! 


⸗Ruhet bereinft dort mein Gebein, an der 
Einem mein Staub, wo der Chorpfalm den | 
Tont; fo bebet mein Grab, und liter 
Blühet die Blume darauf, 


Wenn, an dem Tag’, als aus dem Felt 
ſchlafne 


Strahlte, der Preis in dem Jubel ſich ihm ne 


Denn ich hoͤr' es und: Auferſtehung! 
Lispelt ein Laut aus der Gruft. 
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Ihr Dichter! ihr Dichter! es hüllt 
Racht die Telyn der Barden ein! 
Der am Quell Mimer oft Braga’s Saite ſchwies—, 
Wenn die Erfindung, im Weſt ſchlummernd, gebar. 


Erhabneren Geiſt, und Geſtalt 
Schön wie Knaben im Kriegestanz, 
Daß entzüdt, wenn fie fah, wer geboren war, 
Ihr des befeelteren Blicks Trunkenheit ſchwamm. 


Leicht ſpringt er, ein Genius, auf, — 
Spielt am Sproſſe des Eichenhains! 
Den Allhend geht ſein Gang! ſeiner Tritte Ton 
Rieſelt daher, wie der Bach; rauſcht wie der Strom. 


Ihr Dichter! ihr Dichter! wo ſank 
Unfre Filea Telyn bin? | 
Ah es trübt, finn’ id nah, was die Trummer bedt, 
Mir den beweinenden Blick wünſchender Schmerz ! 





Etwa der Dichter allein? 


Höre, für fie dichtet' er! Hör’, auch die Eleinfte - 
Kanft des Gefangs iſt Teonen nicht verborgen! 
Folg ihr, wie in bes flolzen Rythmus u 
Tanz fie mit Leichtigkeit ſbwebt! 


Pflanze für fie Blumen im Hain an dem Bade, 
Noſſa, daß ih, wenn mit Einklang fie vielleicht ef. 
Meiner Lieder. Gefühl begleitet, . J 
Kränze Teonen ihr Haar! 
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Auft denen im Rohe Me'iWiletäne weilt, 27 —8 * 
Sic, des Garns Züde nicht naht: und den: uraa 
An dem Stahl, leidenb mit ihm, ferne: bettagt. Far . 


F 


Flüchtige Stunden-wenweiit‘ ich 1 E | 


An deinem melcbilden Ghüfgeräufäs © — 


Doc verläßt nie bein Phantom meinen Geiſt, 


Dun B- 
wen. - 


Wie ein Bild, welches mit Luſt Geniuähanb - ai 


x 


227 


Bildete, trotzt ber Vergeffenheit ! 
Der Garten des Fürften verborrt und wächſt 
Zu Gefträud, Über des Strauchs Wildniß hebt 
Sic Ber Kunſt meifterhaft Werk daurend empor, 


Neben dir [hattet des Sachſen Wald, 
Sein Schwert war entfcheidend, und kurz fein Wort ! 
Und um did gkänzeten nie Schilde Roms, 
Sein Despot fendete nie Adler dir zu! 


Ruhiger wandelt’ in deinem Thal - 
Der Söttinnen befte, die fanfte Hlyn. 
Es erſcholl freudiges Klangs Braga’ Lied 
um dich her, mifchte nicht ein Rufen der Schlacht. 


Ueber dem ftolzeren Strome nur, 
Der Ham fi vorüber ing Meer ergießt, 
Da umgab Blut den Bardiet, ließ den Speer 
Mit des Lieds fchrecdendem Drohn fliegen der Gott! 


Aber wenn Hertha zum Babe 309, 
So eilete Braga zu bir zurüd, 
So begann Lenzmelodie, lich des Gott 
Bey bes Lieds Tanze dahin finlen den Speer. 


Seines Sefanges erfhallet noch; 
Mich Iehret ex älteren deutſchen Ton, 
Wenn entwölfE wallet der Mond, und es fanft 
Um das Grab derer ertönt, welchen er fang. 


\ 


Horhend dem lehrenden Liebe, fang’ . 
Ich deinen Bepflanzer, o Inſel, nähm’ 
Ich des Hains Flügel, und eilt’, heilig Laub 
In der Hand, ihm, wa ber Ruhm ewiget, nad! 


Aber entweihet., entweihet ward 
Die Leyer, die Flüge des Lobes flog! 
Dem Verdienſt felten getreu, raufchte fie 
um das Ohr deß, der an That dürftig, verſhwand. 


Leyer des heiligen Bardenhains, 
Verwünſche des Ehreverſchwenders Lied, — 
So zuerſt, trügenden Glanz, den beſang! 

Und der That lautes Verbot, das nicht vernahm! 


Kühner Verſchwender! nun glauben ſie 
Der edleren Dichter Geſange nicht; 
(Es verweh, ſo wie der Staub jenes Maals, 
Deß Ruin ſinket, es geh unter dein Lied !) 


Zäufhen ſich, ältere Iweifler noch, 
Wenn jeden geflügelten Silberton, 
So den Schwung über des Hains Wipfel ſchwingt, J 
Das Verdienſt deſſen gebot, welchen ihr fange: ---- © 


Sa du Verſchwender! nun firömt mein Herz 
Sn höheren wahren Gefang nicht aus! 
Es verweh, fo wie der Staub jenes Maals, 
Des Ruin finket, es geh unter dein. Lied! 
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An der Höhe, wo der Quell der Barden in das Thal 
Sein fliegendes Getöne, mit Silber bewölkt, 
Stürzet, da erblickt' ich, zeug’ ed, Hain! 

Die: Göttin! fie kam zu dem Sterblihen herab ! 


und mit Hoheit in der Miene ſtand ſie! und ich ſah 
Die Geiſter um ſie her, die den Liedern entlockt 
Täuſchen, ihr Gebild. Die Wurdi's Dolch 
unſchuldige traf, die begleiteten ſie fern, - 


Wie in Dämmrung; und die Skulda's maͤchtigerer 
Stab 
Errettete, die ſchwebten umher in Triumph, 
Schimmernd, um die Goͤttin, hatten ſtolz 
Mit Laube der Eiche die Schläfe ſich bekränzt! 
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Mit, Wendungen der Pa w fügen! vas 
Sprache des Thuiskon, Göttin, dic, 
„ei unferen Helen Eroberung, ein ei | he 


O Begeiſtrungĩ Sie echebt fit deurigeres BEE 
Ergießet ſich ihr Auge, die Seel! in ber. Gut! . Ex 
Ströme! bern, du Ichoneſt bei. umſonſt, “ ww 
Der, leer des Gefühle, dep — ur 


Wie fie herſchweht an be 
a mi * Wetön,‘ 


Wie Raufchen im "Begtine des Walde ift ihr eu L 
Draußen um bie‘ geiſen drauf der Sturm ! 
Gern Höret der Wandrer das Rauſchen in dem Wald 


Wie fie ſchwebet an der Quelle! Sanfteres Geten 
Wie Wehen in dem tieferen. Wald' it ihr Schwung, 
Draußen um Die elfen: Geha: der: &ruemit © "im So 
Gern höret im ware. ee Bahn das Wehn. 


Die ber Bermöting nicht enfweißt, .CLeutonien ekfage 
Nur Siegen, unerobert! o freyere, dich 
Bagte ber’gefäpreikten Peffel nicht 
Zu feflelnt Die Adler eutflogen, u bu ti, 


Die du wareft 1 An dem Rhede list fe noch aut 1 
Die Kette des Exobererd tl; Igub am Bherr!;. 
on PR 
. v 
















‚v Britanne, Thallt bir noch F , 
: Angel und Sache mit herrſchendem Sekten! 


So bezwang nicht an des Rheins &. sm Komulus 
Geſchlecht! 
Atſcheidungen, Vergeltungen ſprachen wir aus, 
Rache, mit des Deutſchen Schwert, und Wort! 
Die Kette verftummte mit Varus in dem Blut! ' 


Die dich damals mit erhielten, Sprache, ba im Berß 
Der Weſer die Erobererkette verfank, 
Schweigend in ber Legionen Blut 

Berfant, fie umhüllt die Bergeffenheit mit Racht: 


Ah die Geiſter der Bardiete, welche ſie zur Schlacht 
krtöneten dem zürnenden Vaterlandsheer, 
solgen mit der Todeswunde dir! 
da Norne, dein Dolch! Wirft auch diefen, fo fie klagt 


Die vertilgen, du vertilgen? Bilder bes Sefangs 
zhr Geiſter! ich beſchwör' euch, ihr Genien! lehrt, 
sühret mich den fteilen kühnen Gang 
des Haines, die Bahn der Unfterblichfeit hinauf! 


Die Vergefienheit umhüllt', o Oſſian, au dich! 
dich huben ſie hervor, und du ſteheſt nun da! - 
zleicheſt did; dem Griechen! trogeft-ihm ! 

Ind ſragſt, ob wie du er entflamme ben Geſang? 


2, Hfeitoerfolger , , veige fie nicht! verachtet lehrt 
fie nicht um! 
ſeh es, halt inn, ich-feh es, ſie zürnt! 
as Wouchen Laune 
ämmert ſchon auf ihrer Stirn. 


H. Sieheſt du ſie kommen bey dem Seifen herum 
In dem hellen Dufte bes Ichönften der Dezembermorgen ? 
Mie ſchweben fie daher! Befänftigen: ſol 
Mir Hlyda die ſSurnende! 


B. Wer iſt es? wer kömmt? Wie oaſönen ſie 
Den ſchönſten der Dezembermorgen ! 

"Ha rede, du Beleidiger ber Göttin ! ’ 

Wer find fie, die daher in dem weißen Dufte füeben? 


Wie des Zägers Lenzgefang aus der-Kluft zurüd, 
Zönt unter ihrem Zanze der Kryſtall! 
Biel find der Schweber um ben leichten Stuhl, 
Der auf Stahlen wie von felber Tchlüpft, 


Und fie, die, in Hermeline gehüllt, 
Auf dem eilenden Stuhle ruht, 
Und dem Süngling horcht, ber hinter ihr 
Den Stahlen der ruhenden Flügel giebt? 


H. um des Mäbchens willen beleidigt’ ich 
Noffa , darum verfühnt fie die Göttin mir ! 


Der I [Y) 


Se feyem.. A 2 3 Rugl 
Deu. N 1 
O du in — 4 
und bu mit d van ia 3 fliegenden Dada, 


Wir tanzen ifm auch den : ebertang! 
Und fepsen, euer Feſt mit . 


W. Witkomgeen anni met ihn ſchon 
Am ſauſeinden Sehlif derabi +. 
Nur Ein Geſetz: Wir derlaſſen nit ch den Strom, 
Bis der Monk an vem Himemel-Finkt | 

Nette 

Weit "3 bie Reife gen Lang her Halle, 
Der mit dem finkenben Vende begiant ! 
Ihr müßt euch ftärken. Die a bier 
giebt flüdkigen ' Gall: ” 


Du Schweber —— uniender Eante dort: 
Den der Winzer bed, feine Teiterte, 
Den! und die Sqhale voR bis Zum- Raub‘ herauf! 
Im Zluge gefhwehtt body. kein Tropfen fall auf den 
St.rom l 











So rund herum ; usb dann der Hörner Shall 
Nach altem Brauitgefangestritt! . 
Zu biefem Braga a flüchtigen Bea: 
Auf dem Gtegniegfialk.: :.: :° ° 7) 
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Er fange ‚ und die weiſe Hlyda glitt 
sem auge. des Stroms; die Hörner töneten hinten 
Rihr her. 
den beyden ufern eitten um fie die Begleitenden, 
ad. wogen ſich Teicht auf der Schärfe des Stahis. 


Wie glatt ft der fhimmernde Froſt! Schall’ dort 
umber 
In dem Felfen, nicht hier, mit dem Strom hinab, 
Hau droben im Walde, verwüftendes Beil! 
Wir ſangens, und lehnten uns rechts an den wärmenden 
Stitabi. 


) Bahn des — & r ie dem Schlittner den 
“ Stachel reiht, 
Eh fie durch Sderſns den Huf, durch den Eisſporn 
den Wanderer 

Sichert, erſtarr; erſtarr an der Eſſe die Amboshand! 
Wir ſangens, und lehnten uns links an bie leiſere Luft. 
" Wir fangen der Eisgangslieber noch viel, . 
Vom Wefte, dem Berftörer, ad ! 
Wenn die Blume des nächtlihen Froſtes welkt! 
Von der Tücke des verborgenen warmen Quells! 


Da der fcjöne Züngling ſank! Er ſchwung ſich 
herauf, ſein Blut 
Färbte den Strom, dann ſank er wieder, und ſtarb! 


Won dem braanlic 


Getragen auf" j " mu. Kayıny 
J 
dier die Steige Bam ve, dem ſiegen⸗ 


Auf ber Gletſcher Hök:: en ber Triumphe 
gel i 

Dort den Klee des Tpald vorbeg, [= 

Und das weibende Sam. — 


Von der Sapnnernißtenben PR 
%9 fi verfifeudt ben Waller auf beRkentem Kopf, 
Bie der Gewttterregen Pas Ur 2 L 
Den Waller in —E iw·· Graſe. 


lleidet die Leite 
Eier Sechund / 











Bon des Roman 


Gebogen Par “ vu, Acht, mit des Wliges’ 





Die Gebieg' yerapı - "nn . ö 
Arbeitet dann ih Tangfen = herauf am Schnee⸗ 


Die niate Jasd wie, item an der Schulter, allein 
. den Chung, N 
Die Freube den Tag PR "Lehrlinge Ziarfe tennt er 
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chleudert ein Ortan ſie, als in Sqhwindel vor 


ſich her, 
vorüberfliegenden Felſengeſtad' hinab. 


Schnell wie der Gedanke, fhweben fie in weitaus: 
- : Tgeifenden Wendungen fort, 
Wie im Meete die Rieſenſchlange ſich wälzt! 
Noch ſangen wir vom erſten Tritte, mit dem auf den 
Teich Ida 
Zitterte. Klein war ihr Fuß, und blinkend ihr Stahl. 


Sie Hatte bes Stahles Wand mit ſilberbereiftem 
“ Laube, 
Und vöthlich gefprengten fliehenden Fiſchen geftidt. 
Die Lieder fangen wir, .jego dem Wieberhalle ber Wälder, 
Jetzo ben’ Trümmern der alten Burg, 


und tanzten fort, bald wie auf Flügeln des Norhe 
Den Strom hinunter geſtürmi: 
Bald wie gewehet von dem ſanften Weſte. 
Nun ſank! ach viel zu rin! der Mond an bem Himmel 
bu! 4 


4 


Mir famen zum regeireichen Tanz in der lichten Sat, 
Und dem lärmenden Heerd', auf dem die junge‘ Töne 
ſank. 

Wir koſteten nur mit ſtolzem Zahn von ber Halle Tanz, 
und ſchliefen, zu der Racht d ben. ag, gefunden Schtaf. 


el 3.“ 
—— > ET Er 
.., . “ 3 


’ . 
dt im ..® FREE N 
. ® 


238 


Der Hügel, und der Hain. 


—N U) 


Ein Poet, ein Dichter, und ein Barbe 
fingen. 


P. Was beorcheſt du unter dem weitverbreiteten 
Flügel der Racht. 
Dem fernen fterbendem Wiederhalle des WBardengefangs ? 
Höre mih! Mid hörten die Welteroberer einft! 
Und viel Olympiaden hörtet, ihr Kelten, mich ſchan J 


D. Laß mich weinen, Schatten! 
Laß die goldene Leyer ſchweigen! 
Auch meinem Vaterlande fangen Barden, 
Und ach! ihr Geſang ift nicht mehr! 


Laß mich weinen | 
Lange Jahrhunderte ſchon 
Hat ihn in ihre Naht hinab 
Geftürzt die Vergeffetheltt 


= 


230. 
nd in Sven dunkeln Srümmern \ 
alten Eeltenfpradhe, . 
Aafen nur einige feiner leiſen Laute, 

sie um Gräber Todesſtimmen ſeufzen. 
P. Zöne dem Klager, goldene Leyer! 
Was weineſt bu in die Sde Trümmer hinab? 
War er ber langen Sahrhunderte meines Geſanges 
| werthz3 
Barum ging er unter? 


D. Die Helden tmdyften! Ihr nanntet fie Götter 
amd LTitanen. 
Wenn jetzo die Aegts nicht Klang; und die geworfenen 
Felſenlaſten 
Ruhten, und Jupiter der Gott, mit dem Titan Enze⸗ 
iarus fra; 
So hol: in den Klüften des Pellon die Sptache des 
Barbengefange ! 
.. I. 


Ha du fhwindelft vor Stolz 
An deinem jüngeren Lorber; 3. 
Warf, und weißt du das nicht? auch ungeiecht Dr 
Nicht oft die Vergefienheit ihr Todeclooo⸗ 


Noch rauſcheſt du ſtets mit Beniusfiug bie Saiten 
. herab, 
gang tenn' ich deine Gilbertöne, : 










S aweig ! 34 bilde mir ein Bi, ...- - 
Jenes feurigen Naturgeſangs ... , 


unumſqhrdatkter ift in einem ,- Herrſcherin 
As in des Barden Gefange bie Kunft! 
Oft ſtammelſt du nur bie Stimme. der Natur ; 
Er tönet fie laut ins erfhütterte Berg! = 5, 


© SID, das jegt mit Bin Bittigen der 
zöthe.fhwebt L_.. 
Jetzt in Wolken gehüllt, * des Meers 


* i 
eat den fanfln Siebeitamg - 
Ban Dem Ohlumgeyen 
. ann dich niät g 1, wer denlet, ind | 
Zum Genoffen feiner Cinfamkeit wählt; 
So —— * Srimmern Racht 


einer, 
Erſchein, u: — ui 
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inft wandelte, 
‚even alternbem Sproß ich wandle.. 


+ Ich beſchwöre dich, o Norne, Vertilgerin, 9 
dem Haingeſange, vor dem in Winfeld die Adler 
ſanken! 
se dem liedergeführten " Brautlenzreihn : O ſende mir 
herauf 
Einen der Barten Teutoniens, einen Herminoon! 


Ich hör es in den Tiefen der Ferne rauſchen! 
Lauter tönet Wurdis Quell dem kommenden! - 
Und die Schwäne heben fi vor ihm 
Mit ſchnellerem Flügelſchlag! 


D. Wer kommt? wer kommt? Kriegeriſch ertönt 
Ihm die thatenvolle Telyn! 
Eichenlaub ſchattet auf ſeine glühende Stimm! 
Er iſt, ach er iſt ein Barde meines Paterlands! 


B. Was zeigſt bu dem Urſohn meiner Enkel 
Immer noch den ſtolzen Lorber am Ende deiner Bahn, 
Grieche? Soll ihm umſonſt von bes Haines Höoöh 
Der Eiche Wipfel winken? 

Zwar aus Dämmrung nur; denn ach! er ſieht 
In meiner Bruſt der wüthenden Wurdi Dolch! 
Klopſt. Werke. I. Dd. 16 


Und mit bee Gile des für 
Da ich ihm von der / ve "finger 


P. Xöne, Leper, von ber 
Den leiten Tritt an ber Hand ı Kunft gefühet, 
Und laß bie Stimme der rauhen av 
Des Dichters Opre verftummen! 


8. Bing, Zelyn, dem Dichter die ſhönere Bragie 
Der feelenvollen Ratur 
Sehorche hat uns bie Kunft! fie geſchreckt, 
. Wollte fie herrſchen, mit hohem Blic die Natur! 


Unter fparfamer Hand tönte Bemäpto” herab, 
Geftaltet mit kühnem Bugs 
Zaufendfältig, und wahr, und heißt ein Raumel} ein 
” Sturm 
Waren bie Töne für ‚has vielverlangende Herz! 


P. Laß, o Dichter, ia d an Geſang von Olympus 
Deus donnern! mit dem fl ven Bogen tönen aus ber 


aolkennacht 
Suttyeust 9 Me pfeifen, ‚von Artemis 
Schulter dem v 2 enden das Rech, . 


©. IR Achaa der Thuiskone Baterland ? e 
" Uter,dr6 men Baia Süd ah auf dam ie 
denswagen 


etha! Im blumenbeſtreuten Hain walle der Wagen 
hin, 
> bringe die Göttin zum Babe bes aaſmen Sees. 


Die Zwillingsbrüder Alzes graben 
In Felſen euch das Geſetz der heiligen Freundſchaft: 
Erſt des hingehefteten Blickes lange Wahl, 
Dann Bund auf ewig! 


Es vereine Löbna voll Noſſa's Reigen, und Wara 
Wie Sait' und Geſang, die Lieb' und die Ehe! Braga 
töne 
Von dem Schwert, gegen den Erobrer gezüdt! und 
hat 
Des Friedens au, und Gerechtigkeit lehr' euch Wodan! 


Wenn nicht mehr in Walhalla die Helden Waffenſpiel 
Tanzen, nicht mehr von Braga's Lied' in der Freude 
Süße Träume geſungen, halten Siegesmahl, 
Dann richtet auch die Helden Wodan! 


D. Des Hügeld Quell ertönet von Zeus, 
Von Wodan, der Quell bes Hains. 
Wed ich aus dem alten Untergange Götter- 
Zu Gemählbden des fabelhaften Liedes aufs 


Sie haben die in Zeutoniens Hain 
Edlere Züge für mid! 
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Mid weilet dann ber Achder Hügel nik: 
Ih geh zu dem Quell bes Hains! 


P. Du wagft ed, bie ‚Hörerin der Leyer, 
Die in Lorberfchatten herab 
Bon der Höhe fällt des Helikon, 
Aganippe vorüber zu gehn? 


D. Ich feh an den wehenden Lorber gelehnt, 
Mit allen ihren golbenen Saiten, 
O Grieche, beine Leyer ftehn, 
Und gehe vorüber! 


Er Hat fie gelehnt an ten Eichenſproß, 
Des Weifen Sänger, und bes Helden, Braga, 
Die inhaltsvolle Telyn! Es weht 
um ihre Saiten, und fie tönt von fi ſelbſt: Vaterland 1 . 


Ich Höre des heiligen Ramens Schall! et 
Durch alle Saiten raufchet es herab: 
Vaterland! Weffen Lob finget nach ber Diederhaut 
Kommt Hermann dort in den Nächten des Hains? 


B. Ach Wurdi, dein Dolch! Sie ruſt, ſie ruft 
Mich in ihre Tiefe zuruͤck, hinunter, wo unbeweinbar 
Auch die Edlen ſchweben, die für dag Vaterland 
Auf des Schildes blutige Blume ſanken! 





Hermann. 
Durch die Barden 


Werdomär, Kerding, und Darmond. 


‘ 


W. Auſ diefem Steine der alternden Moofe; 
Wollen wir fißen, o Barden , und ihn fingen.“ 
Keiner tret hervor, und bi hinab über das Geſtraͤuch, 
Das ihn verdeckt den edelſten Sohn des Vaterlands. 


Denn dort liegt er in ſeinem Blut 
Er ſelbſt da der geheime Schrecken Roms, 
Da ſie mit Kriegestanz und Flötenſpiel des Triumphs 
Seine Thusnelda führten. 


Blickt nicht hin, ihr wintet; 
Sähet ihr ihn in ſeinem Blute liegen! 
Und nicht Thränen fol die Telyn tönen, n 
Sie foll den Unfterbliden fingen! Ä 
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Der Hügel, und der Hain, 


— —⸗ , 


Ein Poet, ein Dichter, und ein varde 
ſingen. 


P. Was borcheſt du unter dem weitverbreiteten 
Flügel der Nacht 
Dem fernen ſterbendem Wiederhalle des Bardengeſangs7 
Höre mich! Mich hörten die Welteroberer einſt! / 
Und viel Olympiaden hoͤrtet, ihr Celten, mich ſchan J 


D. Laß mich weinen, Schatten! 
Laß die goldene Leyer ſchweigen! 
Auch meinem Vaterlande fangen Barden, 
Und ach! ihr Geſang ift nicht mehr) 


Laß mich weinen ! 
Lange Jahrhunderte fchon 
Hat ihn in ihre Nacht hinab . 
Geſtürzt die Vergeſſenheſt! 


ad in dden dunkeln Trümmern \ 
alten Geltenfpradhe, . 
ufzen nur einige feiner leiſen Laute, 
ste um Gräber Todesſtimmen ſeufzen. 
P. Zöne dem Klager, goldene Leyer! 
Bad weineft du in die öde Trümmer hinab? 
Bar er der langen Jahrhunderte meined Geſanges 
werth 3 
darum ging er unter? 


D. Die Helden Tämpften! Ihr nanntet fie Götter 
md Zitanen. 
denn jetzo die Aegis nicht Hang; und bie geworfenen 
Gelfenlaften 
duhten, und Jupiter der Gott, mit dem Titan Enzee 
.. (abus ſprach; 
50 hol: in den Klüften des Pelion die Sprache bes 
Barbengefangs ! ! 


Ha bu ſchwindelſt vor Stolz 
n deinem jüngeren Lorber; u 
3arf, und weißt du das nicht? auch ungeräßt De 
ticht oft die Vergeffenheit ihr Teodeclooe⸗ 

a) I SE EEE ze 

Noch rauſcheſt du ſtets mit Beniusfiuge die Saiten 

. berab!, 
ang kenn' ich beine Sitbertöne, . 


- ⸗ 


\ Ba 
"Screig ! IA bilde mir ein, Bih, 
Ienes feurigeh NRaturgefangs! . . 


,  Unumfcheänkter if} in beine, Berufcherin, 
As in bes Barden Gefange bie Kunft! 
Oft ftammelft du mer bie. Stimme. ber Natur; 
Er tönet fie laut Ins erfgütterte Herz! = 


D Bib, das jege wit ben Kittigen ber Morgens 
söthe. ſchwebt! 
Jetzt in Wolten gehünt, mit bed Merrs — Woge 
Zept den ſanſ * 
Zanzt in bem Mermonbnacht! 


Sean dich nit gem, wer denfet, und fühlt, 
Zum Genoffen feier Linfamtrit wählt; 
„80. erhebe ſich qua der Srämmern Nacht, bes Barden 
end, 





208 fliegen, o — —E Baubergefan | 
Den mödnghen guc· 
Und rufe mir einen per-iäihen 
Meines Baterlands ‚herauf! 

" Einen Hegkincon; * 
Des unter dep ine 





.y, o Norne, Vertilgerin, 
em Haingeſange, dor bem in Winfelb die Ab 
fanten ! 
dem liedergeführten Brautlenzreihn: O ſende 1 
herauf 
inen der Barden Teutoniens, einen Herminoon! 


Ich hör es in den Tiefen der Ferne rauſchen! 
mter tönet Wurdi’s Quell dem kommenden!“ 
d bie Schwäne heben fich vor ihm 
it fchnellerem Flügelſchlag! _ 


D. Wer tommt? wer kommt? Kriegerif ertönt 
ı die thatenvolle Zelyn ! 

enlaub fehattet auf feine glühende Stirn! 

ſt, ad er ift ein Barde meines Paterlands! 


und mit der air va Grm | 
. —genitit, 
Da ich ihm von der Barden Cehenanie Ange · 


mem 
und wahr 


PR TE en 
B 16 a Bogen Kl 


m ‚biumenbeflveuten Hain walle der Wagen 
bin, J | 
die Göttin zum Babe bes einfamen Sees, 


illingsbrüder Alzes graben " 
euch das Geſetz der heiligen Freundſchaft: 
ngehefteten Blickes lange Wahl, 

d auf ewig! 5 


ine Löbna vol Noffa’s Reigen, und Wara 
und Gejang, bie Lieb’ und die Ehe! Braga 
töne J 
Schwert, gegen den Erobrer gezückt! und 
That 
as auch, und Gerechtigkeit Ichr” euch Wodan! 


icht mehr in Walhalla die Helden Waffenſpiel 
cht mehr von Braga's Lied' in der Freude 
me geſungen, halten Siegesmahl, 
t auch die Helden Wodan! 


Hügeld Quell ertönet von Zeus, 

1, der Quell des Hains. Bu 
us dem alten Untergange Gotter 

den des fabelhaften Liebes auf; 

en bie in Zeutoniens Hain 

e für mid ! 
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Mic weilet dann ber Achder Hügel nit: 
Ich geh zu dem Quell bes Hains! 


P. Du wagſt ed , die Hörerin der Leyer, 
Die in Lorberfchatten herab 
Bon der Höhe fällt des Helikon, 
Aganippe vorüber zu gehn? 


D. Ic feh an den wehenden Lorber gelehnt, 
Mit allen ihren golbenen Saiten, 
O Grieche, beine Leyer ftehn, 
Und gehe vorüber! 


Er hat fie gelehnt an ten Eidhenfproß, 
Des Weifen Sänger, und bes Helden, Braga, 
Die inhaltsvolle Telyn! Es weht 
um ihre Saiten, und fie tönt von fich feldft: Baterland 1 . 


Ich Höre des Heiligen Namens Schall! en 
Durch alle Saiten raufchet es herab: 
Vaterland ! Weffen Lob finget nad ber Bieberhailt 
Kommt Hermann dort in den Nächten bes Hains? 


B. Ach Wurbi, dein Dolch! Sie ruft, fie vuft 
Mid in ihre Tiefe zurüd, hinunter, wo unbeweinbar 
Auch die Edlen ſchweben, die für das Vaterland 
Auf des Schildes blutige Blume ſanken! 





— 


Hermann. 
Durch die Barden ww 


Werdomar, Kerding, und Darmond. 


‘ 


W. Auf diefem Steine der alternden Mooſe, 
Wollen wir ſitzen, o Barden und ihn ſingen. 
Keiner tret hervor, und blick hinab über das Geſträuch 
Das ihn verdeckt den edelſten Sohn des Vaterlands. 


Denn dort liegt er in ſeinem Blut 
Er ſelbſt da der geheime Schrecken Roms, 
Da ſie mit Kriegestanz und Flötenſpiel des Triumphe 
Seine Thusnelda führten. 


Blickt nicht hin, ihr weintet; 
Sähet ihr ihn in ſeinem Blute liegen! 
Und nicht Thranen fol die Telyn tönen, s 
Sie fol den Unfterbliden fingen} | 
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K. Hell ift noh mein Sünglingshaar, 
Umgürtet ward ich heut mit dem erften Schwert, 
Gewaffhet das erftemal mit der Lanz' und ber Telyn! 
uud ih folk Hermann fingen ? 


Fodert nicht zu viel von bem Züngling, Väter! 
Ich muß mit der goldenen Locke zuvor 
Trocknen meine heiße Wange, 
Eh ich finge den größten der Söhne Mana's. 


D. Thränen wein’ ich der Wuth ! 
Und will fie nicht trodinen ! 
Fließt, fließt die glühende Wang’ herab, 
Thränen der Wuth. 


Sie ſind nicht ſtumm. Du vernimmſt, was ſie rauſchen! 
Fluch iſts! höre ſie, Hela! 
Keiner der Verräther des Vaterlands, die ihn töbteten, 
Sterb' in der Schlacht! 


W. Gehet ihr den Walbftrom ftürzen 
Herunter in der Felſenkluft? 
Stürzen mit ihm gewälzte Tannen 
Zu Hermann Xodtenfeuer? 


Bald if er Staub, und rubet 
Sm Thon ber Begräbniffe, | 
Und in dem heiligen Staube das Schwert, 
Bey dem er Untergang dem Eroberer ſchwur! 


Verſchweigts Thusnelda, verſchweigts, 
3 bier in Blut ihr Hermann liegt! J 
* dem edlen Weibe, der unglückſeligen Mutter 
nicht, 
Haß ihres Thumeliko Vater hier in Blute liegt! 


Ihr nicht, die ſchon vor des ſtolzen Triumphs 
Fürchterlichem Wagen in der Feſſel ging! 
Du haft ein NRömerherz, 
Der das der Unglüdjeligen fagen Tann ! 


D. Und welder Bater zeugte dich, 
Unglückſelige! Segeſtes auch 
Roͤthet' in der finſtern ſpäten Rache fein Schwert! 
Flucht ihm nicht! ihm Hat ſchon Hela geſlucht! 


W. Laßt den Namen Segeſt den Geſang nicht nennen! 
Weihet ihn ſchweigend der Vergeſſenheit, 
Daß über ſeiner Aſche ſie 
Ruhe mit ſchwerem Fittig! 


Die Saite, die den Namen 
Hermanns bebt, wird entehrt, 


Geſtalt 
Taoſendlaltig 
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md eile 


t vorüber 


der Kur 


genblid, 
fingen tann! 


arden Geheimnile 


der Grozie, 
der Kunft 


gerührt, 


garen pie Toͤne 
P. Laß, 9 Dichter ı ind Geſang von Stymi 
nern! mit de fitbernen Bogen nen aus 
woltennach 
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Hertha! Im biumenbeftreuten Hain walle der Bagen 


hin, 
nd bringe die Göttin zum Babe des einfamen Sees, u 


Die Zwillingsbrüder Alzes graben 
in Felſen euch dad Gefeg der heiligen Freundſcheft: 
srft des hingehefteten Blickes lange Wahl, 
Jann Bund auf ewig ! 


Es vereine Löbna vol Noſſa's Reigen, und Wara 
Bie Sait’ und Gefang, die Lieb’ und die Ehe! Braga 
töne 
zon dem Schwert, gegen ben Erobrer gezückt! und 
That 
)es Friedens auch, und Gerechtigkeit lehr' euch Wodant 


Wenn nicht mehr in Walhalla die Helden Waffenſpiel 
anzen, nicht mehr von Braga's Lied' in ber Freude 
züße Träume geſungen, halten Siegesmahl, 
Jann richtet auch die Helden Wodan! 


D. Des Hügeld Quell ertönet non Zeuß, 
son Wodan, ber Quell des Hains. bi 
dee’ ich aus dem alten Untergange Götter - 
u Gemählden des fabelhaften Liebes auf; 


Sie haben bie in Teutoniend Hain 
dlere Züge für mid! 
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Mic weilet dann der Achder Hügel nicht: 
Ih geh zu dem Quell des Hains! 


P. Du wagit ed , bie Hörerin der Leyer, 
Die in Lorberfchatten herab 
Bon der Höhe fällt des Helikon, 
Aganippe vorüber zu gehn? 


D. Ic feh an den wehenden Lorber gelehnt, 
Mit allen ihren goldenen Saiten, 
O Grieche, beine Leyer ftehn, 
Und gehe vorüber ! 


Er Hat fie gelehnt an ten Eidhenfproß, 
Des Weifen Sänger, und bes Helden, Braga, . 
Die inhaltsnolle Telyn! Es weht 
um ihre Saiten, und fie tönt von fich ſelbſt: Baterland i . 


Ich Höre des heiligen Namens Schall! W 
Durch alle Saiten rauſchet es herab: 
Vaterland! Weſſen Lob ſinget nach der Wiederhaut 
Kommt Hermann dort in den Rächten des Hains? 


B. Ach Wurdi, dein Dolch! Sie ruſt, ſie ruft 
Mich in ihre Tiefe zurück, hinunter, wo unbeweinbar 
Auch die Edlen ſchweben, die für das Vaterland 
Auf des Schildes blutige Blume ſanken! 





Hermann. 
Durch die Barden — 


Werdomär, Kerding, und Darmond. 


W. Auſ dieſem Steine der alternden Mooſe, 
Wollen wir ſitzen, o Barden und ihn ſingen. 
Keiner tret hervor, und blick hinab über das Geſtrauch, 
Das ihn verdeckt den edelſten Sohn des Vaterlands. 


Denn dort liegt er in ſeinem Blut 
Er ſelbſt da der geheime Schrecken Roms, 
Da ſie mit Kriegestanz und Flötenſpiel des Triumphs 
Seine Thusnelda führten. 


Blickt nicht hin, ihr weintet; 
Sähet ihr ihn in ſeinem Blute liegen! 
Und nicht Thraͤnen fol die Telyn tönen, . 
Sie fol den Unfterbliden fingen! 


. . f —X 
K. Hell iſt noch meig Jünglingehaar, 
Umgürtet warb id} heut mit bem erſten Schwert, 
Gewaffhet das erftemal mit der Lanz’ und der, Setgnt 
uud ich foR ‚Hermann fingen? 


Fodert nicht zu viel von dem Jüngling, Väter! 
Ich muß mit ber golbenen Locke zuvor 
Trocknen meine heiße Wange, 
Eh id) finge den größten der Söhne Mana's. 


D. Xhränen wein’ Id der Muth ! 
Und will fie dicht trocknen} 
Bließt , fließt die glühende Wang’ herab, 
Thraãnen ber Butt, _ 


Eie- ind nicht ſrunm. Du —R 
Dluqh iftst Höre Re, Hela: “ 
Keiner ber Berräther bes Vaterlands de, Ipn aaa 3 
Steh’ in dr anne . h 


W. Sehet ihr den Dante tiaa B 

, ‚Herunter in der Kelfenfläft? - 
Stürzen mit ihm gewälzte Lumen : 
Bu Hermanns Todtenſeuer «= 


Bald ift er Staub), und / ruhet 
Im Thon ber Begräbnfffe, ..- +1: 
Und in dem heiligen Eriake It Bin, ° 
Bey bem er Untergang. ‚vun Ercheree fäymex: 
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o du des getöbteten Geiſt! 
m Wege zu Siegmar, 
e, wie heiß von dir das Herz - 
Volkes ift! 


c. Verſchweigts Thusnelda, verſchweigts, 
8 bier in Blut ihr Hermann liegt! u 
agts dem eblen Weibe, ber unglückſeligen Mutter 
nicht, 
Daß ihres Thumeliko Vater bier in Blute tiegt ! 


Ihr nit, die ſchon vor bes flolgen Zriumphs 
Fürchterlichem Wagen in der Feffel sing! 
Du haft ein NRömerherz, 
Der das der Unglüdjeligen fagen Tann ! 


D. Und welder Vater zeugte dich, 
Unglüdjelige! Segeſtes auch 
Röthet' in der finſtern ſpäten Rache fein Schwert! _ 
Flucht ihm nicht! ihm Hat Schon Hela gefludht! 


W. Laßt den Namen Segeft den Gefang nicht: nennen! 
Weihet ihn ſchweigend der Vergeſſenheit, 
Daß über ſeiner Aſche ſie 
Ruhe mit ſchwerem Fittig! 


Die Saite, die den Namen. 
Hermanns bebt, wird entehrt, 
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Wenn fie auch nur mit Einem Zornlaut 
Berurtheilt den Verräther : 


Hermann ! Hermann ! fingen dem Wiederhall, 
Dem geheimen Gyaun des Hains, ben siebling der 
edelften ! 
Die Barben in vollem Ehor, den Führer der kühnſten 
In vollem Chor, den Befreyer des Waterlande | 


Schweſter Kannä's! Winfelds. Schladht ! 
Ich sah dich mit wehendem blutigen Haar, 
Mit dem Flammenblid der Vertilgung, 
Unter die Harfen Walhalla’s fchweben I 


nn) 


Verbergen wollte Drufus Sohn 
Dein vergänglides Denkmal: 
Der Ueberwundnen weißes Gebein 
Sn dem öden Todesthal! 


Wir duldeten es nit, und ftäubten den Hügel weg ! 
Denn auch diefes Maal follte Zeuge ber großen Tage 
feyn, 
Und hören bei dem Frühlingsblumentanz, 
Der Ueberwinder Triumphgeſchrey! 


Der Schweſtern mehr wollt' er Kannd geben, 
Geſpielen Varus in Elyfium ! 
Ohne der Fürſten neidenden überrufenden Rathſchluß, 
Ward Varus Geſpiele Zäzina! 


manns heißer Seele war 
größerer Gedanke! 
‚ternaht! bey dem Opfer Thorrs und dem 
Kriegsgeſang, 
er ſich in vr und ſchwang ſich entgegen der 
That! 


Auch dacht' er ihn, wenn er tanzen ließ bey dem 
Mahl 
Anter den Lanzen die Jünglinge, 
und umher um den kühnen Tanz 
Blutringe warf, ben Knaben ein Spiel, 


Der Sturmbefieger erzhit: 
In dem Ozeane des fernen Nords iſt ein Eilandsberg, 
Der flammenverkündenden Dampf, als wälz' er Wolken, 
wäljt, 
Dann ſtroͤmet die hohen Flammen, und meilenlang 
krachende Felſen wirft! 


So verkündete Hermann durch ſeine Schlacht, 
Entſchloſſen, zu gehn 
Ueber bie ſchützenden Eisgebirge! zu gehn 
Hinab in die Ebnen Roms! 


Zu fterben dal oder im ſtolzen Kapitol, 
Dit an der Wagfchaal Jupiters, 
Zu fragen Tiberius, und feiner Väter Schatten, 
Um ihrer Kriege Gerechtigkeit ! 


x 
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Das zu thun! wollt’ er tragen Feldherrnſchwert 
Unter den Fürften; da züdten fie den Zod auf ihn! 
Und in Blute liegt nun der, in deffen Seele war 
Der große Vaterlandsgebante ! 


D. Haſt du fie gehört, o Hela, 
Meine zürnende Thräne? 
Haft du ihr Rufen gehört, 
Hela, Bergelterin ? 


K. In Walhalla wird Siegmar, unter ber golbes 
nen Aeſte Schimmer, 
Siegeslaub in der Hand, umſchwebt von ben Tänzen 
der Enherion, 
Von Thuiskon geführt und von Mana, 
Der Züngling den Züngling empfangen! 


W. Giegmar wird, mit flummer Zrauer, 
Seinen Hermann empfangen. 
Denn nun fragt er nicht Ziberius, und die Schatten 
Seiner Väter, an der Wagfchaal Jupiters. 
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hweigt der Züngling lang,- 

ge Lenze verweltten, 

m filberhaarig thatenumgebenen Sreife, 

er ihn liebe! das Zlammenwort hinſtromen 
will. 

im fährt er auf um Mitternacht, 

t feine Seele! 

I der Morgenröthe wehen, er eilt 

reiſ', und faget es nicht. 


wieg Auch ih. Mit ihrem eifernen Arm 

r ſtets die firenge Beſcheidenheit! 

lwehten, die Laute ſchimmerte, 

ın von ſelber zu tönen, allein mie bebte bie 
Hand. 


It es länger nit aus! Ich muß bie Laute 
nehmen, 
n kühnen Klug! 


nn es nicht mehr derfäneigen, 
Seele mir gläht,. - 
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K. Hell ift noch mein Sünglingöhaar, 
Umgürtet ward ich heut mit dem erften Schwert, 
Gewaffhet das erftemal mit der Lanz’ und der Telr 
uud ich foll Hermann fingen ? 


Fodert nicht zu viel von dem Züngling, Väter! 
Ich muß mit der goldenen Lode zuvor 
Trocknen meine heiße Wange, 
Eh ich finge den größten der Söhne Mana’s, 


D. Thränen wein’ ich der Wuth ! 
Und will fie nicht trocknen ! 
Fließt, fließt die glühende Wang’ herab, 
Shränen der Wuth. 


Sie find nicht ſtumm. Du vernimmft, was fie ra 
Fluch iſts! Höre fie, Hela ! 
Keiner der Verräther des Vaterlands, die ihn td 
Sterb’ in der Schlacht! 


W. Gehet ihr den Waldſtrom Rängen 
Derunter in der Kelfentluft ? 
Stürzen mit ihm gewälzte Tannen 
Zu Hermanns Todtenfeuer? 


Bald ift er Staub, und ruhet 
Im Thon ber Begräbniſſe, 
Und in dem heiligen Staube das Schwert, 
Bey bem er Untergang bem Eroberer ſchwu 
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Weil’, o du des getöbteten Geiſt! 
Auf deinem Wege zu Siegmar, 
Und höre, wie heiß von bir das Herz - 
Deines Volkes iſt! 


8. Verſchweigts Thusnelda, verſchw 
Daß bier in Blut ihre Hermann liegt! 
VDagts dem eblen Weibe, der unglüdfeli 

nicht, - 
Daß ihres Thumeliko Vater bier in Blute I 


Ihr nicht, die fchon vor des flolgen Tri 
Fürchterlichem Wagen in der Feſſel ging! 
Du haft ein Römerherz, 

Der das der Unglüdjeligen fagen Tann ! 


D. Und welder Vater zeugte dich, 
Unglückſelige! Segeſtes auch 
Röthet' in der finſtern ſpäten Rache fein S 
Flucht ihm nicht! ihm hat ſchon Hela geflu 


W. Laßt den Namen Segeſt den Geſang 
Weihet ihn ſchweigend der Vergeſſenhcit, 
Daß über feiner Afche fer 
Ruhe mit ſchwerem Fittig! 


Die Saite, die den Namen. 
Hermanns bebt, wird entehrt, 
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Menn fie auch nur mit Einem Zornlaut 
Berurtheilt den Verrätber: 


Hermann ! Hermann! fingen dem Wiederhall, 
Dem geheimen Öyaun des Hains, ben Liebling der 
edeliten ! 
Die Barden in vollem Chor, den Führer der kühnſten 
Sn vollem Chor, den Befreyer des Vaterlands! 


Schwefter Kannä's! Winfelds. Schlacht! 
Ih Tah dich mit wehendem blutigen Paar, 
Mit dem Flammenblid der Vertilgung, 
Unter die Harfen Walhalla’s fchweben I 


Verbergen wollte Drufus Sohn 
Dein vergängliches Denkmal: 
Der Ueberwundnen weißes Gebein 
Sn dem öden Todesthal! 


Wir duldeten es nicht, und fläubten ben Hügel weg ! 
Denn auch dieſes Maal follte Zeuge ber großen Tage 
feyn, 
Und hören bei dem Prühlingsblumentang, 
Der Ueberwinber Triumphgeſchrey! 


Der Schweſtern mehr wollt‘ er Kannägeben, 
Gefpielen Varus in Elyfium ! 
Ohne ber Kürften neidenden überrufenden Rathſchluß, 
Ward Varus Geſpiele Zäzina! 


J 


x 
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— Hermanns heißer Seele war 
Lang’ ein größerer Sebanle! 
um Mitternaht! bey dem Opfer Thorrs, und dem 
Kriegsgeſang, 
Bildet' er fñ ch in ir , und ſchwang ſich entgegen der 
hat! 


Auch dacht' er ihn, wenn er tanzen ließ bey dem 
Mahl 
Unter den ganzen die Sünglinge, 
Und umher um den Tühnen Tanz 
Blutringe warf, den Knaben ein Spiel, 


Der Sturmbefi ieger erzhit: 
In dem Ozeane des fernen Nords iſt ein Eilandsberg, 
Der flammenverkündenden Dampf, als wälz' ex Wolfen, 
wälzt, 
Dann ſtroͤmet die hohen Flammen, und meilenlang 
krachende Felſen wirft! 


So verkündete Hermann durch ſeine Schlacht, 
Entſchloſſen, zu gehn 
Ueber bie ſchützenden Eisgebirge! zu gehn 
Hinab in die Ebnen Roms! 


Zu ſterben da! oder im folgen Kapitol, | 
Dit an der Wagfchaal Zupiters, 
Zu fragen Tiberius, und feiner Väter Schätten, 
. Um ihren Kriege Gerechtigkeit ! 
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Das zu thun! wollt’ er tragen Feldherrnſchwert 
Unter ven Fürften; da züdten fie ben Tod auf ihn! 
Und in Blute liegt nun der, in beffen Seele war 
Der große Vaterlandsgebante ! 


D. Haft du fie gehört, o Hela, 
Meine zürnende Thräne? 
Haft du ihr Rufen gehört, 
Hela, Vergelterin ? 


8. In Walhalla wird Siegmar, unter ber golbes 
nen Aefte Schimmer, 
Siegeslaub in der Hand, umfchwebt von ben Zänzen 
der Enherion, 
Von Thuiskon geführt und von Mana, 
Der Züngling den Züngling empfangen! 


W. Giegmar wird, mit flummer Zrauer, 
Seinen Hermann empfangen. 
Denn nun fragt er nicht Ziberius, und die Schatten 
Seiner Väter, an der Wagſchaal Zupiters, 
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So ſchweigt der Züngling lang, 
Dem wenige Lenze verweltten, 
Und der dem filberhaarig thatenumgebenen Sreife, 
Wie fehr er ihn Tiebe! das Zlammenwort binftrömen 
will, 


Ungeftüm fährt er auf um Mitternadht, 
Glühend ift feine Seele! 
Die Flügel ber Morgenröthe wehen, er eilt 
Zu dem Greif‘, und faget es nicht. 


So ſchwieg Auch ih. Mit ihrem eifernen Arm 
Winkte mir ſtets die flrenge Befcheidenheit ! 
Die Flügel wehten, die Laute ſchimmerte, 
und begann von ſelber zu tönen, allein mie bebte bie 
Hand. 


Ich halt es Länger nicht aus! Ich muß bie Laute 
nehmen, 
Kliegen den kühnen Flug! \ | 
Neben, kann es nicht mehr verfchweigen, 
Was in der Seele mir glüht. 
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O fchone mein! bir ift dein Haupt umkränzt 
Mit taufendjährigem Ruhm! du hebft den Zritt ber 
Unfterblichen, 
und geheft hoch vor vielen Landen herz 
D ſchone mein! Sch liebe dich, mein Vaterland! 


Ach fie ſinkt nfir, ich hab’ es gewagt! 
Es bebt mir die Hand bie Saiten herunter z . 
Scone, fhone! Wie wehet dein heiliger Kran, __ 
Wie gehft du den Gang ber Unfterblichen daher. 


Sch feh ein fanftes Lächeln, 
Das fchnell das Herz mir entlaftet;z 
Sch fing es mit dankendem Freuberuf dem Wiederhall, 
Daß dieſes Lächeln mir ward! 


Früh hab ich dir mich geweiht! Schon da mein Her 
Den erſten Schlag der Ehrbegierde ſchlug, 
Erkohr ich, unter den Lanzen und Harniſchen 
Heinrich, deinen Befreyer, zu fingen. 


Allein ic ſah die höhere Bahn, 
Und, entflammt von mehr, denn nur Chrbegier, 
Zog ich weit fie vor. Sie führet hinauf. 
Zu dem Baterlande des Menſchengeſchlechts! 


Noch geh ich fie, und wenn ich auf ihr 
Des Sterblihen Bürden erliege; 
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&o wend' ich mich feitwärts, und nehme bes Barden 
Telyn, 
Und fing, o Vaterland, dich dir! 


Du pflanzeteft dem, ber denket, unb ihm, ber 
handelt! 
Weit fchattet, und kühl dein Hain, 
Steht und fpottet des Sturmes der dei, 
Spottet der Büſch um ſich her! 


Ben fharfer Bi, und die tanzende arte 
! Stunde führt, . 
Der bricht in deinem Schatten, kein Mährchen fie, 
Die Zauberruthe, bie, nad) dem helleren Golde, 
Dem neuen Gedanken, zudt. 


Oft nahm deiner. jungen Bäume das Bei an der 
KRhone, 
Dft das Land an 1 der Thenf in bie bünneren, Bipe.... 
Barum follten fie nicht? Es ſchießen ia bald 
ndere Stämme bir auf! . Fe 
Und dann fo gehörten fie ja dir an. Du fanbteft 
iner Krieger bin. Da Hängen bie Waffen! Da 
BZ ertönte 

nel ihr Ausſpruch; Die Gallier heißen Franken! 
ſelländer die Britten! 
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Lauter noch ließeſt bu die Waffen Elingen. Die 
hohe Rom 
Ward zum Triegeriihen Stolz fhon von ber Wolfin 
geſäugt; 
Lange war ſie Welttyrannin! Du ſtürzeteſt, 
Mein Vaterland, die hohe Rom in ihr Blut! 


Nie war, gegen das Ausland, 
Ein anderes Land gerecht, wie bul 0 
Sey nicht allzugerecht. Sie denken nicht ebel genung, 
Zu fehen, wie ſchön dein Fehler ift! 


Einfältiger Sitte bift du, und weife. 
Bift ernftes tieferes Geiſtes. Kraft ift dein Wort, . 
Entſcheidung dein Schwert, Doc wandelt du gern es 
in die Sichel, und trieffk, 
Wohl dir! von dem Blute nicht der anderen Welten ! 


‚ Dir wintet ihr. eiferneer Arm! Ich ſchweige, 
Bis etwa fie wieder ſchlummert; 
Und finn dem edlen ſchreckenden Gedanken nad, 
Deines werth zu feyn, mein Vaterland, 
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Zum Singen für Johanna Elifabeth 
von Winthem. 


Ich bin ein deutfches Mädchen ! 
Mein Aug’ ift blau, und fanft mein Blick, | 
Ich hab ein: Herz, " 
Das ebel ift, und ſtolz, und gut. u 


Ich bin ein deutſches Ringen! 
Born blickt mein blaues Äug” auf ben, 
Es haft mein Herz 
Den, der fein Vaterland verkenntt 


Ich bin ein deutſches Mädchen ! 
Erkoͤhre mir kein ander Land 
Zum Baterland, 
Wär mir auch frey bie große Wahl 
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Das zu thun! wollt' er tragen Feldherrnſchwert 
Unter den Fürſten; da zückten ſie den Tod auf ihn! 
Und in Blute liegt nun der, in deſſen Seele war 
Der große Vaterlandsgedanke! 


D. Haſt du fie gehört, o Hela, 
Meine zürnende Thräne? 
Haſt du ihr Rufen gehoͤrt, 
Hela, Vergelterin? 


K. In Walhalla wird Siegmar, unter ber golbes 
nen Aeſte Schimmer, 
Siegeslaub in der Hand, umſchwebt von den Tänzen 
der Enherion, 
Von Thuiskon geführt und von Mana, 
Der Jüngling den Jüngling empfangen! 


W. Siegmar wird, mit ſtummer Trauer, 
Seinen Hermann empfangen. 
Denn nun fragt er nicht Tiberius, und die Schatten 
Seiner Väter, an der Wagſchaal Jupiters. 


Mein Baterland. 


So ſchweigt der Jüngling lang, 
Dem wenige Lenze verwelkten, 
Und ber dem ſilberhaarig thatenumgebenen Greiſe, 
Wie ſehr er ihn liebe! das Flammenwort hinſtroͤmen 
will. 
Ungeſtüm fährt er auf um Mitternacht, 
Glühend iſt feine Seele! 
Die Flügel der Morgenröthe wehen, er eilt 
Zu dem Greiſ', und ſaget es nicht. 


So ſchwieg Auch ih. Mit ihrem eifernen Arm 
Winkte mir ſtets die ſtrenge Befcheidenheit ! 
Die Zlügel wehten, die Laute ſchimmerte, 
und begann von ſelber zu tönen, allein mie bebte bie 
Hand. 


Ich halt es Länger nit aus! Ih muß bie Laute 
nehmen, 
Fliegen ben kühnen Flug! | 
Reden, kann es nicht mehr verfhweigen, 
Was in der Seele mir glüht. 
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O fchone mein! dir ift bein Haupt umkränzt 
Mit taufendjährigem Ruhm! du hebft den Zritt ber 
Unfterblihen, _ 
Und geheft hoch vor vielen Landen herz 
D fchone mein! Sch liebe dih, mein Vaterland! 


Ach fie ſinkt nfir, ich hab’ es gewagt! 
Es bebt mir die Hand die Saiten herunter; . 
Schone, ſchone! Wie wehet dein Heiliger Kran, _ 
Wie gehft du den Gang der Unfterblichen daher. 


Sch ſeh ein fanftes Lächeln, 
Das fchnell das Herz mir entlaftetz 
Ih fing es mit dankendem Freuderuf dem Viederhau, 
Daß dieſes Lächeln mir ward! 


Früh hab ich dir mich geweiht! Schon da mein Herz 
Den erſten Schlag der Ehrdegierde flug, 
Erkohr ich, unter den Lanzen und Harniſchen 
Heinrich, deinen Befreyer, zu fingen. 


Allein ich fah die Höhere Bahn, 
und, entflammt von mehr, denn nur CEhrbegier, 
303 ich weit fie vor. Sie führet hinauf. 
Zu dem Baterlande des Menfchengefchledhts ! 


Noch geh ich fie, und wenn ich auf ihr 
Des Sterblichen Bürden erliege; 


% 
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ich mich ſeitwaͤrts, und nehme des Barden 
Telyn, 
‚4, o Vaterland, bi dir! 


Ju pflanzeteft dem, ber denket, unb ihm, ber 
handelt} | 
eit fhattet, und kühl dein Hain, 
Steht und fpoftet des Sturmes der geit, 
Spottet der Büſch um ſich her! 


Wen ſcharfer Blick, und die tanzende glückliche 
/ Stunde führt, 

Der bricht in deinem Schatten, kein Mährchen ſie, 

Die Zauberruthe, die, nach dem helleren Golde, 

Dem neuen Gedanken, zuckt. 


Oft nahm deiner jungen Bäume das Kid an ber 


KRhone, 
Oft das Land an der Shen" in die dünneren Bäher.:: 
Warum follten fie niht? Es ſchießen jabab - .. 


Andere Stämme bir (11) 2 . 


= Und dann fo gehörten fie ja dir an. Du fandteft 


Deiner Krieger bin. Da Hangen bie Waffen! Da 


ertönte 
Schnell ihr Ausſpruch: Die Gallier heißen dranken! 
Engelländer die Britten! 
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Lauter noch ließeſt bu die Waffen Klingen, Du 
hohe Rom 
Ward zum kriegeriſchen Stolz ſchon von ber Wolfin 
gefäugt ; 
Lange war fie Welttyrannin! Du flürzeteft, 
Mein Vaterland, die hohe Rom in ihr Blut! 


Nie war, gegen das Ausland, 
Ein anderes Land gerecht, wie bu! 
Sey nit allzugeredht. Sie denken nicht edel genung, 
Zu ſehen, wie ſchön dein Fehler ift ! 


Einfältiger Sitte bift du, und weife. 
Bift ernftes tieferes Geiſtes. Kraft ift dein Wort, . 
Entfcheibung dein Schwert, Doch wanbelft du gern es 
in die Sichel, und triefft, 
Wohl dir! von dem Blute nicht ber anderen Welten ! 


‚ Mir wintet ihr eifernee Arm! Ich fchweige, - 
Bis etwa fie wieder ſchlummert; u 
Und finn dem edlen ſchreckenden Gedanken nach, 

Deines werth zu feyn, mein Vaterland, 


235 


Daterlandslied 
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Zum Singen für Johanna Elifaberh 
von Winthem. 


Ich bin ein deutfches Mädchen! 
Mein Aug’ ift blau, und fanft mein Blick, | 
Ich hab ein Herz, " 
Das edel tft, und Kol, und gut. 


Ich bin ein de tſches Madchen! 
Zorn blickt mein blaues Aug auf den, | 
Es haft mein Herz 
Den, ber fein Vaterland verfennt 


Ich bin ein deutſches Mädchen ! 
Erköhre mir kein ander Land 
Zum Vaterland, 
Wär mir auch frey bie große Wahr 
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Ich bin ein deutſches Mädchen ! 
Mein hohes Auge blickt aud) Spott, 
Blickt Spott auf ben, 

Der Säumens macht bey diefer Wahl. 


Du bift kein deutfcher Jüngling! 
Bift diefed lauen Säumens werth, 
Des Vaterlande 


Nicht werth, wenn du's nicht Kiebft, wie ich! 


Du bift kein deutſcher Züngling t 
Mein ganzes Herz veracktet dich, 
Der’s Vaterland " 
Verkennt, dich Fremdling! und did Thor! ı 


Ich bin ein deutfches Mädchen! 
Mein gutes, edles, flolzes Herz 
Schlägt laut empor 
Beym füßen Namen: Vaterland I 


So ſchlägt mirs einft beym Namen 
Des Zünglings nur, der ſtolz wie ih 
Aufs Raterland, 

Gut, edel ift, ein Deutſcher iſt! 
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Der Ramin. 


‚Wenn der Morgen in dem May mit der Blüthen 
Erftem Geruch erwacht; 
So begrüßet ihn entzüdt vom bethauten 
Zweige bed Waldes Lied; \ 
So empfindet, wer in Hütten an.dem Walde 
Wohnet, wie jchön du bift, 
Natur! Jugendlich heilt fich des Greiſes 
Blick, und dankt! lauter freut 
Sich ber Jüngling; er verläßt mit bes Rehes 
Leichterem Sprung den Buſch, 
‘und erfteigt bald den erhöhteren Hügel, 
Stehet, und ſchaut umher, 
Wie der Weder mit dem röthlihen Fuß 
Auf die Gebirge tritt, 
Und ben Frühling um ſich her dur) das Wehn 
Der frühen Luft fanft bewegt. 
Wenn ber Morgen bes Dezemberd in des Brofles 
Düften erwadht, und glänzt! 
So begrüßet ihn mit Hüpfen von bem Silber⸗ 
Zweige der Sänger Volt, | 
Klopſt. Werke, 2.9. . 17T. 
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Das zu thun! wollt" er tragen Feldherrnſchwert 
Unter den Zürften; da züdten fie ben Tod auf ihn! 
Und in Blute liegt nun ber, in beffen Seele war 
Der große Vaterlandsgedanke! 


D. Haft du fie gehört, o Hela, 
Meine zürnende Thräne? 
Haft du ihr Rufen gehört, 
Hela, Vergelterin ? 


8. In Walhalla wird Siegmar, unter ber golbes 
nen Aefte Schimmer, 
Siegeslaub in der Hand, umfhwebt von ben Tänzen 
der Enherion, 
Bon Thuiskon geführt und von Mana, 
Der Züngling den Süngling empfangen! 


W. Giegmar wird, mit flummer Trauer, 
Seinen Hermann empfangen. 
Denn nun fragt er nicht Tiberius, und die Schatten 
Seiner Väter, an der Wagſchaal Zupiters, 
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20 ſchweigt der Züngling lang, 

wenige Lenze verwelkten, 

der dem filberhaarig thatenumgebenen Sreife, 

fehr er ihn liebe! das Flammenwort hinftrömen 
| will, 

Ingeftüm fährt er auf um Mitternacht, 

ſend ift feine Seele! 

Flügel der Morgenröthe wehen, er eilt 

em Greif‘, und faget es nicht. 


50 fhwieg Auh ih. Mit ihrem eifernen Arm 

‚te mir ſtets die ſtrenge Befcheidenheit ! 

Flügel wehten, die Laute ſchimmerte, 

begann von ſelber zu tönen, allein mir bebte die 
Hand. 


ich halt es länger nicht aus! Ich muß die Laute 
nehmen, 

‚en den kühnen Klug! \ Ä 

na, kann es nicht mehr verfchweigen, 

in ber Seele mir glüht.. - 


⸗ 252 


O ſchone mein! dir iſt dein Haupt umkränzt 
Mit tauſendjährigem Ruhm! du hebſt den Tritt der 
Unſterblichen, 
Und geheſt hoch vor vielen Landen her; 
D fchone mein! Sch liebe dich, mein Vaterland! 


Ach fie ſinkt nfir, ich hab’ es gewagt! 
Es bebt mir die Hand die Saiten herunter; 
Schone, ſchone! Wie wehet dein Heiliger Kranz, __ 
Wie gehft du den Sang ber Unfterblichen daher. 


Sch ſeh ein fanftes Lächeln, 
Das fchnell das Herz mir entlaftetz 
Sch fing es mit dankendem Freuberuf dem Wiederhall, 
Daß dieſes Lächeln mir ward! 


Früh hab ich dir mich geweiht! Schon da mein Herz 
Den erſten Schlag der Ehrdegierde ſchlug, 
Erkohr ich, unter den Lanzen und Harniſchen 
Heinrich, deinen Befreyer, zu ſingen. 


Allein ich ſah die höhere Bahn, 
Und, entflammt von mehr, denn nur Ehrbegier, 
Zog ich weit fie vor. Sie führet hinauf. 
Zu dem Baterlande des Menfchengefchledts ! 


Noch geh ich fie, und wenn ich auf ihr 
Des Sterblichen Bürden erliege ; 


[ 
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o wead ich mid feitwärts , "und nehme bes Barden 


zelgn, 
und fing, o Vaterland, Bih dir 0. 


Du pflanzeteft dem, der denket, unb ifm, ber 
= handelt! 
Weit fchattet, und Tühl dein Hain, 
Steht und ſpottet des Sturmes der Zeit, 
Spottet der Burg’ um fi) her! 


Ben ſcharfer Bid, und bie tanzende gluckliche 
! Stunde führt, on 

Der bricht in einem Schatten , kein Mährchen fie, 

Die Zauberruthe, die, nach dem helleven Golbe, 

Dem neuen Gebanten, zudt. 


"oft nahm deiner jungen Bäume das zei, en der 
Rhone, 
Oft das Land an ber Themſ in bie dünneren, Bine 
Barum follten fie niht? Es firhen ja bald 
Andere Stämme bir auf! 


u. 
2* 


4 


Und dann fo gehörten fie ja dir an. Du fandteft 
Deiner Krieger bin. Da klangen die Waffen! Da 
ertöonte 
Schnell ihr Ausſpruch: Die Gallier heißen Eranten 
Engelländer bie Britten! 
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Lauter noch Ließeft bu die Waffen Elingen. Die 
hohe Rom 
Ward zum kriegeriſchen Stolz Thon von bes Woifin 
geſäugt; 
Lange war ſie Welttyrannin! Du ſtürzeteſt, 
Mein Vaterland, die hohe Rom in ihr Blut! 


Nie war, gegen das Ausland, 
Ein anderes Land gerecht, wie du! 
Sey nicht allzugerecht. Sie denken nicht ebel genung, 
Zu ſehen, wie ſchön dein Fehler iſt! 


Einfältiger Sitte biſt du, und weiſe. 
Biſt ernſtes tieferes Geiſtes. Kraft iſt dein Wort, 
Entſcheidung dein Schwert. Doch wandelſt du gern es 
in bie Sichel, und triefſt, 
Wohl dir! von dem Blute nicht der anderen Welten ! 


, Mir winket ihr eiferner Arm! Ic fchweige, 
Bis etwa’ fie wieder ſchlummert; 
Und finn dem edlen ſchreckenden Gedanken nad, 
Deiner werth zu feyn, mein Vaterland, 
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Zum Singen für Johanna Elifaherh 
| von Winthem. 


Ich bin ein deutfches Mädchen! 
Mein Aug’ ift blau, und fanft mein Blick, | 
Ih hab ein Herz, | - 
Das edel ift, und flolz, und gut. 


Ich bin ein deutfches, Mädchen ! 
3orn blidt mein blaues Aug. aufden, —___ 
Es haft mein Hg nn 
Den, der fein Vaterland verkennt! 


Ich bin ein deutſches Mädchen ! 
Erkoͤhre mir kein ander Land 
Zum Vaterland, 
Wär mir auch frey bie große Wahl 
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Ich bin ein deutſches Mädchen! 
Mein hohes Auge blickt auch Spott, 
Blickt Spott auf den, 

Der Säumens madt bey diefer Mahl. 


Du bift kein deutſcher Jüngling! 
Bift diefes lauen Säumens werth, 
Des Baterlande 


Nicht werth, wenn bu’s nicht liebſt, wie ich ! 


Du bift kein deutſcher Züngling t 
Mein ganzes Herz verachtet dich, 
Der’s Vaterland 
Verkennt, bi Zrembling ! und did Thor! ı 


Ich bin ein deutfhes Mädchen! 
Mein gutes, edles, ftolzes Herz 
Schlägt laut empor 
Beym füßen Namen: Vaterland I 


So ſchlägt mirs einft beym Kamen 
Des Züinglings nur, der ſtolz wie ich 
Aufs Vaterland, 

Gut, edel iſt, ein Deutſcher iſt! 


— — 


a8 


Der Kamin. 





„Wenn der Morgen in dem May mit der Blüthen 
Erftem Geruch erwacht; 
So begrüßet ihn entzüdt vom bethauten 
Zweige des Waldes Lied; 
So empfindet, wer in Hütten an dem Walde 
Wohnet, wie ſchon bu biſt, 
Natur! Jugendlich hellt ſich des Greiſes 
Blick, und dankt! lauter freut 
Sich der Jüngling; er verläßt mit bes Rehes 
Leichterem Sprung den Buſch, 
‘Und erfteigt bald den erhöhteren Hügel, 
Stehet, und haut umher, ' 
Wie der Weder mit dem röthlihen Fuß 
Auf die Gebirge tritt, 
Und den Frühling um fich her duch das Wehn - 
Der frühen Luft fanft bewegt. 
Wem ber Morgen bed Dezembers in des Froſtes 
Düften erwacht, und glänzt! 
So begrüßet ihn mit Hüpfen von dem Silber⸗ 
Zweige der Sänger Volt, 
Klopſt. Werke, 1. Bd. . 17. 


— 250 


Das zu thun! wollt' er tragen Feldherrnſchwert 
Unter ven Fürften; da zückten fie den Tod auf ihn! 
Und in Blute liegt nun ber, in beffen Seele war 
Der große Vaterlandsgedante ! 


D. Haft du fie gehört, o Hela, 
Meine zürnende Thräne? 
Haft du ihr Rufen gehört, 
Hela, Vergelterin ? 


8. In Walhalla wird Siegmar, unter ber golbes 
nen Aefte Schimmer, 
Siegeslaub. in der Hand, umfhwebt von den Zänzen 
der Enherion, 
Von Thuiskon geführt und von Mana, 
Der Züngling den Süngling empfangen! 


W. Giegmar wird, mit flummer Zrauer, 
Seinen Hermann empfangen. 
Denn nun fragt er nicht Tiberius, und die Schatten 
Seiner Väter, an der Wagſchaal Zupiters, 


N 
v - 


Mein Baterland 


So ſchweigt der Jüngling lang, 
Dem wenige Lenze verwelkten, 
Und der dem ſilberhaarig thatenumgebenen Sreife, 
Bie fehr er ihn liebe! das Klammenwort binftrömen 
will. 


Ungeſtüm fährt er auf um Mitternacht, 
Stühend ift feine Seele! 

Die Flügel der Morgenröthe wehen, er eilt 
3u dem Greif‘, und ſaget es nicht. 


So ſchwieg Auch ih. Mit ihrem eifernen Arm 
Winkte mir flets die ſtrenge Beſcheidenheit! 
Die Blügel wehten, die Laute ſchimmerte, 
Und begann von ſelber zu tönen, allein mir bebte die 
Hand, 


Ich halt es Yänger nicht aus! Ich muß bie Laute 
nehnten, 
Kliegen den kühnen Flug! . 
Reden, kann es nicht mehr gerſchwelgen, 
Was in der Seele mir glüht. 


‚ 2352 ü 


O ſchone mein! dir ift dein Haupt umkränzt 
Mit taufendjährigem Ruhm! du hebft den Zritt der 
Unfterblichen, _ 
Und geheft hoch vor vielen Landen herz 
D fchone mein! Sch liebe dih, mein Vaterland! 


Ach fie finkt niir, ich hab’ es gewagt! 
Es bebt mir die Hand bie Saiten herunter; . 
Schone, fhone! Wie wehet dein Heiliger Kran, 
Wie geht du den Gang ber Unfterblidhen daher. 


Sch feh ein fanftes Lächeln, 
Das fchnell das Herz mir entlaftetz 
Sch fing e8 mit dankendem Freuderuf dem Wiederhall, 
Daß dieſes Lächeln mir ward! 


Früh Hab ich dir mich geweiht! Schon da mein Herz 
Den erften Schlag ber ‚Ehibegierde ſchlug, 
Erkohr ich, unter den Lanzen und Harniſchen 
Heinrich, deinen Befreyer, zu ſingen. 


Allein ich ſah die höhere Bahn, 
Und, entflammt von mehr, denn nur Ehrbegier, 
Zog ich weit fie vor, Sie führet hinauf. 
Zu dem Vaterlande des Menfchengefchledhts ! 


Noch geh ich fie, und wenn ich auf ihr 
Des Sterblihen Bürden erliege ; 
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Bo wenb’ ich mich ſeitwaͤrts, und nehme bes Warten 


Telyn, 
und fing, 0 Vaterland, dic dir! Dr 


Du pflanzeteſt dem, ‚der dentet, und ihm, ber 
handelt! 
Weit fchattet, und kühl dein Hain, 
Steht und’ fpoftet des Sturmes ber Zeit, 
Spottet der Büſch' um ſich her! 


Wen ſcharfer Blick, und die tanzenbe ei 
' ‚Stunde führt, 
Der bricht in deinem Schatten, kein Mährchen fie, 
‚ Die Zauberruthe, bie, nad dem helleren Golde, 
Dem neuen Gedanken, zuckt. 


Oft nahm deiner jungen Bäume das Bei an "per 
‚Rhone, - 
Oft das Land an 1 der Themf in die dunneren Vaber. 
Warum ſollten ſie nicht? Es ſchießen ja bab : 


Andere Stämme bir auf! IJ 8 


= Und dann jo gehörten fie ja dir an, Du ſandteſt 
Deiner Krieger hin. Da Mongen die Waffen! Da 
ertönte 


Schnell ihr Ausfpruh; Die Gallier heißen Granten 
Engelländer die Britten! 
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Lauter noch ließeſt bu die Waffen Elingen. Die 
hohe Rom 


Ward zum kriegeriſchen Stolz ſchon von bes Woifia J 


geſäugt; 
Lange war ſie Welttyrannin! Du ſtürzeteſt, 
Mein Vaterland, die hohe Rom in ihr Blut! 


Nie war, gegen das Ausland, 
Ein anderes Land gerecht, wie du! 
Sey nicht allzugerecht. Sie denken nicht ebel genung, 
Zu ſehen, wie ſchön dein Fehler iſt! 


Einfältiger Sitte biſt du, und weiſe. 
Biſt ernſtes tieferes Geiſtes. Kraft iſt dein Wort, 
Entſcheidung dein Schwert. Doch wandelſt du gern es 
indie Sichel, und triefſt, 
Wohl dir! von dem Blute nicht der anderen Welten ! 


, Mir winket ihe eifernee Arm! Ich fchweige, 
Bis etwa fie wieber ſchlummert; 
Und finn dem edlen ſchreckenden Gedanken nach, 
Deiner werth zu feyn, mein Vaterland, 
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Zum Singen für Johanna Elifaberh 
| von Winthem. 


Ich bin ein deutfches Mädchen ! 
Mein Aug’ ift blau, und fanft mein Blick, 
Ich hab ein Herz, 
Das edel ift, und ſtolz, und gut. 


Ich bin ein deutfches Mädchen! 

-. Born blickt mein blaues Aug’ auf den, 
Es Hast mein He u 
Den, der fein Batesland verkennt ! 


Ich bin ein deutfhes Mädchen! 
Erkoͤhre mir kein ander Land 
Zum Vaterland, 
Wär mir auch frey die große Wahl 
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Sch bin ein beutfches Mädchen ! 
Mein hohes Auge blickt auch Spott, 
Blidt Spott auf den, 

Der Säumens macht bey dieſer Wahl. 


Du biſt kein deutſcher Jüngling! a. 
Bift diefes lauen Säumens werth, 
Des Vaterlande 
Nicht werth, wenn du's nicht liebſt, wie ich ! 


Du bift kein deutfher Süngling t 
Mein aanzes Herz veracktet did, 
Der’s Vaterland 
Verkennt, dich Fremdling! und dich Thor! ı 


Ich bin ein deutfhes Mädchen! 
Mein gutes, edles, ftolges Herz 
Schlägt laut empor 
Beym füßen Namen: Vaterland I 


So ſchläaͤgt mirs einft beym Kamen 
Des Zünglings nur, der ſtolz wie ich , 
Aufs Vaterland, 

Gut, edel iſt, ein Deutſcher iſt! 


t 


Fr 


Der famin. 





Denn der Morgen in dem May mit der Blüthen 
Erftem Geruch erwacht; 

So begrüßet ihn entzückt vom bethauten 
Zweige bed Waldes Lied; 

So empfindet, wer in Hütten an dem Walde 
Wohnet, wie ſchön du biſt, 

Natur! Jugendlich hellt ſich des Greiſes 
Blick, und dankt! lauter freut 

Sich der. Züngling ; er verläßt mit bes Rehes 
Leihterem Sprung ben Bufch, 

“Und erfteigt bald den erhöhteren Hügel, 
Stehet, und fhaut umher, ' 

Wie der Wecker mit bem vöthlihen Fuß 
Auf die Gebirge tritt, 

Und den Frühling um fi her buch das Wehn - 
Der frühen Luft fanft bewegt. 

Wem der Morgen bes Dezembers in bes Froſtes 
Düften erwacht, und glänzt! 

So begrüßet ihn mit Hüpfen von dem Silber⸗ 
Zweige der Sänger Volk, 
Klopſt. Werke, 1. Bd. 
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Leiieterem Eprung tem Set, 

Urt im Lauf zum befternten Landſee 
Biidt er umser, und ſieht, 

Bieter Beder mit bem röthlihen Fuß 
Halb im Beröite fleht, 

Und ter Winter um fi her das Gefilbe 
Canft ſchimmernd bebedt, und ſchweigt. 

D ibe Freuden bes Dezembers! er zufts, 
Zäumt nicht, betritt ben See, 

Und beflügelt ſich mit Stahle den Fuß. 
Ein Städter, ſein Freund, verließ 

Den Kamin früh. Er entdeckt von dem hohen 
Muß in der Kerne ſchon 

Den Landmann, wie er ſchwebt, und den Kryſtall 
Hinter fih tönen läßt. 

D ihr Freuden des Dezembers! fo ruft 
Der Städter nun au, und fpringt 

Von bem Hoffe, das in Wolken bes Dampfes 
Steht, und die Mähne fentt. 

Legt legt auch die Weflüglung des Stahls 
Der Stäbter fih an, und reißt 


AUTLIHUUTCH VVM. VE puujsiyei unge, 
Schweben fie Tage lang; 
und muſiklos gefällt er. Wenn am Abend 
Rauſchender Winterkoht 
Sie gelegt hat, fo verlaffen fie ſchnell 
Die finkende Glut des Heerbs, 
Und befeelen fih die Kerfe, bie Ruh 
Der ſchimmernden Mitternadht 
Durch die Freuden des gewagteren Laufe 
Zu ftören, Sie eilen. hin, 
Und verladhen, wer noch jeßo bei dem Schmaufe 
Weilet, und ſchlummernd gähnt. 
DL @ gefünderen, und froheren wünfchet 
j Der kennende Zeichner ſich, 
DW vertanfhte dead gelohnte Modell 
Gern mit bera freyeren.“ 
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Da der Weichling Behager ſo geſprochen, 
Gürtet er feſter noch 

Sein Rauchwerk! und die Flamme des Kamins 
Schwinget noch lärmender 

Sn dem neuen Gehölze ſich empor! 
Dieter und Höher fteigt, | 

Aus der vollen unermeßlihen Schale, 
Duftend von weißem Rad, 

Der Punſchdampf! An.bes ſchwatenden Stahlen 
Naget indeß der Roſt. 





Die Roßtrappe. 





Da ſteht der übrige Stamm des alten Haines u 
Da enget das Thal der Fels herüberragend, 
Auf dem das einzige Maal der Urjahrhunderte D: 
lands 
Der pfadverlierende Wanderer ſieht. 


Der Weidner fabelt ihm her: Ein Rieſenroß, 
Ein hoher Ritter darauf, ſprang über das Thal 


Der ſchonen fliehenden Rieſin nach! 


Oben auf der Klippe ließ den Fußtritt das Rieſenr 
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Druiden haben unb Barden, mit. exobertem 
Eifen, in Zelfen gehaun das einzige Maak 
Der Urjahrhunderte Deutichlande, 
Den Huf bes heiligen weiffen Roſſes, 


Mit dem Zlammenblid, mit der dichten 
Nieberftrömenden Mähne, dem Sturme ſelbſt 
3u heben ſchwer, mit der fhmetternden, (es fkampfte 
Pa 
Daß die rErde ſcholl) mit ber aulımftwicheenben 
Stimm 


Der begeifterte Barde trat in den Umkreis 
Des nachgebildeten Hufes, und fo durch die Weihe 
Der Götter geweiht, weiffagt er, aus des ſtürzenden 
Bachs 
Mannichfalten Welle, die Wechſel der fernen Tage; 


Oft blutige: Daß in Winfeld Hermann ſich einfk 
Ein Maal erbaut” aus Legionengebein} 
Das Bojokal, der zu treue Deutfche, 
(Ex weigert’ e8 Hermann, am Baal mitzubaunz 


Und der verbot ihm größere Treu durch die Feſſel) 
S ojokal einft, belohnt von ben Welttgrannen, weinete: 
Wodan! und Mana! und al’ ihre Götter! fehlt zu 
der Hätt’ und 
CE de; fo fol doch Erde zum Grab’ und nicht fehlen! 
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Denn betritt er nicht noch Ä 
Die Bahn des vaterländifchen Mannes; fo ſchweigt 


Bon ihm die ernfte Wabrheitsbezeugerin, | 
Die Vertraute der Unfterblichkeit, Deutſchlands Telyn. 


Sein Name lebt, welche Thaten er auch thun wird, 
Hinſiechendes Leben einſt, in des Ehrevergeuders Buch, 
Schmück' es der Griffel auch, bed’ es ein goldener 

Schild, und fteh’s 
Sm gemähldebehangenen Säulenſaal', hinfiechendes 
- Keben! 


Denn dein ehrenvoll Wort (des Worts Ankündiger 
trauret!) - 
Hältft du das dem Vaterlande nichtz fo ſchweigt 
Auch von dir die ernfte Wahrheitöbezeugerin, 
‚Die Vertraute der Unfterblichkeit, Deutſchlands Telyn. 


Ah Zukunft! Dampf ſteigt nun von dem 2) empor 
Die beiden Namen, 
(Es iſt fpätere Zukunft, und bie 
Scheidet ganz von ber ebleh Handlung die glänzende!) 


Sie leben, gebüdt, gekrümmt, eidgrau, 
Starräugig , no kaum ihr ſieches Leben. 
So ſeh ich fie wallen umher mit des Bachs Dampfe, | 
Schattengeſtalten. 
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Und erfinnet für den künftigen Day 
Neue Grfänge fi; 

So empfindet, wer in Hütten auf dem Lande 
MWohnet, wie fhön du bift, 

Natur! Munter erhellt ſich des geftärkten 
Greifes Blick! mehr noch fühlt 

Sich der Züngling; er enteilt mit des Rehes 
Leihterem Sprung dem Heerd', 

Und im Lauf zum befternten Landfee 
Blidt er umher, und fieht, 

Wie der Werder mit dem röthlidhen Fuß 
Halb im Gewölke fteht, 

Und der Winter um fich her das Gefilde 
Sanft fchimmernd bedeckt, und ſchweigt. 

O ihr Freuden des Dezembers! er rufts, 
Säumt nicht, betritt den See, 

Und beflügelt fih mit Stahle den Buß. . 
Ein Stäbdter, fein Freund, verließ 

Den Kamin früh. Er entdeckt von bem hohen 
Roß in der Kerne fchon 

Den Landmann, wie er ſchwebt, und den Kryſtall 
Hinter ſich tönen läßt. 

O ihr Freuden des Dezembers! ſo ruft 
Der Städter nun auch, und ſpringt 

Von dem Roſſe, das in Wolken des Dampfes 
Steht, und die Mähne ſenkt. 

Jetzt legt auch die Beflüglung des Stahls 
Der Städter ſich an, und reißt 
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Durch die Schilfe ſich herdor. Sie entſchwingen, 
Pfeilen im Fluge gleich, 
Sich dem Ufer, Wie der ſchnellende Bogen 
Hinter dem Pfeil! ertönt, 
So ertönet das erftärrte Gewälfer 
Hinter den fliegenden, 
Mit Gefühle der Gefundheit durchſtrömt 
Die frohe Bewegung ſie, 
Da die Kühlungen der reineren Luft 
Ihr eilendes Blut: burhwehn, ⸗ 
Und die zartefte des Nervengewebs 
Gleichgewicht halten: Hilft. 
Unermüdet von dem flüchtigen Zange, 
Schweben fie Tage lang; | 
Und mufillos gefällt er. Wenn am. Abend 
Rauſchender Winterkoht 
Sie gelegt hat, fo verlaffen fie ſchnell 
Die fintende Glut des Heerds, 
Und befeelen ſich die Kerfe, die Ruh 
Der ſchimmernden Mitternacht, 
Durch die Freuden des gewagteren Laufs 
Bu ſtören. Sie eilen bin, 
Und verlahhen, wer noch jego bei dem Schmaufe 
Weilet, und ſchlummernd gähnt. 
Die gefünberen, und froheren wünſchet 
Der kennende Zeichner ſich, 
und vertaufchte das gelohnte Modell 
Sern mit dem freyeren.“ 


Sein Rauchwerk! und bie Flamme des Kamins 
Schwinget noch lärmender 

Sn dem neuen Gehölze ſich empor! 
Dieter und höher fteigt, | 

Aus der vollen unermeßlihen Schale, 
Duftend von weißem Rad, 

Der Punfhdampf! An des ſchwatzenden Stahlen 
Naget indeß der Roſt. 





Die Roßtrappe. 





Da fteht der übrige Stamm des alten Haines umher, 
Da enget das Thal der Feld herüberragend, 
Auf dem das einzige Maal der Urjahrhunderte Deutſch⸗ 
lands 
Der pfadverlierende Wanderer ſieht. 


Der Weidner fabelt ihm her: Ein Rieſenroß, 
Ein hoher Ritter darauf, ſprang Über das Thal 
Der ſchönen fliehenden Riefin nad ! 
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Da der Weihling Behager fo gefprochen, | 

Gürtet er fefter noch 

Oben auf der Klippe ließ den Zußtritt das Rieſenroß. 
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Druiden haben und Barben, mit erobertem 
Eifen, in Zelfen gehaun das einzige Maak 
Der Urjahrhunderte Deutfchlande, 
Den Huf des heiligen weiffen Roſſes, 


. Mit dem Klammenblid, mit ber dichten 
Nieberfirömenden Mähne, dem Sturme ſelbſt 
3u heben ſchwer, mit der ſchmetternden, (es ſtampfte 
dann, 
Daß die "Erde ſcholl) mit der zukunftwiehernden 
Stimme, 


Der begeifterte Barde trat in ben Umkreis 
Des nachgebildeten Hufes, und fo durch die Weihe 
Der Götter geweiht, weiffagt er, aus bes flürzenden 
Bachs 
Mannichfalten Welle, die Wechſel der fernen Tage; 


Oft blutige: Daß in Winfeld Hermann ſich einfk 
Ein Maal erbaut’ aus Legionengebein! 
Daß Bojokal, der zu treue Deutfche, 
(Er weigert! e8 Hermann, am Maal mitzubaunz 


Und der verbot ihm größere Treu durch bie Feſſel) 
Bojokal einft,, belohnt von den Welttyrannen, weinete: 
I Wodan! und Mana! und al’ ipr Götter! fehlt zu 

der Hätt’ und 
de; fo fol doch Erde zum Grab’ und nicht fehlen! 





Denn betritt er nicht noch | 
Bahn des vaterländifchen Mannes; fo ſchweigt 
‚ihm die ernfte Wahrheitöbezeugerin, ’ 

e Bertraute der Unfterblichkeit, Deutſchlands Telyn. 


Sein Name lebt, welche Thaten er auch thun wird, 
yinfiechenbes Leben einft, in bes Ehrevergeuders Buch, 
zchmück' es der Griffel auch, be’ es ein goldener. 

Schild, und ſteh's 
zIm gemahldebehangenen Säulenſaal', hinſiechendes 
Leben! 


Denn bein ehrenvoll Wort (bes Worts Ankünbiger 
trauret!) 
Hältſt du das dem Vaterlande nicht; ſo ſchweigt 
Auch von dir die ernſte Wahrheitsbezeugerin, 
Die Vertraute der Unfterblichkeit, Deutſchlands Telyn. 


Ah Zukunft! Dampf ſteigt nun von dem 2a empor 
Die beiden Namen, 
(Es ijt fpätere Zukunft, und die 
Scheidet ganz von ber edlen Handlung bie glänzende!) 


Sie leben, gebüdt, gefrümmt, eidgrau, 
Starräugig , nod) Taum ihr fieches Leben. 
So feh ich fie wallen umher mit bed Bachs Dampfe, J 
Sthattenseſtalten. 


* Wefwbe” ich dich, Oefeimung; 


Auf, und verwanble. bih!: --. 
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! € on © un! 57 
u a =, n 
Dein füpes Bid, done, u: 
Schwebt ſtets ner iielnenn Bd; 
Allein ihm trüben Bähen,. : RAS 
Daß bu es ſelbſt wa si. it — us" 
Ich ſeh es, wenn ber Abend Re 
ir bäunmert, " wenn der Mond way 
Mi glängt,. Teh”. ichs, und weine, el 
Daß du en ſelot niht bie. 7 
3 
Bey jenes Thales Bro, - TE 
Die ich ihr Jefen will, BE Bu 
Bey jenen Myrtengiveigen, u VER ER 
Die ih ihr flechten wi, Be 
PER 
— — ur 
u r 
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Der unterſchied. 
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Hoher Genuß der Schöpfung, wenn wir, von des 
Denkens 
Feuer entflammt, ſie empfinden, ſie erblicken, 
Hören, ſtaunen vor ihr, vor ihren 
Blümden, unb Straßen bes Lichts! 


Diefem Genuß' erhebt ung beinah, wer und bars 
ftellt, 
Schöpfung, wie du dih dem Sinne, dich dem Geiſte 
Offenbareſt, wie du aus bittern 
Quellen, aus füßen uns ſtrömſt! 


Stellt ihe euch felbft Abweſendes dar: ſo genießet 
Er es durch euch, wie's der Dichter zum Genuß euch 
eg æenwaͤrtiget; doch fo ſchnell läßt 
* micht erſcheinen, als ihr, 


Und erfinnet für den künftigen May 
Neue Grfänge fi; u 

So empfindet, wer in Hütten auf dem Lande 
Wohnet, wie fhön du bift, 

Natur! Munter erhellt ſich des geftärkten 
Greifes Blick! mehr noch fühlt 

Sich der Jüngling; er enteilt mit bed Rehes 
Leihterem Eprung dem Heerd', 

Und im Lauf zum befternten Landfee 
Blickt er umher, und fieht, 

Wie der Weder mit dem röthlihen Fuß 
Halb im Gewölke ftcht, 

Und der Winter um fich her das Gefilde 
Sanft fchimmernd bededt, und ſchweigt. 

O ihr Freuden bes Dezembers! er rufts, 
Säaumt nicht, betritt den See, 

Und beflügelt fih mit Stahle den Buß, _ 
Ein Städter, fein Freund, verließ 

Den Kamin früh. Er entdbedt von bem hohen 
Roß in der Ferne ſchon 

Den Landmann, wie er [hwebt, und ben Kryſtall 
Hinter fih tönen läßt. 

D ihr Freuden des Dezembers! fo ruft 
Der Städter nun au, und fpringt 

Bon dem Roffe, das in Wolken des Dampfes 
Steht, und die Mähne fentt. 

%ogt leat auch die Beflüglung bes Stahls 

dter fih an, und veißt 
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Durch die Schilfe fich hervor, Sie entſchwingen, 
Pfeilen im Fluge gleich, 
Sich dem Ufer, Wie der fchnellende Bogen 
Hinter dem Pfeil’ ertönt, 
So ertönet das erftärrte Gewäſſer 
Hinter den fliegenden, 
Mit Gefühle der Gefundheit durchſtrömt 
Die frohe Bewegung fie, 
Da die Kühlungen der reineren Luft 
Ihr eilendes Blut durchwehn, ,” 
Und die zartefle des Nervengewebs 
Gleichgewicht halten Hilft. \ 
Unermübet von dem flüchtigen Lanze, 
Schweben fie Zage lang; 
Und muſiklos gefällt er. Wenn am Abend 
Rauſchender Winterkohl 
Sie geletzt hat, ſo verlaſſen ſie ſchnell 
Die ſinkende Glut des Heerds, 
22% beſeelen ſich die Ferſe, die Ruh 
Der ſchimmernden Mitternacht 
Wr die Freuden des gewagteren Laufe 
Fa ftören. Sie eilen. hin, 
%> Derlachen, wer noch jeßo bei dem Schmaufe 
eilet, und ſchlummernd gähnt. 
Seſunderen, und froheren wüͤnſchet 
er kennende Zeichner ſich, 
— Ser KTauſchte das gelohnte Modell 
FR mit dem freyeren.“ 
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Und erfinnet für den künftigen Day 
Neue Grfänge ſich; 

So empfindet, wer in Hütten auf dem Lande 
Mohnet, wie [hin du bift, 

Natur! Munter erhellt ſich des geftärkten 
Greifes Blick! mehr noch fühlt 

Sich der Jüngling; er enteilt mit des Rehes 
Leihterem Sprung dem Heerd', 

Und im Lauf zum befternten Landfee 
Blidt er umher, und fieht, 

Wie der Wecker mit dem röthlichen Buß 
Halb im Gewölke fteht, 

Und der Winter um fich her das Gefilde 
Sanft fchimmernd bedeckt, und fchweigt. 

O ihr Freuden bes Dezembers! er rufts, 
Säumt nicht, betritt den See, 

Und beflügelt fih mit Stahle ben Buß. _ 
Ein Stäbdter, fein Freund, verließ 

Den Kamin früh. Er entbedt von dem hohen 
Roß in der Kerne ſchon 

Den Landmann, wie er ſchwebt, und den Kryſtall 
Dinter fi tönen läßt. 

D ihr Freuden bes Dezembers! fo ruft 
Der Städter nun au, und fpringt 

Bon dem Roſſe, das in Wolken des Dampfes 
Steht, und die Mähne ſenkt. 

Jetzt legt auch die Beflüglung bed Stahls 
Der Städter ſich an, und reißt 


ex * 
geſereð 
‚dein see — 
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ondereo ger 
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ein deutſ⸗ 8. Mädcgen! 
Born blick MEIN blaues Aug‘ auf den 
Es haßt mein H 
Den, der fein Va 


frey die große Wahn 


208. 
34 bin ein deutſches Deädchent t 
Mein hohes Auge blickt aud Spott, 7 
Blickt Spott auf den, 
Der Säumens macht bey dieſer Wahl. -. 


Du biſt ein deutſcher Zünglingt  " » " 
Biſt dieſes lauen Gäumens werth, 
Des Vaterlande 
Nicht werth, wenn du's nicht llebſt, wie w 


Du bift kein beutföer Lngngt I 
Mein ganzes Herz ðerachtet dich⸗ J 
Ders Vaterland R 
Sertennt, did) Beembling! und dich Su ! 


34 bin ein deutſches Dödgeni, . 
Mein gutes, edles, ftolzes den 
Sclägt laut empor 
Beym füßen Ramen: Vaterland! 


So fhlägt mirs einft beym Yamıı 
Des Sünglings nur, der fölz wie id 
Aufs Vaterland, 

Gut, edel if, em Deut Ah 














Der Kamin. 





Senn der Morgen in dem May mit ber Blüthen 
Erftem Geruch erwacht; 
‚9 begrüßet ihn entzüdt vom bethauten 
Zweige des Waldes Lied; . 
So empfindet, wer in Hütten an.dem Walde 
Wohnet, wie ſchön du bift, 
Natur! Jugendlich hellt fich des Greifes 
Blick, und dankt! lauter freut - 
Sich der Zünglingz; er verläßt mit bes Rehes 
Leichterem Sprung den Bufch, 
“Und erfteigt bald den erhöhteren Bügel, 
Stehet, und haut umher, 
Wie der Weder mit dem vöthlihen Fuß 
Auf die Gebirge tritt, 
Und den Frühling um fi) her durdy das Wehn 
Der frühen Luft fanft bewegt. 
Wenn der Morgen bed Dezemberd in des Froſtes 
Düften erwacht, und glänzt! 
So begrüßet ihn mit Hüpfen von dem Silber⸗ 
Zweige der Sänger Bolt, 
Klopſt. Werke, I. Bd. 11 
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Und erfinnet für ben künftigen Day 
Neue Grfänge fi; 

So empfindet, wer in Hütten auf dem Lande 
Wohnet, wie fhön du bift, 

Natur! Munter erhellt fi des geſtaͤrkten 
Greiſes Blick! mehr noch fühlt 

Sich der Jüngling; er enteilt mit des Rehes 
Leichterem Sprung dem Heerd', 

Und im Lauf zum beſternten Landſee 
Blickt er umher, und ſieht, 

Wie der Wecker mit dem roͤthlichen Fuß 
Halb im Gewölke ſteht, 

Und der Winter um fich her das Gefilde 
Sanft fchimmernd bedeckt, und ſchweigt. 

D ihre Freuden bes Dezemberst er rufts, 
Säumt nit, betritt den See, 

Und beflügelt fi mit Stable den Fuß. 
Ein Städter, fein Freund, verließ 

Den Kamin früh. Er entdedit von dem hohen 
Roß in der Ferne fchon 

Den Landmann, wie er ſchwebt, und den Kryſtall 
Hinter ſich tönen läßt. 

D ihr Freuden des Dezembers! fo ruft 
Der Städter nun au, und fpringt 

Bon dem Roffe, das in Wolken bes Dampfes 
Steht, und die Mähne ſenkt. 

Jetzt legt auch die Weflüglung des Stahls 
Der Städter fih an, und reißt 
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(fe fi hervor. Gie entſchwingen, | 
Fluge gleich, 
er. Wie der fehnellende Bogen 
em Pfeil’ ertönt, 
das erftärrte Gewäſſer 
den fliegenden. 
üble der Geſundheit durchſtromt 
frohe Bewegung ſie, | | 
e Küplungen der reineren Luft 
gr eilendes Blut durchwehn, ,” 
die zartefle bes Nernengewebs 
Gleichgewicht Halten: hilft. 
aermübes von dem flüchtigen Zange, 
Schweben fie Tage lang; 
und mufillos gefällt er. Wenn am Abenb 
Rauſchender Winterkohl 
Sie geletzt hat, ſo verlaſſen ſie ſchnell 
Die ſinkende Glut des Heerds, 
Und beſeelen ſich die Ferſe, die Ruh 
Der ſchimmernden Mitternacht 
Durch die Freuden des gewagteren Laufe 
Bu ftdren, Sie eilen. hin, . 
Und verladhen, wer noch jeßo bei dem Schmauſe 
Weilet, und ſchlummernd gähnt. 
Die gefünberen, und froheren wünfchet 
Der kennende Zeichner fich, 
und vertaufchte das gelohnte Modell 
Gern mit dem freyeren.“ 
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Da ber Weichling Behager fo gefprochen, 
Gürtet er feſter noch 

Sein Raudhmerk! und die Flamme des Kamine 
Schwinget noch färmenber 

Sn dem neuen Gehölze ſich empor! 
Dicker und höher fteigt, 

Aus der vollen unermeßlichen Schale, 
Duftend von weißem Rad, 

Der Punfhdampf! An des ſchwatzenden Stahlen 
Naget indeß der Roft. 





Die Roßterappe. 





Da fteht der übrige Stamm des alten Haines umher, 
Da enget das Thal der Fels herüberragend, 
Auf dem das einzige Maal der Urjahrhunderte Deutſch⸗ 
lahds . 
Der pfadverlierende Wanderer fieht. 


Der Weidner fabelt ihm her: Ein Riefenroß, 
Ein hoher Ritter darauf, fprang Über das Thal 
Der Schönen fliehenden Rieſin nad) ! 
Dben auf der Klippe ließ ben Bußteitt | das Rieſenroß. 
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den haben und Barden, mit erobertem 
in Selfen gehaun das einzige Maal 
rjahrhunderte Deutſchlands, 
uf des heiligen weiſſen Rofſſes, 


t dem Flammenblick, mit der dichten 

ſtrömenden Mähne, dem Sturme ſelbſt 

ben ſchwer, mit der ſchmetternden, (es ſtampfte 
dann, 

die «Erbe ſcholl) mit der zukunftwiehernden 
Stimme. 


r begeiſterte Barde trat in den Umkreis 

achgebildeten Hufes, und fo durch die Weihe 

zötter geweiht, weiſſagt' er, aus des ſtürzenden 
Bachs 

chfalten Welle, die Wechſel der fernen Tage; 


: blutige: Daß in Winfeld Hermann ſich einft 
taal erbaut’ aus Legionengebein } 

zojokal, der zu treue Deutfche, 

eigert' es Hermann, am Maal mitzubaung 


y der verbot ihm größere Treu buch die Feſſel) 

X einft, belohnt von den Welttgrannen, weinete: 

dan! und Mana! und al ihr Götter! fehlt zu 
der Häütt’ und. 

fo fol doch Erbe zum Grab’ und nicht fehlen! 
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Ein Barde weiffagt's. O Zukunftwiffer ! 
Bach in dem Hain, 
Deß übriger Stamm 
Dem weihenden Hufe ſchattet, 


An dir, o bu der ſchoͤnen Dede Bach, 
Ging oft mein Cramer, wo bu 
Entflohen ihre wareft, niht mehr bergunter rau 
ſcheteſt, 
Ging mein Giſeke, ging mein Reſewitz dem Haine zu. 


Geboren wurde nicht fern von dir mein Gleim; 
Ich ward an dir geboren. Die Tage nach mir 
Sollen entſcheiden, ob aus dir, o mütterlicher Bad, 
Auch ich geweiffagt habe, 


Was fäumft bu? fang an, ich fehe den Schaum, 
Bardiet, fang an, des ftürzenden Bachs ! 
Vernehme, wie in der Felskluft 
Das Raufchen der redenden Wog’ ertönt! 


Sein Name lebt, welhe Thaten er auch gethan hat, 
Hinfiechendes Leben einft, in des Ruhmvergeuders 
Bud‘, in dem eignen, 
Schmück' es ber Sriffel auh, bed’ es ein golbener 
Schild, und ſteh's 
Im gemähldebehangenen Säulenſaal', hinſiechendes 
Leben! 


2 
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m betritt ee nicht noch | 

ihn des vaterländifchen Mannes; fo fchweigt 

m die ernfte Wahrheitöbezeugerin, ' 
rtraute ber Unfterblichkeit, Deutfchlands Telyn. 


n Name lebt, welche Thaten er auch thun wird, 
endes Leben einft, in bes Chrevergeubers Bud, 
& es der Griffel auch, bed’ es ein goldener: 
Schild, und ſteh's 
emählbebehangenen Säulenſaal', hinfiechendes 
- Reben! “ 


n bein ehrenvoll Wort (des Worts Anlänbiger 
trauret!) - 

bu das dem Vaterlande nicht; fo ſchweigt 

n dir die ernſte Wahrheitsbezeugerin, 

rtraute der Unfterblichkeit, Deutſchlands Telyn. 


Zukunft! Dampf ſteigt nun von dem Ei) empor } 
iden Namen, 

fpätere Zukunft, und bie 

't ganz von ber ebleh Handlung die glänzende!) 


eben, gebückt, gekrümmt, eiögrau, 

ugig, noch kaum ihr fieches Leben. 

ic fie wallen umher mit des Bachs Dampfe, | 
:ngeftalten. 





— 


Dein fü 
Schwedt ſtets vo 
n Zähren, 


Bey jen 





Der Unterfhiebd. 
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ohee Genuß der Schöpfung, wenn wir, von’ bes 
= Denkens 

e entflammt, fie empfinden, fie erblicken, 

n, flaunen vor ihr, vor ihren 

achen, und Straßen des Lichts! 


dieſem Genuß' erhebt uns beinah, wer uns dar⸗ 
ſtellt, 

pfung, wie du dich dem Sinne, dich dem Geiſte 

ıbareft, wie bu aus bittern 

len, aus füßen uns ſtrömſt! 


Stellt ihe euch felbft Abweſendes bar: fo genießet 
es durch euch, wie's der Dichter zum Genuß’ euch 
mwärtiget ; doch fo ſchnell läßt - 

sicht erfcheinen, ale ihr, 


° * 
— 
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Und erfinnet für ben künftigen May 
Neue Grfänge fi; “ 

So empfindet, wer in Hütten auf dem Lande 
Wohnet, wie fhön du bift, 

Natur! Munter erhellt fi) des geftärkten 
Greifes Blick! mehr noch fühlt 

Sich der Jüngling; er enteilt mit des Rehes 
Leihterem Sprung dem Heerd’, 

Und im Lauf zum befternten Landfee 
Blidt er umher, und fieht, 

Wie der Weder mit dem röthlichen Fuß 
Halb im Gewölke fteht, 

Und der Winter um fich her das Gefilde 
Sanft fchimmernd bededit, und ſchweigt. 

D ihr Freuden des Dezembers! er rufts, 
Säumt nit, betritt den See, 

Und beflügelt fi mit Stahle den Buß. . 
Ein Städter, fein Freund, verließ 

Den Kamin früh. Er entbedit von dem hoben 
Roß in der Kerne fon 

Den Landmann, wie er fchwebt, und ben Kryſtall 
Hinter ſich tönen läßt. 

D ihr Freuden des Dezembers! fo ruft 
Der Städter nun au, und fpringt 

Bon dem Roffe, das in Wollen bes Dampfes 
Steht, und die Mähne ſenkt. 

Sept legt auch die Weflüglung des Stahls 
Der Städter fih an, und veißt 
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e Saitfe fi fich hervor. Gie entſchwingen, 

n im Fluge gleich, 

ı Üfer, Wie der ſchnellende Bogen 

r dem Pfeil’ ertönt, 

tet das erftirrte Gewäſſer 

r den fliegenden, 

ihle ber Geſundheit durchſtrömt 

rohe Bewegung ſie, 

dühlungen ber reineren Luft 

ilendes Blut durchwehn, ,” 

arteſte des Nervengewebs 

gewicht halten Hilft. 

t von dem flüchtigen Zanze, 

eben ſie Tage lang; 

klos gefällt er. Wenn am Abend 

yender Winterkohl 

t hat, ſo verlaſſen ſie ſchnell 

nkende Glut des Heerds, 

len ſich die Ferſe, die Ruh 

himmernden Mitternacht N 
Freuden des gewagteren Laufe 

ren. Sie eilen. hin, 

chen, wer noch jetzo bei dem Schmauſe 
:, und ſchlummernd gähnt. 

deren, und froheren wünfchet 

ennende Zeichner ſich, 

uſchte das gelohnte Modell 

mit dem freyeren.“ 





Da ber Weihling Behager fo gefprochen, 
Gürtet er feſter noch 

Sein Rauchwerk! und die Flamme des Kamine 
Schwinget noch lärmender 

Sn dem neuen Gehölze ſich empor! 
Dicker und höher fleigt, ' 

Aus der vollen unermeßlichen Schale, 
Duftend von weißem Rad, 

Der Punfhdampf! An.des ſchwatzenden Stahlen 
Naget indeß der Roſt. 





Die Roßtrappe. 





Da ſteht der übrige Stamm des alten Haines umher, 
Da enget das Thal der Fels herüberragend, 
Auf dem das einzige Maal der Urjahrhunderte Deutſch⸗ 
lands 
Der pfadverlierende Wanderer ſieht. 


Der Weidner fabelt ihm her: Ein Rieſenroß, 
Ein hoher Ritter darauf, ſprang Über das Thal 
Der Schönen fliehenden Rieſin nad) ! 
Oben auf der Klippe ließ den Zußtritt das Rieſenroß. 


‚omenven wtayne, i urme jeloft 
‚en ſchwer, mit der ıetternden, (es ſtampfte 
dann, 
die rErde ſcholl) mit der zukunftwiehernden 
Stimme. 


Der begeiſterte Barde trat in den Umkreis 
Des nachgebildeten Hufes, und ſo durch die Weihe 
Der Götter geweiht, weiſſagt' er, aus des ſtürzenden 
N Bachs 
Mannichfalten Welle, die Wechſel der fernen Tage; 


Oft blutige: Daß in Winfeld Hermann fi einfk 
Ein Maal erbaut’ aus Legionengebein) 
Daß Bojokal, der zu treue Deutfche, 
(Er weigert! es Hermann, am Maal mitzubaunz 


Und der verbot ihm größere Treu durch die Feſſel) 
Bojokal einft, belohnt von ben Welttyrannen, weinete: 
O Wodan! und Mana! und all ihre Götter! fehlt zu 

ber Hätt’ und 
Erde; fo foll doch Erde zum Grab’ ung nicht fehlen! 


Ein Barde weiffagt's. O Zukunftwiffer ! 
Bad in dem Hain, 
Dep übriger Stamm 
Dem weihenden Hufe fchattet, 


An dir, 0 du der fehönen Dede Bach, 
Ging oft mein Cramer, wo bu 
Entfloben ihr wareft, niht mehr bergunter rau⸗ 
ſcheteſt, 
Ging mein Giſeke, ging mein Reſewitz dem Haine zu. 


Geboren wurde nicht fern von dir mein Gleim; 
Ich ward an dir geboren. Die Tage nach mir 
Sollen entſcheiden, ob aus dir, o mütterlicher Dad, 
Auch ich geweiffagt habe. 


Was faumft du? fang an, ich fehe den Schaum, 
Bardiet, fang an, des ftürzenden Bade ! 
Vernehme, wie in ber Kelskluft 
Das Rauſchen der rebenden Wog’ ertönt! 


Sein Name lebt, welhe Thaten er auch gethan hat, 
Hinfiechendes Leben einft, in des Ruhmvergeuders 
Bud‘, in dem eignen, 
Schmüd es ber Sriffel auch, dei’ es ein goldener 
Schild, und ſteh's 
Im gemählbebehangenen Gäulenfaal’, hinſiechendes 
Leben! 





⸗ 


Denn betritt er ni 
Die Bahn des vaterl 
Bon ihm die ernſte J 
Die Vertraute ber vi 


Sein Name lebt 
Hinſiechendes Leben 
Schmück es der Gri 


Im gemãhldebehan 


Dem dein ehre 


‚Hättft du das dem 
Auch von dir die er 
‚Die Vertraute der 
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ee done. 





Dein füßes Bild, Edone, 
Schwebt ſtets vor meinem Blick; 
Allein ihn trüben Zähren, 

Daß du es felbf nicht bift. 


Ih ſeh' es, wenn ber Abend 
Mir dämmert, wenn der Mond 
Mir glänzt, feh’ ich's, und weine, 
Daß du es felbft nicht biſt. 


Ben jenes Thales Blumen, 
Die ich ihr lefen will, 
Bey jenen Myrtenzweigen, 
Die id ihr flechten will, 


Beſchwoͤr' ich dich, Erſcheinung, 
Auf, und verwandle dich! 
Verwandle di, Erfcheinung, 

Und werd’ Edone felbft ! 
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Der unterſchied. 
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Hoher Genuß ber Schöpfung, wenn wir, von bes 
Denkens 
Teuer entflammt, fie empfinden, fie erblicken, 
Hören, flaunen vor ihr, vor ihren 
Blümchen, und Straßen des Lichts! 


Diefem ‚Genuß’ erhebt und beinah, wer uns dars 
ftellt, 
Schöpfung, wie du bi dem Sinne, dich dem Geifte 
Dffenbareft, wie du aus bittern 
Quellen, aus füßen uns ſtrömſt! 


Stellt ihe euch felbft Abweſendes dar: fo genießet 
hr es durch euch ,. wie's der Dichter zum Genuß’ euch 
Tegenwärtiget; doch fo ſchnell läßt 
Zr nicht erfcheinen, als ihr, 


266 


Schweigende. O ihr wandelt nicht, fliegt! Doch 
wie firebet 
Er, euch zu nahn! denn er weiß es, daß der Lorbeer 
Für den nahen allein fortgrünet, 
Aber dem fernen verwelkt. 


Denken wir recht; fo lieben wir aud ber Bes 
merker 
Wiſſenſchaft, ſie, die den Grundbau des Geſchaffnen 
Gern ergrübe; die Kraft, die Arten, 
Jede Veränderung forſcht. 


Selten nicht floß mir froher das Blut, wenn 
ich ſahe, - 
Stutzte, wie fie von bem Wefen des Geforſchten — 
Dachten. Flogen fie irr; fo hub doch 
Seele den kühneren Flug. 


Vieles wird ſonſt durch Lehre beſtimmt, iſt noch 
manche 
Wiſſenſchaft, die das Gemeine des Erkannten 
Zeiget; hier ſich verzeigt, dort gute 
Leiterin Suchenden iſt. 


Andres iſt ganz deß Wiſſen und Thun, der erfindet: 
Was wir nicht ſehn, durch das Wort ſo in des 
Lebens 
Glut, ſo wahr die Geſtalt zu bilden, 
Daß es, als web' es vor uns! 





Auh dein Geſchwätz von dem, mas bu nenn 
der Seele 
Obere Kraft, was bie untre, von erhabnern 
Wiffenfhaften im Sand’ aufführend 


- Deiner Belehrung Gebäu, 


Wirket vielleiht die Seele nit ganz, wenn € 
ftalt fie 
Schaffet, daß wir in dem Leben die Natur fehn? 
Ganz nicht, wenn die Natur burchwandelnd, 
Bis in ihr Leben fie fieht ? 


„Schweben wohl gar bie Schalen bir glei 
So verfchiebnes - 


Schwebet niht gleich. „Und dich ahndet bey de 


_ Hinſchaun 
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Nicht von Blendung?“ Mich ahndet! denn ich 
Sagte ja: Schwebet nicht gleich. 


Aber es gilt, ich ſeh' es, ds gilt, wie um's Lebent - 
Seyd ihr gerecht? „O bu. bliebeft wohl es ſelbſt nicht, 
Wenn, fletö heißer im Streit, wir Sandlorn 
Endlich auch wögen, und Baar!’ 


Meint ihr? Da liegt noch eine vor euch von ben 
ernften 
Wagen! ‚Und die?“ Auch ber Nugen wird gewogen } 
An fi) felbft, und zugleih: Ob Tängrer — 
Etwan auch größerer ſey? 


Klag e. 





Klaget alle mit mir, Vertraute 
Der Göttin Polyhymnia! 


Windeme fang, es ertönten 
Bachs und Lolli’s Saiten zu bem Gefange: 
Und ich war fern, und hört’ es nicht, N 
Nicht der Saiten Silbertäne ſtrömen, 


Hirte nicht ; über ben Citsertönen, - 
Windemens fanfte Stimme, “ . 
Nicht ihre fanftere Seele fäteben, 


Des füßen Gefanges Bild 
Stieg vor meine Phantafie empor; 
Sie wollt’ es vollenden: da ſank es zuruͤck, 
und ach! umfonfk rief ih) dem fintenden Bilde nad: 
Euridize! mit Wehmuth nad: Buridize! 


Klaget alle mit mir,. Vertraute 
Der Göttin Polyhymnia, 
Klaget, klaget! 











Ibr reqchtet mit dem, - : 
Dep großen Namen 
Der fierblihe Beife _ 
Kaum waget ausgufpeegen, 


Mit dem, des geofen canciga 
Der hohe Enger 
Staunend nennet, 
‚Mit Gott, mit Gott! 


Ihr feget euch, Bericht zu Halten, 
Wegen des Lebens, und wegen bed 
Degen des Sgicſau der Denſchen, 
Ueber Gott, Gericht arer Bots 


Smpdrert — 
Ihr ventammet Got, * 
Sr 

tt, Gott, Bottl m. © 
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uch nicht ber Geiſt verirrt, 
wach die Seele, wie dem Knaben, 


ber Mutter Arme noch want ! 
. ! . 


.. 


Einer war geftorben, 
rechtet! | 
yehalten! verdbammet ! 
b vor Gott, 


Bage klang; 
ter Vater trauerte, 
dte Mutter 


ihr Angeſicht. | 


Wage Hang, Klang; 
ummte fein tobter Freund, 
nmer verſank 

dte Braut, 


Wage, die Wage, 

htbare Wage klang; 
empor u 
je eine Schal, 
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Unmerfungen. 





Der Lehrling der. Griechen. 


„Shmintheus Anakreon“ Der apollifche 
Anakreon. Schmintheus ift einer von Apoll’s Beyna⸗ 
men. „mäonifh” homeriſch. „Die Singer” 
Eliſabeth Singer, eine Deutfche, die fih mit bem 
englifhen Dichter Rome verheurathete.. Sie ſchrieb 
auch: Briefe WBerftorbener an Lebende. Sie hätte 
Gott fehr oft gebeten, daß fie ſchnell fterben mödte; 
und fie ftarb fo, 


Wingolf. 


„Gna“ Nah dee Mythologie unſerer Vorfahren, 
eine Untergöttin, welche Freya, die erſte der Goͤttinnen, 
mit ihren Befehlen ausſandte. „Iduna's“ Dieſe 
Göttin bewahrte in einer goldnen Schale Aepfel, 
weiche die Götter ſtärkten, und ihnen bie Unſterbe 
lichkeit erhielten. „Ullers’ Schönheit, Pfeile, und 
Schrittſchuhe unterfcheiden ihn von den andern Göot⸗ 
ten. „Des Zelten” Orpheus, des Thraziers. 
„Wingolfs” Des Zempeld der Freundſchaft 
„Hlyn“ Die Göttin ber Freundſchaft. „Scipio⸗ 
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1, wie Scpio war. „Trümmer 

iſt die Eimheit der fange feflgefesten 
crũmmern. Einige fagen jest: Truͤmmer 
hrheit von dem alten: Xrumm, welches 
cheinlich nicht zurück nehmen wird. Wir ſa⸗ 
Scheitern des Schiffs in der Mehrheit, davon 
Scheiter die Einheit. „Braga Auch Bragor, 
it der Dichtkunſt. „Telyn“ Die Leyer der 
. Sie heißet noch jest in der neueren Zelti⸗ 


Sprache fo, die am meiſten von der älteren _ 


iten hat. „„Mimer” Der Quell ber Dichtkunſt, 
der Weisheit. „Zanfana” Ein Tempel. her 
eutfhen. „Mauren Amphion” Der Leyer Am: 
‚hions folgten Steine, und wurden zu Thebens Mauer. 
„Balhalla’s Tempel“ Den Zempel Wingelf. 
„Iduna“ Sie ift Braga’s Frau „Beredtfam: 
Teiten” Eine Ode von Kramer heißt: Die gefftliche 
Beredtſamkeit. „Slaſor“ Ein Hain in Walhalla, 
defien. Bäume goldne Zweige haben, „aud Lies 
der’ Ein damaliger VBorfag. „Radikin“ Cramers 
Braut. „Velleda“ Ein deutfher Name. Die durch 
Tazitus bekannte Druidin hieß fü. „Houyhmeß“ 
Zu Smift, dem Kobrebner der. Pferbemenfchen. 
„Dlde” Er ftarb als Art in Hamburg 1750. 
„Kühnert“ Er war zuiest Burgemeifter in Ar⸗ 
ten. „Schmidt” Fanny's Bruder „Rothe“ 
Rachmals Arhivar in Dresden. „Sing mir’ Er 
las und aus ben. englifchen Dichtern mit vielem Feuer 
Klopſt. Werke. 2.20. 18 


268 — 
Nicht von Blendung?“ Mich ahndet! denn ich 3— 
Sagte ja: Schwebet nicht gleich. 


Aber es gilt, ich ſeh' es, ds gilt, wie um's Leber? 
Seyd ihr gerecht? „O du bliebeſt wohl es ſelbſt nicht, 
Wenn, ſtets heißer im Streit, wir Sandkorn 
Endlich auch wögen, und Baar!’ 


Meint ihre? Da liegt noch eine vor euch von ben 
ernften 
Wagen! ‚Und bie?’ Auch der Nugen wird gewogen! 
An fi felbft, und zugleih: Ob längrer — 
Etwan auch groͤßerer ſey? 


Klage. 





Klaget alle mit mir, Vertraute 
Der Göttin Polyhymnia! 


Windeme fang, es ertönten 
Bachs und Lolli's Saiten zu dem Geſange: 
Und ich war fern, und hört’ es nicht, > 
Nicht der Saiten Sitbertäne ftrömen, , 


* 
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orte nicht, über den Silbertbnen, 
indemens fanfte Stimme 
icht ihre ſanftere Seele ſchweben. 


Des ſüßen Geſanges Bild 
tieg vor meine Phantaſie empor; 
ie wollt' es vollenden: da ſank es zurůch, 
ad ach! umſonſt rief ich dem ſinkenden Bilde nach: 
uridize! mit Wehmuth nach: Euridize! 


Klaget alle mit mir, Vertraute 
er Göttin Polyhymnia, | 
laget, Elaget! 
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Ihr rechtet mit dem, 
Dep großen Namen 
Der fterblihe Weiſe 
Kaum waget auszufpreden, 


Mit dem, des großen fhredlihen Namen 
Der hohe Engel 
Staunend nennet, 
Mit Gott, mit Gott! M ” 





Ihr feßet euch, Gericht zu halten, | 
Wegen des Lebens, und wegen bes Todes, ” | 
Wegen des Schickſals der Menfchen, | 
Ueber Gott, Gericht über Gott! 


Empörer! 
Ihr verdammet Gott, 
Daß ihr geboren ſeyd, und ſterben müſſet, | 
Gott, Gott, Gott! " 
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Iſt euch nicht der Geiſt verirrt, 
cht ſchwach die Seele, wie dem Knaben, 
r an der Mutter Arme noch wankt! | 
ı bebet ! 
Euer Einer war geftorben, 
tte gerechtet! 
riht gehalten! verbammet ! 
» fand vor Gott, 


Die Wage Hangs 
in todter Vater trauerte, 
ine todte Mutter 
vbarg ihr Angeſicht. 


Die Wage Hang, Hang; 
verftummte fein todter Freund, 

r Jammer verſank 

ine todte Braut. 


Die Wage, die Wage, 

furchtbare Wage klanz 
d hech empor 

ieg die eine Schale. 


or DS  merwuagi 
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Unmerfungen. 





Der Lehrling der Griechen. 


„Schmintheus Anakreon“ Der apolliſche 
Anatreon. Schmintheus ift einer von Apoll’s Beyna⸗ 
men. „mäonifh” homeriſch. „Die Singer” 
E:ifabethH Singer, eine Deutfhe, die fih mit. dem 
englifhen Dichter Rome verheurathete. Sie ſchrieb 
auch: Briefe Verftorbener an Lebende. Sie hätte 
Gott fehr oft gebeten, daß fie ſchnell flerben mödte; 
und fie ftarb fo, 


Wingolf. 


„Gna“ Nah der Mythologie unſerer Vorfahren, 
eine Untergöttin, welche Freya, bie erſte ber Göttinnen, 
mit ihren Befehlen ausſandte. „Iduna's“ Dieſe 
Göttin bewahrte in einer goldnen Scale Aepfel, 
welche die Götter Tlärkten, und ihnen bie Unſterb⸗ 
lichkeit erhielten. „Ullers’ Schönheit, Pfeile, und 
Schrittſchuhe unterfheiden ihn von den andern Göt- 
ten. „Des Zelten” Orpheus, des Thraziers. 
„Wingolfs“ Des Zempeld der Freundſchaft 
„Hlyn“ Die Göttin ber Freundſchaft. „Scipio⸗ 


en, wie Scpio war „Trümmer“ 
ser iſt die Einheit des lange feſtgeſetzten 
Zrümmern. Einige fagen jept: Trümmer 
Mehrheit von dem alten: Trumm, welches 
hrſcheinlich nicht zurück nehmen wird, Wir ſa⸗ 
: Scheitern des Schiffs in der Mehrheit, davon 
e Scheiter die Einheit. „Braga Auch Bragor, 
Sott der Dichtkunſt. „Telyn“ Die LXeyer ber 
den. Sie heißet noch jest in ber neueren Zeltt: 
n Sprache fo, die am meiflen von der Älteren 
halten bat. „„Mimer” Der Quell ber Dichtkunft, 
ind der Weisheit. „Tanfana“ Ein Tempel her 
Deutfhen. „Mauren Amphion’ Der Leyer Am: 
phions folgten Steine, und wurden zu Thebens Mauer. 
„Balhalla’s Tempel“ Den Zempel Wingelf. 
„Iduna“ Gie ift Braga’s Frau „Beredtfam—⸗ 
teiten” Eine Ode von Kramer heißt: Die gefftliche 
Beredtſamkeit. „Glaſor“ Ein Hain in Walhalla, 
deſſen Bäume goldne Zweige haben, „au Lies 
der” in damaliger Vorfap. „Radikin“ Eramers 
Braut. „Velleda“ Ein deutfher Name, Die durch 
Tazitus bekannte Druidin hieß fo. „Houyhmeß“ 
Zu Swift, dem LKobredner der Pferdemenſchen. 
„Dlde” Er ftarb ale Art in Hamburg 1750. 
„Kühnert” Er war zuletzt Burgemeifter in Ar: 
tem. „ Schmidt” Fanny's Bruder „Rothe“ 
Rachmals Arhivar in Dresden. „Sing mir” Er 
la8 uns aus ben englifhen Dichten mit vielem Feuer 
Klopſt. Werke. 1. Bd. 18 
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er. „feinere Schäferin“ Bezieht fih auf fein 
Scöferfpiel: Die geprüfte Zreue. ‚Evan Lpäus” 
Bernanıen des Bacchus. „Patareus“ Giner von 
Uroil’s Beinamen. „Schlegeln“ Joh. Abolph. 
„Argo“ Eins der hellſten und fhönften Geſtirne. ‘ 


Bardale. 


Ben Barte, So hieß in unferer älteren Sprache bie 
Lerche. Die Nachtigall verdients noch mehr fo’ zu 
beißen. 


Der Abſchied. 


„Bruder’ Diefer noch nit fehsjährige Knabe 
ging nicht lange vor feinem Tode, bei einem flars 
ten Gewitter und Regen auf den freien Plag hinaus, 
und blieb mit der Mütze in ber Hand ſtehn. Gein 
Vater rief ihm zu. Er antwortete: Sch verehre den 
großen Gott, 


Die Stunden der Weihe 
„Vom Weltgerihte”” Er arbeitete damals an 
dem Entmwurfe zu einem Gedichte: Das Weltgericht. 
An Gott. 


Diefe Ode wurde zu Hamburg 1752 mit folgendem 
Vorberichte beſonders herausgegeben: 
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"Man hat. biefe Ode nad einer fehr unrichtigen Ab⸗ 
ſchrift gebrucdt, ohne den Verfaffer auch nur im Ge⸗ 
ringften zu veranlaffen e8 zu erlauben, Sie war weber 
ehmals für das Pablitum gefchrieben, noch hernach dem⸗ 
felben beftimmt, Man fchreibt oft für fein eignes Herz, 
und für wenige Freunde: und Arbeiten diefer Art haben 
fo wenig die Miene, Öffentlich zw erfcheinen, als das 
berühmte kleine Haus bes Sokrates für ganz Athen 
gebauet war, Da aber die Ode nun einmal befannt ge: 
macht iſt; fo hat fie der Berfaffer nach feiner Handfchrift 
herausgegeben ; und einige vielleicht zu vergeßliche Lefer 
an jenes Kleine Haus erinnern wollen. . 

Dieſes gilt auch von einigen andern Oben, die, wer 
hiervon urtheilen Tann, leicht bemerken wird. 


Dem Erlöfer 


„nur Glücktichen“ Denen, welde die Hoff: 
nung der Unfterblichkeit, und ber Auferftehung glücklich 
macht. Auf diefe engere Beflimmung bed Wortes 
Glücklich weifen die Vorſtellungen, welhe in ber Ode 
herrſchen. 


An Young. 


„Nächte“ Ob dieſe gleich ein Denkmal konnen 
genannt werden; ſo werden ſie doch hier mehr von der 
Seite ihres großen Inhauts, als von der. eines Gedichte 
angefehn. 
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Die beiden Mufen. 


„mit der Mälniv“ Der griehifhen Muſe. 
Sie wird nah Homer fo genannt, „Shon Hub der 
Herold” Es ſcheint ihr fü. „Vorbei der Eiche“ 
Es wird hier weder gefagt, welche das Biel der Eichen, 
noch welche das der Palmen zuerft erreichte, 


An Cidli. 


„falſch, und doch wärdig” Gewählte können 
die Wahl verdienen; und doch in Anfehung ber Liebe 
anders denken, als bie Wählenden, „Leife redete 
darin’ In diefer Irre. ' . 


An Gleim. 


„Steömt' in Haine’” Dieß hat Beziehung auf 
die Strophe, welche anfängt: Deutſchlands Mufe, 
„Heinrichs Sänger” Voltaire, 


Die Senefung. 


„bat mieder Herr .» +» »- Bonbem Hime ' 
mel“ Die Oden, weldhe in jeder Strophe das Sil⸗ 
benmaß verändern, haben, in Beziehung auf dad lehte, 
twas Dithyrambifches, 


ze die &itbengeit unferer. Sprache nicht genug - 
» babe ich jene zuweilen bezeichnet. Sch habe 
Isicht zu felten gethan: ich Yonnte es aber auch 
oft thun: und ich mochte es lieber dort, als 
‚jehn. 


Die Genefung des Könige 


„Die Erde bebt'“ Ein fpäteres Erdbeben, als 

s in Liffabon. Es dauerte Turze Zeit, und war 

iht ſtark. Gleichwohl hörte ich meine Kupferftiche 

laut genug an die Wand anfchlagen, und der Tiſch, 

woran id faß, wurde fo. gerüttelt, daß ich aufiprang. 

Ich nahm meine Handfchriften, und dachte auf Ret⸗ 
tung: aber nun war ed vorüber. 


Die Belten. 


„Weniger kühn“ Ich hätte dieſer Vergleichung 
wahrſcheinlich die Bildung nicht gegeben, welche fie hat, 
wenn ih in einem Gewitterfiurme, in einer Beit von 
etwa zehn Minuten, nicht jede Secunde dem Tode nah 
gewejen wäre, 


7 


Das neue Jahrhundert. 


„der Krieger Schaar“ Es ſchien damals, daß 
Dänemark Krieg haben würde. 


nl — 
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Aganippe. und Phiala. 
„Phiala“ Der Quell des Jordans. 


Der Selige. 


„Wonnegefühl feiner Vollkommenheit“ 
Zu der Zeit, da Gott dieß einem vor ſeinem Tode giebt, 
iſt er ſchon hier ſelig. „des Herrn Anſchauen iſt 
es allein’ Der geftorbne Glückſelige iſt nicht eher 
felig, al8 er Gott fehauet, 


Kaifer Heinrig. 


„dem Schall gab” Karl der Große, der fi 
zuweilen au "mit Erfindungen neuer Alphabete beſchäf⸗ 
tigte, ließ bie Lieber der Barden, welche man bisher 
nur durch mündliche Ueberlieferung gekannt hatte, zuerft 
auffchreiben. Der englifhe Gefchichtfchreiber Paris hat 
noch Handſchriften dieſer Lieder geſehn. 


Sponda— 


„Skofliod“ In der Sprache der Angeln und 
Sachfen das Lied des Dichters, noch ohne Muſik; 
Sangliod, mit Muffe „„Zriombon’ Trompete, 
nah einem fehr alten Gloſſar. „Hochgeſang“ 
Hymnus zu Dtfried’s Beiten, „der Daktylos“ 
Diefer Buß: — v v, Hier folgen aud die übrigen 


der Ode vorkommen: Choreos — ©, Kre⸗ 
—. Choriambos — 40 — Anapiflou— 
—.  Baheos » — — Didymäos. (Die 
Päone find: v—u0O, = DUU, VvOoOo —.) 
hios. „liſpeln ließ“ Das Wort, mo: 
Pindar den Klang der Leyer ausdrückt, beſteht 
zwey Anapäſten. Elelyzomena. „Didymäos“ 
‚er Fuß heißt nach Apollo ſo. Wenn man ihn ‚mit 
a Anapäfte fo verbindet: 00 —0,00—, und fo 
it dem BDaltyle: — vu, o0—o, fo wirb bie 
netrifhe Bewegung etwas dithyrambifch. 


Der Eislauf. 


„Rame derein f “ Deßwegen ‚ weil ih biefen 
Tanz no erſinde 


Braga. 


„Enherion“ Die Helden in Walhalla. „dem 
Sturm vorbey“ Ich habe weder dieß, noch ſonſt 
etwas, das in der Ode vorkommt, aus der Edda genom⸗ 
men. Ich hatte die Stelle, welche Eramer in ſeinen 
Anmerkungen daraus anführt, damals noch nicht gele⸗ 
ſen, als ich die Ode machte. Ihr Silbenmaß bildete 
ih auf dem Eife nah meinen Bewegungen. „Der 
Sohn Siphia” uller. „Zialf” Thorrs Begleiter, 
der mit dem Geifte des Rieſen einen Wettlauf hielt, 


DE | | | | 
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Skulda. 


„Nornen“ untergsttinnen, Skulda der Zukuuft, 
Werandi der gegenwärtigen Zeit. 


Der Bach. 

„nah dem Strome . . Bachs“ Aus ber 
Quelle entfteht ein Strom und ein Bad, „So fäus 
met . . Wendung” Das erfte ber Zeitausbruck, 
das zweyte der Tonverhalt. „Schwan bes Glas 
ſoor“ Braga. , 


Die Barden. 


„Allhend“ Bey unfern Alten die volle Harmonie 
eines Gedichts. „Filea“ Die vortreffliäften unter 
ben Barden, welche die jüngeren unterrichteten. 

i 
Stintenburg. 

„und des Sees” Des Schallfeed im Lauenburs 

giſchen. 


Unfſre Sprache. 


„die den Liedern entlockt, Täufchen 
ihr Gebild“ Die in einen Leib gehüllten Geiſter 
der Lieder, find dieſen bis zur Täuſchung gleich, 
zeigen ihren ganzen Gharackter. Dieſe Erdichtung 


⸗⸗ 


ag1 


follte einen eben fo fabelhaften Kon haben, als bie Er⸗ 
dichtung ber elyſiſchen Schatten. „Wurdi’s Dolch” 
der Rorne der vergangnen Beit. „Stutsa’ & die der 
zukünftigen. 


Die Kunſt Tialfs. 
„des Normanns Sky“ Schrittſchuhe, mit 
denen man auf dem harten Schnee läuft. Sie ſind 


ganz von denen unterſchieden, die man auf dem Eiſe 
braucht. 


Der Huͤgel und der Hain. 


„Sprache des Bardengeſangs“ bie zel⸗ 
tiſche. „Wenn dich nicht gern” Hier wird für 
die in der vorhergehenden Strophe angezeigte Be⸗ 
ſchaffenheit bes Geſangs der Geſang ſelbſt geſetzt. 
„Alzes“ Sie werden, nah Tazitus, als Jüng⸗ 
linge, und als Brüder verehrt. Ihrem Haine ſteht 
ein Prieſter in weiblichem Schmucke vor, „Löhne, 
Wara” Die erfte ſöhnet bie Liebenden aus, die 
gweyte beſtraft die Ungetreuen. 


Hermann. 


„Hela“ Sie herrſchet in den traurigen Gegen⸗ 
den, wo die nach dem Tode ſind, welche nicht in der 
Schlacht ſterben. 





